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Vorwort

der nunmehr dritte Jahresbericht Forschung & Transfer 
der Jade Hochschule für das Jahr 2012 liegt vor Ihnen 
und gibt einen Einblick in das breite Spektrum an Akti-
vitäten der angewandten Forschung und Entwicklung, 
in wissenschaftliche Arbeiten und praxisrelevante Pro-
jekte der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler un-
serer Hochschule. Die Beiträge des Jahresberichts sind 
wie gewohnt nach den Zukunftsthemen des Struktur- 
und Entwicklungsplans STEP2020 der Jade Hochschule 
geordnet und beinhalten die Themengebiete:

Energie,

Gestaltung, Material und Konstruktion,

Gesundheit,

Information,

Maritime Wirtschaft und Technik,

Mobilität und Handel.

Darüber hinaus wird die Kooperation unserer Hoch-
schulmitglieder in Forschungsnetzwerken dokumentiert 
und es werden besondere Projekte der Fachbereiche, 
beispielsweise Lehrforschungsprojekte und Aktivitäten 
der wissenschaftlichen Weiterbildung, vorgestellt.

Von besonderer Bedeutung für die Entwicklung von 

Jade Hochschule sind die Themengebiete Geoinforma-
tion sowie Technik und Gesundheit. Beide Schwerpunk-
te zeichnen sich bereits heute durch eine besondere 
Qualität im wissenschaftlichen Sinne aus und leisten 
auch in quantitativer Hinsicht außergewöhnliches. So 

beträgt neben zahlreichen Projekten mit ca. 50 wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (darun-
ter zahlreiche Promovenden) und einer hohen Zahl an 
wissenschaftlichen Publikationen, der Anteil der in die-
sen Schwerpunkten eingeworbenen Drittmittel rund 
85% des Gesamtvolumens an der Jade Hochschule. 
Durch die Aufnahme dieser beiden Gebiete in die For-
schungslandkarte der Hochschulrektorenkonferenz 

geschärft und verstärkt international sichtbar gemacht.

Die eingeworbenen Dritt- und Sondermittel für For-
schung und Entwicklung konnten im Jahr 2012 erneut 
deutlich gesteigert werden und betrugen circa 3 Milli-
onen Euro. Hinzu kommen weitere Mittel insbesondere 
für Projekte der Auftragsforschung im Institut für Inno-
vationstransfer am Studienort Wilhelmshaven in Höhe 
von circa 500.000 Euro sowie weitere Projektmittel in 
Beteiligungen der Jade Hochschule.

Mit dem Forschungsschwerpunkt Hören im All-
tag Oldenburg HALLO wurde im Berichtsjahr erneut 
ein aus Mitteln der Volkswagenstiftung geförder-
tes Großprojekt an der Jade Hochschule begonnen. 
Der Forschungsschwerpunkt unter der Leitung von 
Prof. Dr. Inga Holube hat sich zum Ziel gesetzt, Mess-
größen und -verfahren zu entwickeln und zu evaluie-
ren, um die besondere Beanspruchung Schwerhöriger 
in alltäglichen Kommunikationssituationen zu quanti-

Hörsysteme an die Bedarfe der schwerhörigen Men-
schen zu adaptieren.

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Die erste, durch das Niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur an die Jade Hochschule verlie-
hene Forschungsprofessur wurde Prof. Dr. Thomas Luh-
mann für das Forschungsvorhaben Objekterkennung 
und Matching in Farbbildern zuerkannt. Mit der For-
schungsprofessur kann nun in den nächsten drei Jahren 
in der 3D-Fabbildverarbeitung ein neues, zukunfts-
trächtiges Forschungsgebiet aufgebaut werden.

Die Jade Hochschule war darüber hinaus im Jahr 2012 
gleich in drei Promotionsprogrammen erfolgreich. Die 
Projektanträge Gesundheitsbezogene Versorgung für 
ein selbstbestimmtes Leben im Alter: Konzepte, Bedürf-
nisse der Nutzer und Responsiveness des Gesundheits-
systems aus Public-Health-Perspektive in Kooperation 
mit der Medizinischen Hochschule Hannover, der Uni-
versität Osnabrück und dem Helmholtz Zentrum für 
Infektionsforschung sowie Systemintegration Erneu-
erbarer Energien und Signals and Cognition in Ko-
operation mit der Universität Oldenburg sowie dem 
Oldenburger Informatik-Institut OFFIS e.V. bzw. der 
Fraunhofer Gruppe Hören-Sprache-Audiologie HSA 
wurden bewilligt und ermöglichen unseren Absolven-
tinnen und Absolventen die Promotion unter der Be-
treuung von Professorinnen und Professoren der Jade 
Hochschule.

Das Interreg IVb-Projekt North Sea Sustainable Ener-
gy Planning mit der Jade Hochschule als Lead-Partner 
eines Konsortiums von ca. 30 Partnern aus sechs An-
rainerstaaten der Nordsee wurde mit einer internatio-
nalen Abschlusskonferenz in Oldenburg beendet. Die 
Jade Hochschule hat mit der Beteiligung an diesen In-
terreg-Projekten ein neues Kapitel des Wissens- und 
Technologietransfers in die Region und in transnationa-
le Verbünde aufgeschlagen und hat mit bislang sechs 
erfolgreichen Projektbeteiligungen ein hervorragendes 
Netzwerk für die nächste Förderperiode des Europäi-
schen Fonds für regionale Entwicklung EFRE gebildet.

Allen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die 
zur Erstellung dieses Jahresberichts beigetragen ha-
ben, und allen im Forschungsmanagement aktiven Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern danke ich ganz herzlich 
für ihr Engagement. Frau Dipl.-Ing. Christina Müller 
und Frau Lena Hoffmann B.A. haben auch in diesem 
Jahr wieder zur erfolgreichen Vollendung unseres For-
schungsberichts beigetragen.

Detaillierte Informationen zu den im Bericht dargestell-
-

den Sie auf der Internetpräsenz der Jade Hochschule 

Informationen zu neuen Projekten, zu Veranstaltungen 
der Transferstellen und aus den Projekten, unsere Kon-
taktdaten, unsere Kooperationspartner und vieles mehr. 

Ich wünsche Ihnen eine lohnende Lektüre unseres Jah-
resberichts. 

Prof. Dr.-Ing. Manfred Weisensee
Vizepräsident für Forschung und Transfer

im Mai 2013
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Möglichkeiten und Grenzen einer energetischen 
Dachsanierung durch Einblasdämmung

Projektleitung: Prof. Dr. Heinrich Wigger
Projektbeteiligte: Dipl.-Ing. Isabella Hanke
Projektvolumen: 168.000 Euro
Förderung aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 01.2010–09.2012
Kooperationspartner: Ingenieurbüro Reimers & Meyer GbR, Monumentendienst e.V., 
Amt für Umweltschutz und Bauordnung der Stadt Oldenburg, AEK GmbH,
Kobe e.V., Dipl.-Ing. Arch. Dietmar Warmbrunn, Handwerkskammer Ostfriesland

Maßgeblicher Bestandteil dieses Forschungsvorha-
bens waren Feuchte-Simulationsberechnungen mit 
WUFI 2D® bei denen unterschiedlichste Dachkons-
truktionen den vom Fraunhofer-Institut ermittelten 
Klimadaten eines für unsere Region typischen Feuch-
tereferenzjahres ausgesetzt wurden. Statt statischer 
Klimarandbedingungen, wie sie die DIN 4108 fordert, 

auch Regenereignisse in die Berechnungen mit ein. Die 
Ergebnisse ließen Rückschlüsse auf jene Grenzbereiche 
zu, bei denen kein Schadenspotenzial einer Konstrukti-
on zu erwarten ist. Bei den Berechnungen zeigte sich, 
dass das Feuchtetransportverhalten innerhalb einer 
Konstruktion mit mehreren Baustoffen bei Verwendung 
von sogenannten feuchte-variablen Baustoffen (Folien) 
das Programmsystem an die Grenzen der numerischen 
Simulation führt. Hier sind weitere Untersuchungen 
bzw. Überprüfungen der verwendeten Baustoffpa-
rameter im Labor aber auch in der Datenbank von 
WUFI 2D® erforderlich.

Bei Untersuchungen an Bauwerken konnte die erfolg-
reiche Anwendung der nachträglichen Dachdämmung 
nachgewiesen werden. 

Als Fazit dieses Forschungsvorhabens lässt sich 
feststellen, dass die nachträgliche Einblasdämmung 
eine wirtschaftliche energetische Sanierungsmaßnahme 
darstellt. Sie sollte aber nur unter Anleitung eines 

einer Dämmmaßnahme bei individuellem Dachaufbau 
vom Laien nicht überblickt werden können. 

Aus dem Forschungsvorhaben ist ein Flyer zur nach-
träglichen Dachdämmung in Zusammenarbeit mit den 
Forschungspartnern entstanden. Dieser Flyer wird von 
den Forschungspartnern an Interessierte weitergege-
ben. 

Bei einer nachträglichen Einblasdämmung des Daches sind die vorhandenen Bau-
teilschichten bauphysikalisch aufeinander abzustimmen. Gegebenenfalls sind 
Schichten zu ergänzen, ohne dass das Dach geöffnet wird. Dabei werden unter-
schiedliche Maßnahmen ausgeführt, deren Auswirkungen bisher kaum unter-
sucht worden sind. Der Abschlussbericht des Projektes zeigt Problembereiche 
dieser Art der Sanierung auf und weist auf weiteren Klärungsbedarf hin.

Ermittlung des Wasseraufnahme- und Trocknungsverhaltens 
unterschiedlicher Dämmmaterialien
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Überprüfung der Materialfeuchten an einer freigelegten Dachkonstruktion
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Eingesetzt wurden Airborne Laserscanner, RGB-Kame-
ra, Thermalkamera und Hyperspektralscanner, ergänzt 
durch örtliche Referenzmessungen und ALK-Grundriss-

und 50 cm (thermal und hyperspektral). Das etwa 
7 km² große Projektgebiet in Oldenburg besteht aus 
einer Mischung von Innenstadtbereich und Wohnviertel 
sowie Büro- und Gewerbegebäuden.

Eingesetzte Sensoren und Projektgebiet in Oldenburg

Während die Arbeitsgruppe in Dessau auf multi- und 
hyperspektrale Analysen spezialisiert ist, lag am Institut 
für Angewandte Photogrammetrie und Geoinformatik 
der Jade Hochschule der Schwerpunkt auf der geome-
trischen Prozessierung. Hierzu gehören Sensorkalibrie-

rungen mit speziellen Lösungen für die Laborkalibrie-
rung von Hyperspektralscannern und Thermalkameras, 
Orientierungen durch Bündelausgleichung, Mosaikbil-
dung, Verarbeitung in einem GIS und Erzeugung von 
3D-Gebäudemodellen.

Die beiden Abbildungen auf der rechten Seite 
zeigen beispielhaft zwei thematisch unterschiedliche 
Ausschnitte. Im ersten wurden die Thermaldaten (blau 
= kalt, rot = warm) über die Gebäudegrundrisse des 

RGB-Bilder gesteigert („pan sharpening“). Dadurch 
sind potenzielle Wärmebrücken durch mangelhafte 
Dämmung klarer erkennbar. 

Das zweite Beipiel zeigt das Potenzial für Solarmodu-
le, abgeleitet aus den Laserdaten: grün = Süd-, rot = 
Nord-, gelb = Ost- bzw. Westausrichtung, blau = Flach-
dach (für Aufständerung geeignet), violett = zu steil für 
Module. Weitere Informationen über Abschattungen, 

berücksichtigt. 

Das mit der Hochschule Anhalt (Dessau) im Verbund bearbeitete Projekt befass-

für energierelevante Entscheidungsprozesse nutzbar zu machen. Die Daten wur-
-

mera und Laserscanner für die geometrischen Grundlagen, Hyperspektralscanner 
und Thermalkamera für material- und energiebezogene Fragestellungen.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Projektbeteiligte: Dr. Johannes Piechel, Thorsten Roelfs M.Sc.
Projektvolumen: 256.000 Euro 
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programms FHprofUnt
Projektlaufzeit: 07.2009-10.2012
Kooperationspartner: Hochschule Anhalt, Milan Geoservice GmbH, Alpha Luftbild 
GmbH, CPA Systems GmbH und weitere Partner

Räumlich hochauflösende Erfassung von 
Dachflächen und Wärmebrücken

E
ne

rg
ie



11Jahresbericht Forschung & Transfer 2012

ALK-Grundrisse mit pan-geschärften Thermaldaten

Solarpotenzial im Bereich des Hauptbahnhofs Oldenburg
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Die Belastung der Deiche an der Küste wird durch 
die Höhe des Meeresspiegels und ganz wesentlich 
auch durch die am Deich zu erwartende Wellenhöhe 

somit die erforderliche Deichhöhe. Zum anderen stellen 
die am Deich brechenden Wellen eine erhebliche 
Belastung dar, auf die der Deich konstruktiv ausgelegt 
werden muss.

Luftbild des Dollart-Vorlandes

Deichvorländer, wie sie im Dollart vielfach vorhanden 
sind, wirken sich aus mehreren Gründen positiv auf die 
Wellenhöhe und damit auf den Küstenschutz aus:

über dem Vorland brechen und die Höhe und Energie 
der auf den Deich treffenden Wellen reduziert wird.

durch „Reibung“ des Wassers an der Sohle und 
Perkolation (welleninduzierte Sickervorgänge im Boden) 
reduziert.

einem „Mitwachsen“ des Vorlandes mit dem Meeres-
spiegel und sichert damit auch langfristig die Stabilität 
des seeseitigen Deichfußes.

Im Rahmen des Projektes wurden an der Jade 
Hochschule gemeinsame deutsch-niederländische 
Workshops durchgeführt sowie Untersuchungen zum 

Wellenhöhe am Deichfuß angestellt.

In den Workshops wurde unter anderem die Frage 
aufgeworfen, wie die positive Wirkung der Vorländer 
verstärkt werden kann, ohne ihre ökologische Funktion 

Da eine Veränderung der Vorlandhöhe unmittelbar 

Feuchtigkeit und damit die Ökologie verändert würde, 

Bodenreibung auf die Wellenhöhe.

Der Klimawandel stellt für den Küsten- und Naturschutz sowie die Wasserwirt-
schaft in den Marschen eine erhebliche Herausforderung dar. Ziel des Projektes 
Climate (Ex)Change war zunächst die Schaffung einer gemeinsamen Kommuni-
kations- und Forschungsplattform für das deutsch-niederländische Küstengebiet. 
Auf dieser Basis wurden dann Fragestellungen des Küstenschutzes sowie der na-
turräumlichen und touristischen Entwicklung auf deutscher und niederländischer 

Projektleitung: Prof. Christoph Rau
Projektbeteiligter: Dipl.-Ing. Heino Frentz
Projektvolumen: 20.100 Euro (Anteil Jade Hochschule)
Förderung durch RAAK International
Projektlaufzeit: 02.2010-12.2012
Kooperationspartner: Hanzehogeschool Groningen (NL), Kenniscentrum Gebied-
sontwikkeling (NL), Hogeschool van Hall Larenstein Leeuwarden (NL), Waterschap 
Noorderzijlvest (NL), Deichacht Rheiderland, Waddenacademie (NL), Internationaal 
Waddenzee Secretariat (NL), Groninger Landschap (NL) sowie weitere Partner

Climate (Ex)Change
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Im vorhandenen Wellenbecken des Wasserbaulabors 
wurden kleinmaßstäbliche Untersuchungen zum 

-
stellt. Dieses Becken hat Abmessungen von 6,0 m x 
4,0 m x 0,3 m und verfügt über eine frequenzgesteu-
erte Wellenmaschine zur Erzeugung regelmäßiger 
Wellen. Die Wellenhöhen im Dollart wurden unter 
Anwendung des Froude‘schen Modellgesetzes auf 
die Beckenabmessungen herunterskaliert. Um die 
Bodenrauheit zu simulieren und einfach verändern zu 
können, wurde der Beckenboden mit Lego©-Platten 
ausgelegt.

Im weiteren Verlauf konzentrierten sich die Untersu-

(Grüppen) im Deichvorland auf die Wellen. In den 
Versuchen konnte gezeigt werden, dass die Anordnung 
der Gräben parallel zum Deich gegenüber der üblichen 
Anordnung senkrecht zum Deich zu einer Reduzierung 
der Wellenhöhe führt.

der Grüppen auf die Wellendämpfung zum Gegen-
stand weiterer Forschungen zu machen, damit zukünf-
tige Entwässerungsgräben im Deichvorland im Hinblick 
auf den Küstenschutz optimiert werden können. 

Versuchsaufbau im Wasserbaulabor der Jade Hochschule

Skizze des Versuchsaufbaus Versuchsergebnis: Wellenhöhe



14 Jahresbericht Forschung & Transfer 2012

Die Jade Hochschule koordiniert seit September 2009 als Lead Partner das seitens 
-

Deutschland, den Niederlanden, Belgien, Dänemark, Schweden und aus Schott-
land an Möglichkeiten zur stärkeren Einbindung regenerativer Energien in die re-
gionale Planung.

North Sea Sustainable Energy Planning

E
ne
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Mit der Final Conference, die am 28. November 2012 
in Oldenburg unter internationaler Beteiligung mit 
Teilnehmern aus den sechs Partnerländern sowie aus 
dem Programmsekretariat der INTERREG North Sea 
Region aus Viborg (DK) stattfand, wurde das Projekt 

die Projektergebnisse vorgestellt sowie Ausblicke auf 
die Implementierung der Ergebnisse in die regionalen 
Entwicklungsstrategien der Partnerregionen gegeben.

Unter Verwendung von technischen Lösungen, wie 
z.B. der Ermittlung des Potenzials für Solarenergie auf 

der Basis von Luftbildern 
in einer Region oder auch 
der Anwendung von 
GIS-Systemen (u.a. zur 
Bestimmung des regionalen 
Biomassepotenzials für die 
Belieferung eines Biomas-
sekraftwerkes mit Holz) 
wurden für exemplarisch 
ausgewählte Regionen 
Strategien entwickelt, auf 
deren Basis eine dezentrale 
Energieversorgung unter 
besonderer Berücksichti-

gung regenerativer Energiequellen aufgebaut werden 
soll. Aufbauend auf diesen Strategien werden in 

den Regionen Maßnahmen ergriffen, mit denen die 
nachfolgenden Ziele erreicht werden sollen: 

Sicherung der Energieversorgung für die Zukunft, 
-

ten im Zuge der Energiewende,
Ermittlung von Einsparpotenzialen beim Energiever-
brauch für öffentliche und private Gebäude, 
Reduzierung von CO

2-Emmissionen, 
Bekämpfung und Vermeidung von Energiearmut.

Umgesetzt werden diese Strategien als konkrete Pläne 
zur Umsetzung einer Energiewende in den Regionen:

Kronoberg (Schweden)
Aberdeen (Schottland)
Alborg (Dänemark)
Tynaarlo (Niederlande)
Kortrijk (Belgien) und 
Osterholz (Deutschland)

Die strategischen Grundlagen für die regionale 
Energiewende sind unter Beteiligung der Bevölkerung, 
aber auch von politischen Entscheidungsträgern 
sowie der Wirtschaft erarbeitet worden. Dazu wurden 
zunächst für jede Region Baseline Studies erstellt, um 
die regionalen Energiebedarfe zu ermitteln. Dabei 
wurden die Fläche, die Bevölkerungssituation sowie 
der aktuelle und der prognostizierte Energiebedarf 
für Strom und Wärme untersucht. Aber auch die 

Projektleitung: Prof. Dr. Manfred Weisensee
Projektbeteiligte: 25 Angehörige des FB Bauwesen und Geoinformation
Projektvolumen: 5,2 Millionen Euro
Förderung durch das INTERREG IVB North Sea Region Programme der EU
Projektlaufzeit: 09.2009-02.2013
Kooperationspartner: Dundee College (GB), University of Edinburgh (GB), Ener-
gy and Environment Centre Varberg (S), Energikontor Sydost (S), Green Network 
(DK), REON AG (D), IMOG (B), Stadt Osterholz-Scharmbeck (D), Aberdeen City 
Council (GB), Interkommunale Leiedal (B), Municipality of Varberg (S), Provincie 
Drenthe (NL), Kommunale Umweltaktion Niedersachsen (D)

Prof. Dr. Manfred Weisensee zur 
Eröffnung der Final Conference
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regionalen Ressourcen an Windenergie, Solarenergie, 
Biomasse und Geothermie zur Deckung der Energie-
bedarfe mit erneuerbaren Energien wurden analysiert 
und bewertet. Die Tatsache, dass bei der Erarbeitung 
der Strategien die betroffenen Stakeholder einbe-
zogen wurden, führte zu einer breiten Zustimmung 
hinsichtlich der Umsetzung der Energiewende. In den 
Strategien wurden Ziele für die Umsetzung vereinbart, 
die die Überprüfung des Entwicklungsstands im Zuge 
der Umsetzung ermöglichen. Diese Ziele, unterteilt in 
kurz-, mittel- und langfristige Ziele, umfassen 

ökonomische Aspekte,
soziale Aspekte und
Aspekte der Nachhaltigkeit.

Präsentation von Projektergebnissen am Multi-Touch-Table

Weiterhin ist festgelegt, dass die Ziele exemplarischen 
Charakter haben und sichtbar gemacht werden sollen, 
sodass die Maßnahmen auf andere Regionen übertra-
gen und als Best Practice für eine Umsetzung auf 
nationaler wie auch auf europäischer Ebene verwendet 
werden können. Bei der Festlegung der regionalen Ziele 
für die Energiewende war es den Beteiligten wichtig, 
von vorne herein den regionalen Charakter zu berück-
sichtigen und in den Regionen möglichst viele Beteiligte 
einzubinden. Nur in der konstruktiven Zusammenarbeit 
aller Kommunen in einer Region über kommunale 
Grenzen hinweg lassen sich die regionalen Ziele einer 
Energiewende umsetzen. Auch die Abstimmung von 
Maßnahmen zur Erreichung der Ziele sollte abgestimmt 
erfolgen, da sich dadurch Synergieeffekte ausnutzen 
lassen und somit ein größerer Erfolg für die Gesamtre-
gion erzielt werden kann.

Bereits erfolgreich umgesetzte Projekte zur Energie-
wende (z.B. in der Stadt Växjö in Schweden), die im 
Projektverlauf analysiert wurden, haben gezeigt, dass 

Umsetzung der Ziele zwingend erforderlich ist, um 
diesen Prozess erfolgreich zum Wohle der Region und 
der in der Region lebenden Bevölkerung umzusetzen. 
Neben den technischen Erfordernissen und Lösungen 

der Schlüssel für eine erfolgreiche Realisierung einer 
Energiewende auf regionaler Ebene.

Die Ergebnisse des Projektes wurden in Empfehlungen 
umgesetzt, die als Handlungsempfehlungen für 
re  gionale Planer auf europäischer Ebene dienen sollen 
– die aber auch als Basis für die weitere Beschäftigung 
der Projektpartner mit dieser Thematik in der nächsten 
Förderperiode der EU verwendet werden sollen. Diese 
Empfehlungen sowie Details zu den Projektergebnissen 
sind auf der Projekthomepage (www.northseasep.eu) 
abrufbar. 
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Das Forschungsprojekt fokussiert die aktuelle Thematik zur Energiewende und 
beleuchtet deren Auswirkung und Anwendbarkeit auf das Bauwesen (als Basis 
dient ein Projekt zum allgemeinen Changemanagement in Unternehmen). Der 
Hauptaspekt liegt in der Verknüpfung der Bereiche Bauwesen, Kommunikation, 
Psychologie, Politik und Wirtschaft. Tiefeninterviews mit Experten und Zielgrup-
pen der Energiewende sowie eine Analyse der Medien- und Fachliteratur bilden 
die Grundlage für eine Studie, die neue Aspekte für die Veränderungen im Bau-
wesen liefern kann.

Energiewende und Changemanagement
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Nachhaltigkeit von Gebäuden und von 
Sanierungsmaßnahmen  
Die Entwicklung und Einführung von Energiekonzep-

-
keit basieren, stellt eine große Herausforderung auch 
für die Bauwirtschaft dar, und zwar speziell bezogen 
auf das Bauen im Bestand - da Neubauten über kurz 
oder lang auf Passivhausniveau liegen werden, richtet 
sich dieses Forschungsvorhaben primär auf Maßnah-
men für bereits vorhandene Bausubstanz und ihre 
Revitalisierung/Sanierung. Ob es sich um öffentliche 
oder private Gebäude handelt – es besteht aktuell 
ein hoher Sanierungsbedarf auch in Hinblick auf die 
Verordnungen der EnEV (Energieeinsparverordnung 
für Gebäude) im Rahmen der EU-Richtlinie für ener-

Gebäude sind neu zu bewerten. 

Je nachhaltiger Sanierungen in Bezug auf Energie-

Auftraggeber und Gebäudenutzer in diese Maßnahmen 
– somit geht es auch um den Lebenszyklus einer Sanie-

das bauliche Konzept und dessen Nutzungsangebot ist, 
desto eher wird darauf vertraut und desto besser und 
kontinuierlicher wird es beibehalten. Eine Konsequenz 
für das Bauwesen ist deshalb zu klären, wie ein solches 
Konzept entwickelt werden kann, das eine passgenaue, 
nachhaltige Revitalisierung ermöglicht. 

Im Rahmen dieses Themenschwerpunktes wurde 
in Zusammenarbeit mit dem Master-Studiengang 
Facility Management und Immobilienwirtschaft ein 
Wettbewerbsprojekt zur Revitalisierungsmaßnahme 
eines Gebäudes aus den 1960er Jahren durchgeführt. 
Langfristiges Ziel ist dabei ein adäquates, zeitgemäßes 
und dauerhaftes Nutzungskonzept für den Investor zu 
entwickeln.

Wie kann ein Perspektivenwechsel erzielt werden 

beachten und zu überwinden? 
Wie sich eine „energieeinsparorientierte“ Beratung 
von Auftraggebern und Nutzern gestalten kann, damit 
diese sowohl Geld investieren als auch die Bereitschaft 
in eine spätere adäquate Gebäudenutzung im Sinne 
der Energieeinsparung aufbringen, ist ein weiterer 
Schwerpunkt der Forschung. Die Auswirkungen von 
Verordnungen und Informationskampagnen sind bezo-
gen auf ihre Dosierung und Wirkung zu untersuchen. 

verschärft. Im Gebäudebestand sind die Resultate des 
Verzichts auf weitere Sanierungszwänge ebenfalls 
untersuchenswert.) Die Kommunikationsforschung 
liefert Hinweise, wie die Denk- und Handlungsweise 

Projektleitung: Prof. Dr. Kirsten Plog
Projektbeteiligte: Studierende der Abteilung Bauwesen 
Projektlaufzeit: 01.2012-12.2014
Kooperationspartner: Dipl.-Ing. Claudia Müller - Bauingenieurin und Energiebe-
raterin (bauraum Bremen e.V.), Dipl.-Ing. Michael Klüver (Architekt, Bremen) so-
wie die Agentur für Veränderungskommunikation, Wirtschaftspsychologen, Hand-
werksbetriebe und Baustoffhersteller
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Verhaltensänderungen erreichen - welche  
Kommunikation wirkt wie? 
Die Verhaltensforschung hat aufgezeigt, dass Appelle 
an die Vernunft wenig hilfreich sind, wenn Verhalten 
geändert werden soll. Andere Vorgehensweisen sind 
vielversprechender: Zum Beispiel müssen die Rahmen-
bedingungen in Hinblick auf Veränderungen verbessert 
und erleichtert werden. Die Kommunikation wiederum 
ist, im Sinne der Transaktionsanalyse (Kommunikati-
onsanalyse), auf einer Ebene zu vollziehen, die weder 
Abwehrverhalten noch Blockaden provoziert. Da auf 
einer „Erwachsenenebene“ jedoch mehr der Verstand, 
und weniger die Emotion angesprochen wird, besteht 

„vom Herzen“ mitgetragen werden. 

Mit emotionaler Kommunikation kann die Verände-
rungsmotivation besser in Gang gesetzt und weiterge-

zu beachten – auf welcher emotionalen Ebene kann 
ich wen ansprechen? Auch der Grad der Beteiligung 

der Adressaten an der Entwicklung von Lösungen 
kann zielfördernd sein. Daher sind auch Erfahrungen 
aus Bauprojekten mit Bürgerbeteiligung interessant 
(Hulsbergviertel, Bremen), ebenso Formen des „Partne-
rings“, welches in Bauvorhaben aktuell erprobt wird. 

 
Ein Unteraspekt der Analyse sind die Persönlichkeits-

-
glieder haben, ist eine vertiefende Auseinandersetzung 
mit ihren Denk-, Emotions- und Verhaltensmustern 
relevant. Da der Anteil narzisstischer Persönlichkeiten 
in dieser Gruppe verhältnismäßig hoch ist, sind deren 
Reaktions- und Aktionsmodi zu betrachten und in die 
Kommunikation von Veränderungen einzubeziehen. 
Auch ihr jeweiliges Führungsverhalten ist interessant 
sowie die Auswirkung autoritärer oder kooperativer 
Führung bei den Zielgruppen. 

Kirsten Plog
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Die Planung und Optimierung einer Solaranlage ist 
ein komplexer Vorgang. Während die Planung einer 
einfachen Anlage (z.B. Einfamilienhaus) relativ wenige 
technische Probleme bereitet, ist die Konzeption einer 
Anlage bei komplexen Dachformen, aufgeständerten 
Modulen oder vorhandenen Störobjekten deutlich 
aufwändiger und nicht mehr durch eine einfache 
ebene Planung durchführbar. Eine korrekte Berechnung 
und Auslegung einer solchen Anlage kann daher 
nur gelingen, wenn die dreidimensionale Lage der 
Solaranlage sowie der umgebenden Objekte in einem 
gemeinsamen Modell mit Sonneneinstrahlungsdaten 
und atmosphärischen Parametern integriert werden.

Liegen als Planungsgrundlagen sowohl ein vollständi-
ges Geometriemodell als auch ortsabhängige Son-

PV-Anlage treffen.

Unterstützt durch die Kooperationspartner focus solar 
GmbH (Oldenburg), ect GmbH (Groß Ippener) und PixD 
GbR (Hude) wurden verschiedene Ansätze zur Pla-

verfolgt. 

Bei der Planungsunterstützung geht es um das Bereit-
stellen von Software, welche es dem Anlagenplaner 
ermöglicht, mit ein paar Klicks innerhalb eines Digi-
talbildes die von ihm benötigten Planungsparameter 

und ein erstes (virtuelles) Bild der Anlage auf dem Dach 
zu erzeugen.

PV-Anlage werden Aufnahmen des Hauses mit einer 
GPS-Kamera gemacht und diese Daten mit simulierten 
Jahreswerten zur Sonneneinstrahlung kombiniert. 
Bei Bedarf werden diese Daten (unterstützt durch 
photogrammetrisch erfasste 3D-Daten oder Laser-
scannerdaten)  in einem 3D-Modell dargestellt, um 
so Erkenntnisse über evtl. vorhandene verschattende 
Objekte zu bekommen.

Dieses Verfahren eignet sich auch zur Unterstützung 

Geländemodelle ebenso wie Planungsvarianten in 
kurzer Zeit dargestellt werden können. 

Der zunehmende Einsatz von Solartechnologien auf Gebäudedächern und als Frei-
-

zielgerichtet vorgenommen werden kann. Das vorgestellte Projekt lieferte hierzu 
Lösungsansätze aus dem Bereich der Photogrammetrie.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Projektbeteiligter: Dipl.-Ing. Andreas Voigt
Projektvolumen: 193.000 Euro 
Förderung aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 04.2010-05.2012
Kooperationspartner: focus solar GmbH, ect GmbH, PixD GbR

3D-Modellierung und optimierte Effizienz-
berechnung von Photovoltaiksystemen
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Beispiel einer Verschattungssimulation



Gestaltung, Material 
und Konstruktion
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Die ehemalige Wassermühle der Burg Dinklage, die 
um 1730 errichtet wurde, bildet zusammen mit der 
Burg, der Burgkapelle und dem Burgpark ein denkmal-
geschütztes Ensemble. Der Betrieb der Wassermühle 
wurde 1892 eingestellt. Nach der Einstellung der Müh-
lenfunktion wurde das Gebäude als Wohnhaus ge-
nutzt. 

Ursprünglich fand der Antrieb der Mühle über einen 
künstlich angelegten Wasserlauf aus dem Mühlenteich 
statt. In den 1970er Jahren wurde der Mühlenbach mit 
dem Bau der Autobahn A1 vom Mühlenteich abge-

-
tobahn waren Grundwasserabsenkungen erforderlich.  

In der Fassade des Gebäudes verliefen Trennrisse 
von bis zu 8 cm Breite. Diese wurden durch Neuver-
mauerung von Ziegelsteinen sowie durch Ausnehmen 
der Mörtelteile und Neuverfugung behoben. Die Schä-
den werden auf Setzungen des Gebäudes zurückge-
führt. Diese Setzungen können durch Änderungen des 
Grundwasserspiegels, Schädigungen der Holzgrün-
dung, Laständerungen oder durch eine Kompression 
des Baugrundes entstanden sein. 

Durch Baugrunduntersuchungen wurden Bodenkenn-
werte ermittelt, die zusammen mit einer Analyse der 
Grundwasserverhältnisse zu einer Beurteilung der Si-
tuation führten. Daraus wurde deutlich, dass die un-
terschiedlichen Baugrundverhältnisse die Setzungen 
des Gebäudes begünstigt haben. Zur Verstärkung 
der Gründung wurden Mikropfähle eingesetzt. Diese 

sorgen für zusätzliche Stabilität und die Vermeidung 
weiterer Setzungen.

Sanierung des Daches

-
konstruktion erneuert und mit einer mehrlagigen 

ausgebaute Dachboden soll später als Seminarraum 
genutzt werden.

In Folge der Sanierung werden evtl. entstehende 
Rissentwicklungen durch ein Monitoring erfasst. Hier-
bei werden Neigungsmesser sowie induktive Weg-
aufnehmer verwendet, um weitere Setzungen des 
Baugrundes oder Veränderungen am Bauwerk bestim-
men zu können. Die Auswertung dieser Daten wird 
über mehrere Jahre erfolgen. 

Das denkmalgeschützte ehemalige Mühlengebäude der Burg Dinklage weist er-
hebliche Mängel an der Fassade auf. Ursache der Rissschäden im Außenmauer-
werk sind Gründungsprobleme, welche vor den Sanierungsmaßnahmen genauer 
untersucht wurden, um anschließend eine geeignete Sanierung durchzuführen. 
Danach soll in dem Gebäude ein Seminar- und Ausstellungsraum der Kardinal 
von Galen Stiftung eingerichtet und eine Ausstellung installiert werden, die an 
den Widerstand des Bischofs von Münster gegen den Naziterror erinnert.

Projektleitung: Prof. Dr. Heinrich Wigger
Projektbeteiligte: Dipl.-Ing Hermann Koop, Natascha Bath B.Eng., Sonja Prüser
Projektvolumen: 20.000 Euro (Anteil Jade Hochschule)
Förderung durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt
Projektlaufzeit: 10.2011-10.2014
Kooperationspartner: Architekturbüro Tonndorf

Sanierung der Wassermühle Burg Dinklage – 
wissenschaftliche Begleitung
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Verstärkung der Gründung durch Mikropfähle
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Ziel des Projektes WindScan ist die Entwicklung eines 
Verfahrens zur berührungslosen Messung von aeroelas-
tischen Formparametern rotierender Windkraftanlagen 
basierend auf Photogrammetrie und Laserscanning. Die 
drehenden Rotorblätter sollen dabei zeitsynchron mit 
mehreren terrestrischen Laserscannern und Digitalka-
meras beobachtet werden, ohne dass die Anlage signa-
lisiert und vorübergehend angehalten werden muss.

Um die einzelnen Formparameter zu ermitteln, müssen 
zum gleichen Zeitpunkt verschiedene Freiheitsgrade der 
Windenergieanlage erfasst werden.

Für die Bestimmung der Torsion und der Verbiegung 
des Rotorblattes werden mehrere Laserscanner einge-
setzt. Die Scanner werden im 1D-Modus genutzt, d.h. 
Vertikal- und Horizontalwinkel werden festgesetzt, es 
erfolgt lediglich die Streckenmessung in einer Messfre-
quenz bis zu 1 Millionen Hertz. Die Synchronisierung 
der Scanner wird mittels GPS-Modulen sichergestellt. 
Somit erhält jeder Messwert einen Zeitstempel.

Um weitere Bewegungen der Windenergieanlage zu 
ermitteln wird mit einer Kamera die Gondel beobach-
tet. Für den zeitlichen Bezug wird auch hier mit einem 
GPS-Modul gearbeitet. Mittels eines Trackings markan-
ter Punkte können die Bewegungen der Gondel be-
stimmt werden um diese bei den Laserscandaten zu 
berücksichtigen.  

Die weltweite Nutzung regenerativer Energieformen ist eine der zentralen Zu-
kunftsfragen in Bezug auf Klimafolgen und Unabhängigkeit von fossilen Rohstof-
fen. Die Windkraft hat hierbei einen großen Stellenwert. Das Design der Wind-
kraftanlagen – insbesondere der Rotorblätter – wird ständig optimiert, wobei die 
Anforderungen an die Aerodynamik und Materialbeanspruchung steigen. Die 
Qualitätskontrolle spielt sowohl in der Produktion als auch im laufenden Betrieb 
eine wesentliche Rolle.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann

Projektvolumen: 260.000 Euro
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programms FHprofUnt
Projektlaufzeit: 11.2011-10.2014
Kooperationspartner: Dr. Hesse und Partner Ingenieure, HafenCity Universität  
Hamburg, Institut für Mess- und Auswertetechnik, REpower Systems AG, 
Zoller+Fröhlich GmbH

Messung und Modellierung des aeroelastischen 
Verhaltens von Windkraftrotoren
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der Kamera

Freiheitsgrade einer Windenergieanlage (nach Hau 2008)
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Auf der Basis von Prozessparametern in der Fachlitera-
-

komponenten dimensioniert. Damit bei dem kleinsten 
Durchmesser der Bolzen von 0,75 mm die erforderliche 
Umfangsgeschwindigkeit erreicht werden kann, wur-
de eine Antriebseinheit mit 60.000 1/min ausgewählt 
und beschafft. Der Antrieb wurde in das Fügemodul, 
dass die Kräfte aufbringt und die Verfahrbewegungen 
durchführt, integriert und angepasst. Eine übergeord-
nete speicherprogrammierbare Steuereinheit (SPS) re-
alisiert die Koordination der einzelnen Komponenten 
und Prozessschritte. Die Verknüpfung der Antriebsein-
heit mit dem Fügemodul erwies sich als zeitaufwendi-
ger als gedacht, da die inhärenten Schutzmechanismen 
zur Einhaltung der Maschinenrichtlinie teilweise ausser 
Funktion gesetzt und durch eine Gesamtlösung ersetzt 
werden mussten. 

Der Prozessablauf gliedert sich in zwei Teilprogram-
me. In der Reibphase werden die beiden Werkstücke in 
Kontakt gebracht, die Rotationsbewegung des Bolzens 
eingeleitet und die benötigte Kraft aufgebracht. In der 
Kontaktzone kommt es zu einem Temperaturanstieg. 
Beim  Drehmomentanstieg zu Beginn des Verschwei-

Rotationsbewegung gestoppt und Teile unter Druck ge-
fügt werden.

Die erste Versuchsreihe zeigte, dass es mit den Mi-
niaturbolzen und Blechronden aus Messinglegierun-
gen nicht zur Stauchphase kommt, da die notwendige 

Der Kupferanteil bewirkt niedrige Reibbeiwerte und 

somit eine geringere Wärmeerzeugung und führt zu ei-
ner verstärkten Ableitung der Wärme in die Spannzan-
ge des Bolzens und die Ronde. Beim Vorversuch wurde 
das Verfahren mit Bolzendurchmessern von 3 mm er-
probt. Im Projekt wurden Bolzen mit einem maximalen 
Durchmesser von 2 mm verwendet, wodurch die Flä-
che deutlich kleiner und das Verhältnis von Bolzen- und 
Werkstückaufnahmevolumen ungünstiger ist. 

Mögliche Lösungansätze sind, die Spannzange aus 
nichtmetallischen Werkstoffen z.B. Glaskeramik zu fer-
tigen oder die Fügezone durch externe Beheizung 
vorzuwärmen. Dies konnte im Rahmen des Projektzeit-
raumes jedoch nicht mehr umgesetzt werden. 

Bei einem kommerziell eingesetzten Produkt, bei dem Miniaturbolzen an ei-
ner Blechronde befestigt sind, hält die Verbindung den auftretenden Belastun-

Reibschweißverfahren prinzipiell für diese Verbindung geeignet ist. Diese Ver-
bindungsvariante soll systematisch untersucht werden, um Bolzen mit kleineren 

standhalten.

Projektleitung: Prof. Dr. Martin Ruoff
Projektbeteiligter: Tim Kappelhoff B.Eng.
Projektvolumen: 10.000 Euro
Förderung aus dem Forschungsfonds der Jade Hochschule
Projektlaufzeit: 03.2012-08.2012

Mikroschweißen
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Die zunehmende Errichtung von Bauwerken wie Bohr-
plattformen, Anleger und Windkraftanlagen im Off-
shore-Bereich, aber auch von Installationen in Häfen, 

-
lung neuer Fertigungsverfahren, wie das Unterwasser-

Errichtung einer Offshore-Windanlage

-
werken ist entsprechend der geltenden Normen und 
Richtlinien auszuführen. Dieses gilt für die geometri-
sche Ausbildung der Decklage, wie z. B. die Fehler-

Bindefehlern, Poren und Einschlüssen. Resultierend aus 

Betriebs- und Umgebungsbelastungen sind Bauwer-
ke im Unterwasserbereich teilweise hohen statischen, 
dynamischen, aber auch korrosiven Beanspruchungen 
ausgesetzt.

-
-

noch keine technisch realisierten Prüfsysteme. Diese 
müssen hohe Anforderungen erfüllen, da im Gegen-
satz zu Messungen an der Luft unter Wasser veränder-
te Brechungseigenschaften für die optische Abbildung 
der Systemkomponenten sowie eine aggressive 

m Rahmen des Forschungsvorhabens wird ein optisches 3D-Messverfahren ent-
wickelt, welches auf die Messung und Überprüfung von Unterwasser-Bauwer-
ken und -Schweißnähten angewendet werden kann. Der dabei zu entwickelnde 

-
der Laserlinie sowie einem weiteren Stereokamerasystem für die Navigation.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Projektbeteiligte: Dipl.-Ing. Heidi Hastedt, Tanja Ekkel M.Sc.,  
Dipl.-Ing. Anna Maria Meyer
Projektvolumen: 206.700 Euro
Förderung durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Projektlaufzeit: 11.2011-10.2013

HOCHTIEF Solutions AG, Ingenieurberatung Bröggelhoff, Ingenieurgemeinschaft 
ERIKSEN GbR, Jade-Dienst GmbH, KontrollTechnik GmbH, KWE Ingenieurbüro, 

Entwicklung und Qualifizierung optischer Prüf-
techniken zur Schweißnahtprüfung unter Wasser 
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Salzwasseratmosphäre vorliegen. Des Weiteren ist mit 
Strömungen, Algen, Schwebstoffen und Sedimenten 

-
lichkeit und Aussagesicherheit erfordert die Entwick-

im Hinblick auf die Prüfaufgabe unter Berücksichtigung 
der vorliegenden Randbedingungen.

Im Laufe des Projektes soll ein Demonstrator entwi-
ckelt werden, welcher so konzipiert wird, dass dieser 
im Raum positioniert werden kann und zudem von ei-
nem Taucher per Hand frei führbar ist. Die Entwicklung, 
Anpassung und Erprobung der Systemkomponenten 
(Kamera in Kombination mit dem projizierendem La-
ser und Trackinglösung) für den Unterwassereinsatz so-
wie Kalibrierungs- und Genauigkeitstests stellen die 
Arbeitsschwerpunkte in diesem Projekt dar. Dafür wer-
den Prüfverfahren und Prüfkörper eingesetzt, um die 

-
sehen, das System über Wasser zu entwickeln und ein-
zusetzen.

Die ursprüngliche Idee bestand in der Verwendung ei-
nes Laserlichtschnittsensors (Kamera und kalibrier-

Überlegungen soll nun ein Stereokamerasystem mit ei-
-

wickelt werden.

Die Vorteile dieser Kombination liegen in einer höhe-
ren Redundanz und Genauigkeit, einer einfacheren Ka-
libriermethode und nicht zuletzt in einer bekannten 
Technik. Für die Messungen wird jeweils ein Stereoka-

benötigt. 

Erste Tests wurden bereits mit vorhandenen Stereoka-
-

sung wird eine Kamera mit einem Linienlaser (Infrarot) 
und einem stabil angebrachten (kalibrierten) Loka-
tor versehen. Der Linienlaser dient lediglich als struk-
turgebende Lichtquelle, die Laserebene muss nicht 
mehr - wie beim Lichtschnittprinzip vorgesehen - kali-
briert werden. Über die Bildaufnahme der Messkame-

im Objektraum berechnet. Das zweite System erfasst 
die Bewegung der Messkamera während eines Ober-

Translationen der Messkamera werden die einzelnen 

-

-
ziell entwickelter, eingemessener Referenzkörper ver-
wendet. 

-
genauigkeit des Tracking wurde ein praktischer Versuch 
durchgeführt sowie eine Monte-Carlo-Simulation be-
rechnet. 

Für eine höhere Tracking-Genauigkeit wird eine den 

entwickelt. Zudem werden weitere Tracking-Varianten 
im Laufe des Projektes getestet. Beispielsweise können 
Messkamera und Tracking-Kamera ein mechanisches 
System bilden. Die Navigation dieses Systems erfolgt 
über die Beobachtung eines festen Referenzpunktfel-
des und der Berechnung eines Rückwärtsschnitts.

Die Ergebnisse der Messkamera erfüllen die Anforde-
rungen bislang nicht, da der Infrarot-Linienlaser auf 
den Messbildern nicht hinreichend gut abgebildet wird. 

-
se Aufgabe zu gering. Dies wirkt sich in einer zu hohen 

-
tung aus. 

-
monstrator besteht aus Kamerasensoren mit höherer 

-
re Ausgangsleistung, grünes Farbspektrum für Unter-
wassermessungen). Das Messsystem wird im weiteren 
Verlauf des Projektes ausgiebig getestet. Erst nach er-
folgreicher Entwicklung des Demonstrators und ge-
eigneter Tracking-Lösung über Wasser ist vorgesehen, 
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Das auf insgesamt drei Jahre angelegte Forschungspro-
jekt – gefördert vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung – befasst sich mit der Entwicklung ei-
nes photogrammetrischen 3D-Messsystems zur Prüfung 
von Rundheit und Wandstärke an Stahlrohren. Hier-
bei sind  Rohrobjekte, mit variablem Durchmesser von 

-
zeit zu erfassen. 

Der Einsatz des Systems auf Baustellen erfordert hier- 
bei robuste Konzepte, die bei verschiedenen Wetter-
bedingungen sowie Beleuchtungssituationen funkti-
onieren und zuverlässige Messdaten liefern. Weitere 
Kriterien bilden eine einfache Handhabung bezüglich 

 
einzige Person. Um eine Rückverfolgung bei Schadens-
fällen bzw. Fehlerquellen zu gewährleisten, sind zusätz- 
lich Bilder als Nachweis der Rohrzustände zu dokumen-
tieren.

Die Erfassung der Rohrobjekte erfolgt mit einer Ste-
reokamera CamBar B2 von der Firma AXIOS 3D® Ser-
vices GmbH. Diese wird durch eine neu entwickelte 
Software, basierend auf dem Software Development 
Kit (SDK) von AXIOS 3D® Services, über Gigabit-Ether-
net gesteuert.

Handgeführter Lokator zur Anstastung einer Rohrkante, oben die 
Referenzscheibe

Zur Antastung der Rohrkante wird zunächst ein hand-
geführter Messadapter (Lokator) verwendet. Dieser 

von der Stereokamera vollautomatisch erfasst werden. 
Durch photogrammetrische Auswerteverfahren lässt 

-
tors im Raum präzise in Echtzeit bestimmen. 

-
gas, erfolgt am umweltfreundlichsten mit Hilfe von Pipelines. Aufgrund steigen-

Produktionsstätten mit unzureichendem Qualitätsmanagement bezogen. Diese 
Rohre weisen oft Mängel hinsichtlich Maß- und Formabweichungen auf, die beim 

-

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Projektbeteiligte: Thorsten Roelfs M.Sc., Daniel Wendt M.Sc.
Projektvolumen: 260.000 Euro
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programms FHProfUnt
Projektlaufzeit: 07.2010-06.2013
Kooperationspartner: AXIOS 3D Services GmbH, Bohlen & Doyen GmbH, Rosen 
Technology and Research Center GmbH

Entwicklung eines mobilen optischen Mess- 
systems zur Rundheitsprüfung an Stahlrohren
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In Abhängigkeit von der Aufnahmedistanz, hier ca. 
ein Meter, besitzt das Messsystem eine Absolut-
genauig  keit von 0,3 mm bis 0,8 mm. 

Eine Referenzscheibe, ebenfalls mit Retromarkern aus-
gestattet, dient der Kompensation von Bewegungs-

wie z.B. Vibrationen. Der Einsatzbereich des bisher ver-
wendeten Messadapters ist speziell für Anwendungen 
in der Medizin, z.B. zur Navigationsunterstützung in 
der Chirurgie, konzipiert und eignet sich für die Erfas-
sung von Rohrkanten nur bedingt. Ein weiteres Ziel des 
Projektes ist somit die Entwicklung von Messvorrichtun-
gen, die eine geeignete Antastung von Rohrexempla-
ren ermöglichen.

In einer ersten Stufe wird eine Einrichtung zur Erfas-

konstruiert. Der Antastmechanismus selbst besteht aus  
zwei Lokatoren und federgeführten Vorrichtungen mit 
Rollen zur Objektantastung. 

Zur Untersuchung des Tastmechanismus werden ver- 
schiedene Laboraufbauten realisiert. So belegen Ana-
lysen mehrerer Messepochen auf einer ebenen Stahl-
schiene eine Taumelbewegung der Tastrollen. Weiterhin 
werden die Auswirkungen fehlerhafter Handhabung, 
z.B. Abweichungen von der radialen Antastrichtung, 
rechnerisch bestimmt. 

Die korrekte Ermittlung des Rohrdurchmessers und der 
Wandstärke erfordert die Kenntnis des Bezugs der Re-
tromarken zum eigentlichen Antastpunkt der Tastrol-
le. Dieser Bezug wird über verschiedene Messverfahren, 
beispielsweise durch photogrammetrische Aufnah-
me und Auswertung, ermittelt. Die Analyse aufge-
nommener Rohrkonturen wie auch die Erfassung der 
Messdaten erfolgt in einem neu entwickelten Pro-
grammmodul. Zunächst wird mit Hilfe der Ausglei-
chungsrechnung dreidimensional ein „least squares 
circle (LSC)“ berechnet. 

Dieser ideale Raumkreis beschreibt die bestmögliche 
Einpassung eines Kreises durch die Messpunkte und 
stellt gleichzeitig den Bezug zum Rohrsystem her. 
Im nächsten Schritt werden die Abweichungen jedes 
Messpunktes zum Ausgleichskreis berechnet, woraus 

 
bewerten lässt. Reproduzierbarkeit und Genauigkeit 
der Messungen werden anhand von 

Wiederholungsmessungen sowie mithilfe von Solldaten 
übergeordneter Genauigkeit, erzeugt mit einem Laser-
tracker, geprüft.

In Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Ingenieurwis-
senschaften an der Jade Hochschule in Wilhelmshaven 
wurden im Rahmen eines Masterprojektes Konzepte ei-
ner motorisierten Antasteinheit ausgearbeitet. Diese 
werden stufenweise vereinfacht und in eine reale Mess-
apparatur umgesetzt.

Konzept einer motorisierten Messaparatur

Hinsichtlich der Erfassung von Rohrkonturen durch das 
Stereokamerasystem – in Verbindung mit mechani-
schen Antastverfahren – werden weitere Alternativen 
diskutiert.

durch andere optische Verfahren, z.B. Lichtschnitt mit 
projizierten Laserlinien, ableiten. 
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Wichtige Voraussetzung für die Fusion der Ergebnis-
daten aus der Photogrammetrie mit den Daten ande-
rer Sensoren oder auch Daten aus Crash-Simulationen 
ist die Herstellung eines Bezugs zu einem fahrzeug-
festen Koordinatensystem. Dieser wird üblicherweise 

Kameras über ortsfeste Referenzpunkte bestimmt. Für 
im Test-Fahrzeug mitfahrende Kameras, die einen Ob-
jektbereich ohne ortsfeste Referenzpunkte beobachten, 
ist die Orientierung mit herkömmlichen Verfahren nicht 
möglich. Erschwerend kommt hinzu, dass auch die re-
lative Orientierung der eingesetzten Stereokameras sich 
während eines Crash-Testes ändern kann.

Bewertung der Insassensicherheit nach Euro NCAP

Ziel dieses Projektes ist daher die Entwicklung neu-
er Verfahren zur sukzessiven „Nach-Orientierung“ mit-
fahrender Stereokameras auf Basis der während des 

Crashs aufgezeichneten Bilddaten. In der ersten Pha-
se des Projektes wurde hierfür zunächst das am Institut 
für Angewandte Photogrammetrie und Geoinforma-
tik entwickelte bildbasierte Stereozuordnungsverfahren 
(PISA) um folgende Funktionalität erweitert:

   Objektpunkten in Stereobildsequenzen über die Zeit

   für jeden Aufnahmezeitpunkt

   hinsichtlich stabiler und instabiler Bereiche

Für die räumliche (Matching) und zeitliche (Tracking)  
Bildzuordnung werden bekannte Bildzuordnungsver-
fahren (Korrelation, Least-Squares Matching) eingesetzt 
und um zusätzliche Bedingungen erweitert. Das Ver-

-

und hohe Punktzuordnungsgenauigkeiten (<0.1 Pixel) 
optimiert. Die hohe Robustheit wird u.a. dadurch er-
reicht, dass für verdeckte oder teilverdeckte Punkte ein 
Bewegungsmodell für deren Prädiktion in die aktuel-
le Epoche hinterlegt wird, das neben Eigenschaften der 
physikalischen Punktbewegungen (Geschwindigkeit, 
Beschleunigung) auch geometrische Restriktionen, die 
sich aus der (näherungsweise bekannten) Epipolargeo-
metrie ergeben, mit berücksichtigt. 

Der kombinierte Matching/Tracking-Ansatz liefert für 
jeden Aufnahmezeitpunkt eine hohe Anzahl korre-
spondierender Bildpunkte, sodass die Bestimmung 

Die Durchführung von Fahrzeugsicherheitsversuchen dient der Evaluation von 

Erfassung von Messdaten am Versuchsfahrzeug kommen sehr unterschiedliche 
Sensoren zum Einsatz, darunter auch Hochgeschwindigkeitskameras. Diese lie-
fern Bilddaten, aus denen sich mit photogrammetrischen Verfahren das dynami-
sche Verhalten von Fahrzeug und Dummys dreidimensional rekonstruieren lässt.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Projektbeteiligte: Christian Jepping M.Sc., Folkmar Bethmann M.Sc.
Projektvolumen: 120.300 Euro
Förderung aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 11.2011-10.2013
Kooperationspartner: Volkswagen AG, AICON 3D Systems GmbH

Robuste Orientierung bewegter Hochgeschwindig-
keitskameras im Fahrzeugsicherheitsversuch
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der relativen Orientierung der Kameras zueinan-
der für jeden Zeitpunkt möglich ist. Auf diese Weise 

-
dellkoordinatensystem realisiert, innerhalb dessen die 

-
chenpunkte berechnet werden können. Diese sich dy-
namisch verändernde 3D-Punktwolke enthält implizit 
Informationen über 

   Modellkoordinatensystem und dem Objekt

   (Stauchung/Dehnung des Objektes und/oder Ände- 
   rung des Basisabstandes der Kameras)

   Deformationen)

Die nachfolgend beschriebenen Ansätze haben zum 
Ziel, die drei beschriebenen Effekte voneinander zu 
trennen und stabile, d.h. nicht-deformierte Objektbe-
reiche zu detektieren. Mögliche Verfahren zur Defor-
mationsanalyse sind in der Geodäsie bereits vorhanden. 
Viele haben jedoch die Anforderung, dass zum einen 
nur leichte Deformationen in wenigen Punkten auf-
treten dürfen, oder dass zum anderen Punkte bekannt 
sein müssen, die in nicht deformierten Bereichen lie-
gen. Eine wesentliche Anforderung an nutzbare Ver-
fahren ist somit eine hohe Robustheit gegenüber einer 
Vielzahl an deformierten Punkten. Weiterhin ist die 

Für den Fall, dass eine Deformationsanalyse lediglich zur 
Überführung aller Epochen in ein gemeinschaftliches Ko-

ist, kann eine Analyse mittels eines Streckennetzes erfol-
gen. Die Idee bei diesem Ansatz ist, dass zueinander sta-
bile Punkte dann als nicht deformiert angesehen werden 
können, wenn alle möglichen Streckenkombinationen 
zwischen allen Punkten innerhalb einer gewissen Tole-
ranz liegen. Durch Analyse aller Strecken lassen sich so-

Anhand dieser stabilen Punktgruppen kann eine Über-
führung in ein gemeinsames Koordinatensystem, wel-
ches durch die Epoche 0 vorgegeben wird, erfolgen. 
Weitere Analysen wären denkbar, so können beispiels-
weise Relativbewegungen analysiert werden. Liegt 

Forderung nach stabilen Strecken der Forderung nach 
stabilen Streckenverhältnissen weichen. 

Ein weiterer Ansatz zur Deformationsanalyse basiert 
auf dem Zufallsprinzip. Bei diesem Ansatz werden zu 
Beginn eines Durchlaufes zur Deformationsanalyse zu-
fällig drei Punkte gewählt. Mittels dieser Startpunkte 
werden Transformationen in alle Epochen berechnet. 
Nachfolgend wird anhand der bestimmten Transforma-
tionsparameter geprüft, welche weiteren Punkte die-
se Transformation erfüllen. Als Kriterium wird hierbei 
die Standardabweichung der Ausgleichung herangezo-
gen. Ist der Widerspruch eines transformierten Punk-
tes zum jeweils gemessenen Punkt einer Epoche kleiner 

-
abweichung der Ausgleichung, so wird dieser Punkt ak-
zeptiert. Erfüllen weitere Punkte die Transformation, 
so wird eine erneute Transformation berechnet mit al-
len akzeptierten Punkten. Es folgt erneut eine Prüfung 
weiterer Punkte auf die Erfüllung der Transformation. 
Können keine weiteren Punkte zu der bestehenden ak-
zeptierten Punktgruppe hinzugefügt werden, so wird 
diese abgeschlossen. Sollten weitere nicht zugeordnete 
Punkte vorhanden sein erfolgt erneut eine zufällige Wahl 
von drei Startpunkten. Dieses Vorgehen wiederholt 
sich, bis keine nicht zugeordneten Punkte mehr in der 
Grundmenge vorhanden sind oder ein alternatives Ab-
bruchkriterium erfüllt wurde. Als Ergebnis dieser Analy-
se erhält man stabile Punktbereiche am Objekt.

Weitere Deformationsanalysen sind umgesetzt und wer-
den derzeit sowohl mit synthetischen Daten als auch mit 
realen Versuchsdaten getestet. Geprüft werden soll die 
Robustheit der bisher entwickelten Verfahren. Ein Ergeb-
nis nach einer Deformationsanalyse ist in der Abbildung 
links zu sehen. Hier wurde mit synthetischen Bilddaten 
einer Deformation der gesamte Berechnungsablauf ge-
prüft, vom Punkttracking über die relative Orientierung 
der Einzelbilder bis hin zur Orientierung der Punktwol-
ke über stabile Objektbereiche. Die Prüfung mit syn-
thetischen Daten bietet hierbei den Vorteil, dass gezielt 

-
wirkung auf ein Ergebnis analysiert werden kann.  



30 Jahresbericht Forschung & Transfer 2012



Gesundheit



32 Jahresbericht Forschung & Transfer 2012

Besonders gering- und mittelgradig Schwerhörende 

-

-

Genau -

-

-

-

-

-

Verminderte Hörfähigkeit führt zu schlechterem Sprachverstehen insbesonde-
re bei Hintergrundgeräuschen. Hörtests zum Sprachverstehen im Störgeräusch 
zählen deshalb zum Kernbestand der audiologischen Diagnostik. Ziel des For-
schungsschwerpunktes ist es, die mit der Schwerhörigkeit verbundene zuneh-
mende Höranstrengung in verschiedenen Situationen messen und bewerten zu 

Anpassung von technischen Hörsystemen ein.

-

Forschungsschwerpunkt
Hören im Alltag Oldenburg
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audiologischen Praxis zur Bestimmung der Höranstren-

-

 

-
-
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Globalziel der epidemiologischen Querschnittstudie 

lebenden Erwachsenen zu erheben und mit den Ergeb-

-
-

-

-

-

Kontrolle des Außenohrs 

-

Knochenleitung und das 

Störgeräuschen sowie eine 

 

Genau 
-

beiden Städte waren mit Bedacht ausgewählt wor-
-

-
-

-
ell geprägten Regionen jedoch eine größere Rolle spie-

-
-

-
auswahl der Probanden nicht nur hinsichtlich Alter und 

Wie gut hören Erwachsene hierzulande? Diese Frage beantwortet die Studie 
HÖRSTAT des Instituts für Hörtechnik und Audiologie in Oldenburg. 1903 Männer 
und Frauen aus Oldenburg und Emden wurden in den vergangenen zwei Jahren 
im Rahmen der Studie HÖRSTAT umfassend audiologisch untersucht und befragt. 
Das oft zitierte Ergebnis der bevölkerungsrepräsentativen Studie des Grünen 
Kreuzes von 1985, nach dem 26,8 Prozent der Erwachsenen schwerhörig seien, 
kann revidiert werden:  HÖRSTAT zeigte, dass in Deutschland lebende Erwachse-

-
päischen Nachbarländer.

-

Ermittlung des Hörstatus der Bevölkerung  
im Weser-Ems-Gebiet
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-

der Alterszusammensetzung bildet die Studienteilneh-
-

-
-

Schwerhörigkeit im Nordwesten und 
in Deutschland

-
-

-

-

-

-

-

-

-
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Sprachsignal und ein Hintergrundgeräusch einem 

-

-

-

-

-
-

-
-

bestimmte Abschnitte mit regelmäßigem Abstand zum 

-

-

-

-

-

-

  

-

-
ders hohe Messgenauigkeit wird erreicht, wenn die Sprache so im Hintergrund-
geräusch präsentiert wird, dass der Zuhörer 50 Prozent versteht. Oft muss dazu 
das Hintergrundgeräusch lauter eingestellt werden als das Sprachsignal. In die-
ser Hörsituation liegt dann ein negatives Signal-Rausch-Verhältnis vor. Störge-
räuschreduktionsverfahren in Hörgeräten können in solchen Situationen nur 
schwer Hintergrundgeräusche von der Sprache trennen und sie dann unterdrü-
cken. Daher wird ein Testverfahren gesucht, in dem positive Signal-Rausch-Ver-
hältnisse präsentiert werden und dadurch die Sprache lauter als das Rauschen 
ist.

Entwicklung von Sprachtests für 
positive Signal-Rausch-Verhältnisse
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Als 
 

und in einem Störgeräusch mit identischem Langzeit-
-

-

-

Der -
-

-

Die 

Da 
-

Der 
-
-

-

Die Überprüfung der Hörfähigkeit wird aufgrund der Unannehmlichkeiten eines 
zeitaufwändigen HNO-Arztbesuches oft verzögert. Ein einfacher Hörscreening-
Test, der per Telefon oder Internet von zu Hause aus durchgeführt werden kann, 
kann da Abhilfe schaffen. Da für Israel bisher kein geeigneter Hörscreening-Test 
vorlag, wurde innerhalb dieses Projektes der Hebräische Ziffern-Tripel-Test ent-
wickelt. Dieser testet Sprachverständlichkeit im Störgeräusch.

Der hebräische Ziffern-Tripel-Test
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Des 

-

-

-

-

-

-
schwellen noch weiter reduziert und somit das Sprach-

Die 

-

-

-

benötigt Die 

Der -
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-

-
-

-
-

-

-

-
-

-

-

-

-

-
-

-

-
-

-

Ziel des Projektes ist der Aufbau und Betrieb eines europaweit agierenden, regi-
onalen Netzwerkes, das moderne und valide Hörtests und Sprachverständlich-
keitstest für unterschiedliche Sprachräume entwickelt, optimiert, validiert und 
vertreibt sowie technischen Support leistet. In dem von der Jade Hochschule be-
arbeiteten Teilprojekt steht die Weiterentwicklung geeigneter Signale und Sig-
nal-Analyse-Methoden für die Überprüfung von Hörhilfen sowie deren techni-
sche und perzeptive Überprüfung im Vordergrund. Das Ziel ist es, die Leistung 
der Hörgeräte bezüglich ihrer Sprach- und Störsignalverarbeitung zu charakteri-
sieren und zu vergleichen.

Multilinguale Hör- und 
Sprachdiagnostik
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-

in Ruhe und den Phonemtest in unterschiedlichen 
-

-

im Hochtonbereich unterschiedliche Schwellen bei der 

-
-

  

Eine sehr wichtige Anforderung bei der Hörgeräteversorgung ist die Verbesse-
rung der Sprachverständlichkeit im Alltag. Dabei gibt es verschiedene Aspekte zu 
berücksichtigen. Die Laute müssen hörbar und unterscheidbar sein, um verstan-
den werden zu können. Für die Hörgeräteanpassung bedeutet dies, dass insbe-
sondere der Hochtonbereich optimal eingestellt werden soll, da hier die typische 

müssen geeignete Messverfahren eingesetzt werden.

Phonemperzeption
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Integration gesundheitstouristischer Wellness-
Angebote in eine gesundheitsförderliche  
Public-Health-Strategie – eine Utopie?

 

Daten zu Arbeitsunfähigkeitszeiten und Frühberentungsstatistiken verdeutlichen 
eine hohe stressbedingte Belastung von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern. 

oder Hitze führen zu Körperreaktionen, die eine Erkrankung begünstigen kön-
nen. Die Studie fragt, ob Schnittstellen zwischen Public Health und dem Bereich 
Gesundheitstourismus geeignet sind, damit verbundene Fragen zu bearbeiten 
und Angebote zu entwickeln.

-
-

-

-

-

Kompetenzen in einem erholsamen Rahmen posi-

-

-

-
-

bau des Angebots im Bereich Gesundheitstourismus 
-

-

-

-
-

-

-
-

-

-

-
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Daten zu den Arbeitsbelastungen und Ressourcen 
-

-

-
-

-

-

-

-
-

der stationären Behinderteneinrichtungen geschlossen 
-

-

-

-

-

leistet einen bedeutsamen und nachhaltigen Beitrag 

-

Das übergeordnete, forschungsleitende Ziel des Projektes ist die berufs- und 

 

Arbeitsbelastungen und Ressourcen 
in der stationären Behindertenhilfe
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-
-

-

-

Bewertung entsprechender Arbeitsplätze wird insbe-

-
zesses werden die einzelnen Körperhaltungen und 

as 

-

-
-

-

-

-

-

Ziel des zweijährigen Forschungsprojektes war die Entwicklung eines System-
prototypen für die simultane Verfolgung von menschlichen Bewegungen und 
bewegten Objekten innerhalb von Betrieben, in denen körperliche Arbeit ver-
richtet wird.  Mit Hilfe eines solchen Systems sollen die Bewegungen lasten- 
hebender Menschen beobachtet und möglichst optimiert werden.

 

Simultane 3D-Objekt- und Bewegungserkennung 
zur Analyse von Arbeitstätigkeiten
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-

-

-
-

-
Die 

 Die begutachtende Person braucht lediglich die 

-

-

-

weibliche und männliche Probanden gewichtet und 

-

-
-

-

-

-

-

-

-

-
besserung der ergonomischen Arbeitsgestaltung und 

 

-
-
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Jahrzehntelang hatten öffentlich-rechtliche Medien in 

Radio- und Fernsehprogramme gemäß eines öffentli-

Diese medienpolitischen Konzepte sind nun in Frage 
-

-

-

-
-

-

-

-
kungen die Veränderungen in der Medientechnologie 

-

-

-
ziplinär zusammengesetztes Konsortium rund um eine 

-
-

-

-

-
-

-

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk in Europa ist unter Druck: Internet und mo-
bile Medien haben Marktstrukturen aufgebrochen, europäische Medienpoli-

-
ses Forschungsprojekt untersucht, wie öffentlich-rechtliche Medien unter diesen 
Umständen ihre öffentliche Aufgabe wahrnehmen können und entwickelt neue 

-

Öffentlich-rechtliche Medien und 
Politik in Europa
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-
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-

Beteiligungsprozesse bei Projekten öffentlicher Planung sind derzeit ein in der 

-
-

immer wieder das Aufeinandertreffen konkreter städtebaulicher oder architek-

Strategien zur Integration und Kommunikation des 
städtebaulichen Entwurfs in Beteiligungsverfahren
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-
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-
mentierte Zusammenfassung eher darauf ausgerich-

-

-
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Virtueller Kunstkopf
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-

-

-

-

-

-
-

eller menschlicher Köpfe nach der Messung zunächst 
-
-

-
fachungen sind im Berichtszeitraum umfangreiche 

-

-
-

-

-

-

-

-
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Um Kamerasysteme in der Messtechnik einset-
-

herkömmlichen Messkameras durch standardisierte 

-

-
-

-

-

-
-

-
-

-
-
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-
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Photogrammetrische Modellierung und Kalibrierung 
von optischen Messsystemen nach Scheimpflug
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In den letzten Jahren hat die Debatte über den Mangel an Frauen in naturwis-
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Forschungsprojekt untersucht, ob und wie ihr Technikinteresse schon frühzeitig 
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Technikinteresse von Mädchen (Klasse 6/7)  
an Themen der Geoinformatik
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Begeisterung für die Vielfalt der Natur: 
Ehrenamtlicher Sammler und Kartierer
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Maritime Wirtschaft 
und Technik
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Sollen und können Frachtschiffe wieder segeln? Dieser 
Frage geht ein internationales Konsortium im Projekt 
SAIL nach. Ausgehend vom Stand der Technik werden 
im Rahmen des Projektes Szenarien für wettbewerbsfä-
hige Schiffsantriebe mit Segelunterstützung aufgezeigt. 

Die Jade Hochschule prüft dabei die Leistungsfähigkeit 
bestehender Konzepte hinsichtlich ihrer Wirtschaftlich-
keit und Eignung für verschiedene Schiffstypen, Routen 
und Wetterverhältnisse. An bereits vorhandenen Se-
gelschiffen wird gemessen, wie viel Treibstoff einge-
spart werden kann, welche Geschwindigkeiten erreicht 
werden und welche Kurse gefahren werden können. 
Denn bisher liegt nur wenig Datenmaterial darüber vor, 
wie viel Treibstoff durch Segel tatsächlich eingespart 
werden könnte. Dies führt natürlich dazu, dass Reeder 
bislang vor dem Hintergrund der hohen Kosten vor 
einem Neubau oder einer segeltauglichen Nachrüstung 
ihrer Schiffe zurückschrecken. 

Eine weitere interdisziplinäre Arbeitsgruppe des Pro-
jektkonsortiums untersucht, inwieweit durch die neue 
Technik neue Geschäftsmöglichkeiten und Arbeitsplät-
ze entstehen könnten und entwickelt für potenzielle In-
vestoren Business-Konzepte. 

Die Entwicklung von hybriden Frachtschiffen ist auch 
eine politische Frage: Für Politik und Gesetzgeber wird 
untersucht, welche Maßnahmen den größten Erfolg zur 
Reduzierung der atmosphärischen Schadstoffbelastung 

versprechen und welche Anreizsysteme diese unterstüt-
zen könnten. Eine gute Öffentlichkeitsarbeit und das 
Aufräumen mit Vorurteilen ist in dem Zusammenhang 
für die Projektarbeit unerlässlich. 

Hybrid-angetriebene Schiffe stellen neue Anforderun-
gen an die bestehenden Ausrüstungsvorschriften für 
Schiffe. Daher werden Vorschläge zur Ergänzung des 
Regelwerks zu Ausrüstung und Betrieb von hybrid an-
getriebenen Schiffen entwickelt. 

Letzten Endes ist die Crew auf einem Segelschiff ent-
scheidend: zu entwickelnde Lehrmodule zur Aus- und 

-
enten Einsatz von hybriden Antrieben sicherstellen. 

Frachtschiffe übernehmen einen Großteil des Gütertransportes. Stark gestiegene 
Treibstoffpreise, aber auch die Notwendigkeit, schädliche Emissionen zu reduzie-
ren, lassen alternative Antriebskonzepte für Seeschiffe wirtschaftlich interessant 
werden. In dem internationalen Verbundprojekt SAIL werden ausgehend vom 
Stand der Technik Szenarien für wettbewerbsfähige Schiffsantriebe mit Segelun-
terstützung entwickelt. Beteiligt sind neben Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen Schifffahrts- und Technologieunternehmen, Gemeinden und Häfen.

Projektleitung: Prof. Dr. Alexander Härting
Projektbeteiligte: Dipl.-Phys. Bernhard Schwarz-Röhr, Prof. Dr. Christoph Wand, 
Prof. Ralf Brauner, Dipl.-Ing. Christina Müller, Dipl.-Ing. Hans-Peter Ratzke
Projektvolumen: 210.300 Euro (Anteil Jade Hochschule)
Förderung durch das INTERREG IVB North Sea Region Programme der EU
Projektlaufzeit: 07.2012-06.2015
Kooperationspartner: Province of Fryslan (NL), Marinvest VB (SE), Plymouth Univer-
sity (GB), Aalborg University (DK), Northsea Foundation (NL), Fairtransport BV (NL),  
Gemeinde Harlingen (NL), C-Job (NL), E&E Consultant (F), Port of Oostende (BL) u.a.

Hybrid (Freight) Sailing: Sustainable Approaches 
and Innovative Liaisons
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Konzeptstudie des ECOLINER der Firma Dykstra, ausgestattet mit dynamischen Riggs
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Die Integration von Manöverplanungsalgorithmen in 
die automatischen Steueranlagen der Schiffe erlaubt 
eine deutlich bessere Qualität der Manöverdurchfüh-
rung, als sie mit marktüblichen Regelungssystemen an 
Bord realisiert werden können. Eine noch so gute 
Regelung funktioniert nicht besser als die Qualität ihrer 
Regler-Vorgaben. Dies resultiert aus den stückweise 
zusammengesetzten Planungsvorgaben in integrierten 
Brückensystemen auf der Basis einfacher Formen, z.B. 
Geraden- und Kreisbogenabschnitte werden in den 
Autopiloten und den DP-Systemen (Dynamic-Positio-
ning) zu sogenannten Tracks zusammengesetzt.

In eine ECDIS integriertes Planungsmodul zur Erzeugung kinematischer
Wegpunkte. (Rot: Geplante Wegpunktfolge, Blau: Optionale Erweite-
rung der Wegpunktfolge in Abhängigkeit der Vorgaben, Gelb: Hilfslini-
en) (Bild: Planungsmodul IMaReS)

Ein Einsatz von Autopiloten während der Revierfahrten 
der Schiffe ist trotz hohem Automatisierungsniveau 
durch die zuständigen Behörden und die Regeln der 
„Guten Seemannschaft“ untersagt. Ursachen dafür 
könnten sein, dass in Revieren erhöhte Kollisionsgefahr 
mit anderen Verkehrsteilnehmern und Anlagen sowie 
die Gefahr der Grundberührung/Strandung bestehen. 
Will man hier technische Verbesserungen realisieren, ist 
ein uneingeschränkter Eingriff auf alle vorhandenen 
Schub- und Steueranlagen des Schiffes notwendig 
sowie die Möglichkeit einer jederzeit verfügbaren 
Änderung von Vorgabegrößen zu schaffen.

Eine solche Möglichkeit des Steuerzugriffs realisiert die 
im Projekt ADANAV entwickelte Regelung der Universi-
tät Rostock, die die Grundlage der im Vorhaben vorge-
sehenen Entwicklungen darstellt.

Ziel des Teilprojektes IMaReS aus dem Verbund-Vorhaben „Integratives Manöver-
planungs- & Monitoring-System zur Schiffssteuerung“ (IMMoS) ist die Entwick-
lung einer steuersequenzbasierten Manöverplanung in einer elektronischen See-
karte (ECDIS), wie sie beispielsweise durch gesprochene Kommandos durch einen 
Lotsen vorgegeben werden und die darauf aufbauende Realisierung des Manö-
vers durch einen geeigneten Schiffsautopiloten.

Projektleitung: Prof. Dr. Holger Korte
Projektbeteiligter: Oliver Köckritz M.Eng.
Projektvolumen: 260.000 Euro 
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programms FHprofUnt
Projektlaufzeit: 09.2011-08.2014
Kooperationspartner: Hochschule Wismar, Universität Rostock, MatNav e.V. War-
nemünde, MARINESOFT GmbH Warnemünde, SevenC’s GmbH Hamburg, STN 
Schiffselektrik GmbH & Co. KG Elmenhorst

Integratives Manöver-Realisierungs-System 
zur automatischen Schiffssteuerung
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Simulierter Verlauf eines automatischen Anlegemanövers des Fährschif-
fes „Mecklenburg-Vorpommern“, das mit dem original ADANAV-Reg-
ler der Universität Rostock nach den Planungsvorgaben einer kinemati-
schen Folge durchgeführt wurde. (Bilder: Universität Rostock)
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Im Projekt wird mit Hilfe des Frameworks für elektro-
nische Seekarten (ECDIS) von SevenC’s, dem „EC2007 
ECDIS Kernel“, ein entsprechendes Planungsmodul ent-
wickelt. Auf der als ECDIS realisierten Benutzerschnitt-
stelle werden anhand der schiffseigenen Vorgaben und 
in Bezug auf die getroffenen Wegpunkte kinematische 
Wegpunktfolgen generiert und diese wiederum in der 
ECDIS geprüft. Vorteilig für solche kinematische Weg-
punktplanung stellt sich die geringe Anzahl von not-
wendigen Schiffsparametern dar, nachteilig dagegen 
seine allein durch die automatische Regelung bestimm-
ten Stellgrößenverläufe.

Daher wird in Zusammenarbeit mit der Hochschule 
Wismar eine simulationsbasierte Manöverplanung re-
alisiert, die solche von den Schiffsführern auf der Basis 
von Steuerkommandos festzulegende Manöverfolgen 
mittels eines Fast-Time-Simulations-Moduls erzeugt, in 
der ECDIS prüft und als zeitlichen Verlauf ablegt. Alter-
nativ könnte auch ein abgespeichertes, erfolgreiches 
Manöver als Vorgabe dienen, wenn eine entsprechende 
Bibliothek vorhanden ist. 

nun darin, die ermittelten Steuersequenzen abzufahren 
und durch aktuelle Soll-Ist-Vergleiche mögliche, durch 

Beladungszustände entstandene Prozessabweichungen 
automatisch zu eliminieren. 

Der diensthabende Nautiker an Bord wird in die Lage 
versetzt, sich mehr auf seine originäre Aufgabe der tak-
tischen Verkehrsüberwachung und -planung zu kon-
zentrieren. Gerade Berufseinsteigern wird mit dem in 
der Entwicklung stehenden Modul ein Werkzeug zur 

Verfügung gestellt, im sogenannten Trail-Mode die Ma-
növriereigenschaften ihrer Schiffe besser einzuschätzen.

Eine technische Herausforderung im Projekt besteht in 
der sicheren Bereitstellung einer Vielzahl von Manöv-
rierkennwerten für die zu automatisierenden Schiffe. 
Die Entwicklungsergebnisse werden an Bord des Fähr-
schiffes „Mecklenburg-Vorpommern“ mit den Praxis-
partnern diskutiert.

Das Verbund-Vorhaben IMMoS leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Erhöhung der technischen Sicherheit von 
Schiffen mit modernen Antriebskonzepten, speziellen 

Manövriereinrichtungen oder für Schiffe, die in Revie-
ren mit besonders hohen Schutzbedürfnissen operie-
ren.

Mit dem Projekt wird insbesondere auch die For-
schungskompetenz der Hochschulpartner im sich stark 
verschärfenden Wettbewerb gesichert und im europäi-
schen Maßstab weiter ausgebaut. 

Durch den engen Verbund mit den universitären Part-
nern aus Rostock und Malmö sollen die Absolventinnen 
und Absolventen der Jade Hochschule und die Projekt-

Dissertation herangeführt werden. 

Architekturentwurf des Gesamtsystem IMaReS. Die ECDIS dient als integrierte Benutzerschnittstelle für Eingaben und Feedback. Der Regler (Control-
ler) kann sowohl am realen Schiff als auch an einem Schiffssimulator betrieben werden. Im Entwicklungsmodus greift der Regler auf den
internen Simulator anstatt auf die externen „Schiffs“-Schnittstellen zu.
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Errichtung und Wartung von Offshore-Windenergie-
Anlagen stellen schwierige maritime Operationen enor-
mer Komplexität und hohen Anforderungen an Mensch 
und Technik dar. Mit dem geplanten massiven Ausbau 
von regenerativen Energiequellen im Offshore-Bereich 
vor der Küste Niedersachsens besteht ein stark anstei-
gender Bedarf, solche Operationen wirtschaftlich und 
vor allem auch sicher für Mensch und Umwelt durch-
zuführen. Bis 2030 ist für Deutschland ein Ausbau der 
Leistung von Offshore-Windparks von aktuell 180 Me-
gawatt auf 25 Gigawatt, also auf das 140-fache ge-
plant. Europaweit ist sogar ein Leistungsausbau auf 
110 Gigawatt vorgesehen. Dies entspricht einem In-
vestitionsvolumen von 12 Milliarden Euro jährlich. Das 
Land Niedersachsen möchte daran mit intelligenten 
Produkten aus der beheimateten IT-Branche teilhaben. 
So entstand die Idee zum Projekt SOOP.

Die Aufgabenschwerpunkte der Jade Hochschule, als 
maritime Forschungseinrichtung im Verbund, liegen 
im Bereich des Coachings der Partner und sind damit 

denen die verschiedenen Realisierungsstufen des Vor-
habens zur Modellierung, Erprobung und Validierung 
der Entwicklungen der Partner getestet werden. Par-
allel werden Trainingskonzepte für künftige Offshore-

erarbeitet. 

Um Erfahrungen mit den Grenzen der Großsimula-
toren zu gewinnen, befasst sich eine dritte Säule mit 

-
becken des Fachbereichs, auf See als auch mit Spezi-
alsoftware. Ergänzt werden diese Arbeiten mit eigenen 
Referenzuntersuchungen zur Analyse von gekoppel-
ten Schiffsbewegungen im Seegang und der Beschrei-
bung maritimer logistischer Ketten für eine Bewertung 
von Prozessen der Offshore-Installation und Wartung 
von Windenergie-Anlagen. Zur Vorbereitung von Trai-
nings-Kursen in den Simulatoren werden im Rahmen 
der vorgesehenen Aufgabenpakete solche Teilprozesse 
analysiert und nachgebildet, die aus der Sicht der Pra-
xispartner und nach durchgeführten Unfallanalysen ein 
großes Potenzial an Gefahren für Mensch und Technik 
besitzen und einen Einsatz in der Praxis erlauben.

Ziel des Projektes SOOP ist die Verbesserung der Wirtschaftlichkeit von Prozes-
sen zum Aufbau und zur Wartung von Offshore Windenergie-Anlagen und eine 
Erhöhung der Personensicherheit während Offshore Operationen durch Entwick-
lung und Einführung geeigneter Verfahren und Werkzeuge zur Operations-Assis-
tenz und Prozess-Überwachung. Der Innovationsverbund arbeitet dabei eng mit 
regionalen Industrieunternehmen aus Offshore- und IT-Branche zusammen.

Projektleitung: Prof. Dr. Holger Korte
Projektbeteiligte: Prof. Ralf Brauner, Prof. Barbara Brucke, Prof Dr. Alexander Här-
ting, Prof. Dr. habil. Peter Wengelowski, Dipl.-Ing. Dieter Birnschein, Benjamin Zer-
husen B.Sc., Ingo Ihmels B.Sc., Dipl.-Ing. Jan Richter
Projektvolumen: 576.000 Euro 
Förderung aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 03.2011-10.2014
Kooperationspartner: OFFIS e.V., Hochschule Emden/Leer, Carl von Ossietzky Uni-
versität Oldenburg

Sichere Offshore Operationen
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Beispielszenario in dem Heavy-Lift and Offshore 
Crane Simulator am Marikom Center
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Die von den Projektpartnern zu entwickelnden Assis-
tenz-Werkzeuge und Sensorknoten werden in die Si-
mulationsumgebung implementiert und hier ersten 
Tests unterzogen.

Die Jade Hochschule stellt in diesem Projekt die techni-
schen Mittel und das nautische Know-How in folgen-
den Arbeitspaketen zur Verfügung:

Erstellung der Szenarien
Sowohl im Schiffsführungssimulator als auch im Heavy 
Lift Simulator werden Szenarien erstellt und anschlie-
ßend beschrieben, um mit diesen Hilfsmitteln die For-
schungspartner an die Bedingungen heranzuführen. 
Weitere Tests erfolgen im Manöverbecken und Offshore 
Trainingsbecken, um das Gefährdungspotenzial des Ele-
ments Wassers für die Elektrotechnik zu analysieren.

Evaluation der Entwicklungsergebnisse

Zur Abschätzung der Simulationsgrenzen und der ent-
wickelten Werkzeuge werden bestimmte Szenarien zu-
sätzlich mit Spezialsoftware für hydromechanische 
Problemstellungen (u.a. WAMIT) sowie spezieller Soft-
wareentwicklungsumgebungen (z.B. MATLAB / Simu-
link) generiert. Damit können komplexe Phänomene, 
wie das Anlegen eines Schiffes an eine wasserbauliche 
Anlage, detaillierter berechnet und damit realitätsnä-
her als in den echtzeitfähigen Großsimulatoren abge-
bildet werden. Bei zusätzlichen Tests „im Feld“ können 
Angaben über die Genauigkeit der Berechnungen ge-
macht werden. 

Testen der Ausrüstung
Mit den Simulationen wird es möglich, die Ge-
fahrenquellen und Schwächen im momentanen 

Betriebsablauf bei der Errichtung und Versorgung von 
Windenergiekraftanlagen zu bestimmen. Die Einbet-
tung in Szenarien von Simulatoren erlaubt eine sehr 
hohe Reproduktionsgenauigkeit und vermeidet da-
durch Mehrkosten, wie sie zum Beispiel bei alleiniger 
See-Erprobung entstehen würden. 

Bereitstellung von Trainingsmodulen
Im Rahmen des Projektes soll ein Missionsassistent er-
stellt werden, der unter anderem der Besatzung das 
Manövrieren in den Windparks erleichtern soll. In den 
Simulatoren ist es möglich, den Nutzen dieses Assisten-
ten zu prüfen und in das Training zu integrieren. 

Bearbeitungsstand
Aktuell bietet der Schiffsführungssimulator Szenarien 
für die Anfahrt zum und das Manövrieren im Wind-
park am Beispiel von Alpha. Daten über den aktuellen 
Versorgungstender der Reederei Frisia wurden bereitge-
stellt, wodurch die Szenarien so realitätsnah wie mög-
lich abgebildet werden können.

Im Heavy Lift Simulator ist das Jack-Up Schiff der da-
maligen Beluga Reederei implementiert. Es wird so 
möglich, Aufbau- und Verladeszenarien mit diesem 
Schiffstyp zu erproben. Auch der Errichtungsvorgang 
von Windturbinen lässt sich simulieren, wodurch ein 
weiterer wichtiger Teilbereich abgebildet wird.

Interne eigenentwickelte Simulationen erlauben erste 
Aussagen über die Genauigkeit der Schiffsführungs-
simulatoren, wobei eine Validierung der Eigensimula-
tionen durch Vergleich mit Modellversuchen derzeit 
aussteht. 

Simulink-Simulation einer 2m hohen Windsee (JONSWAP) aus West mit 
Überlagerung einer Dünung aus Norden für eine Bewegungsrechnung 
des Tenderbootes im Testfeld

Exemplarische Simulation der Strukturantworten für Tauchen und 
Stampfen auf die Erregung eines einzelnen, dispersionsfreien Wellen-
paketes
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Mithilfe von Schiffsführungssimulatoren werden Nau-
tikerinnen und Nautiker sowohl im Umgang mit Stan-
dardsituationen geschult, als auch in der erfolgreichen 
Bewältigung von sehr komplexen Anforderungen, die 
sich aus dem Schiffsbetrieb ergeben können, trainiert. 
Die Auswahl bzw. Anpassung der Aufgabenstellung an 
die zu schulenden Personen und die Bewertung basiert 
zurzeit weitgehend auf den Erfahrungen der involvier-
ten Trainer und eine Vergleichbarkeit ist oft nur einge-
schränkt gegeben.

-
torgestützter Trainingsmaßnahmen soll im Rahmen 
dieses Projektes ein Prototyp zur Diagnose der indi-
viduellen Stärken und Schwächen sowie des Lern-
verlaufs einzelner Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
entwickelt werden. Über eine neu installierte Daten-
schnittstelle werden zunächst Handhabungs- und Ver-
haltensdaten der Trainierenden aufgezeichnet. Hierbei 
ist entscheidend, dass dieselben standardisierten Simu-
latorübungen von Personen mit unterschiedlicher Er-
fahrung und Expertise gefahren werden und die zuvor 
genannten Daten den jeweiligen Personen anonym zu-
geordnet werden können. Die Daten dieser beiden 
Gruppen werden mit statistischen Verfahren verglichen, 
um Merkmale numerischer Ausprägung zu suchen, in 
denen sie sich unterscheiden. Auf diese Weise sollen 
die Merkmale, die bewirken, dass eine Leistung nicht in 
der notwendigen Güte erbracht werden konnte, identi-

-
toren genutzt werden, um bei neuen, unbekannten 
Trainingsteilnehmerinnen und -teilnehmern nach der 
Bearbeitung einer standardisierten Situation den Grad 
der bereits vorhandenen Expertise einzuschätzen. Die 

-
ziert werden, wobei der Verbesserungsprozess wäh-
rend der Trainingssitzungen gemessen und kontrolliert 
werden kann.

simulatorgestützter Trainingsmaßnahmen erlaubt einen 
vermehrten und noch besser fokussierten Einsatz von 
Schiffsführungssimulatoren zur weiteren Verbesserung 
menschlicher Handlungssicherheit. Daraus ergeben sich 
weitere, positive Auswirkungen auf die Schiffssicherheit 
sowie eine Minimierung der vom Schiffsbetrieb ausge-
henden Gefahren für die Meeresumwelt. 

Eine wesentliche Eigenschaft der gesamten maritimen Branche ist die ihr inne-
wohnende Dynamik. Dies betrifft sowohl neue Arbeitsfelder als auch das tradi-
tionelle Reedereigeschäft. Neue Schiffstypen sowie wachsende Schiffsgrößen 
stellen immer höhere Anforderungen an die für die Führung solcher Fahrzeu-
ge verantwortlichen Personen. Um mit diesen Entwicklungen Schritt halten zu 
können, werden zunehmend Simulatoren für die Aus- und Weiterbildung des 
Schiffsführungspersonals eingesetzt.

Projektleitung: Prof. Dr. Christoph Wand
Projektbeteiligte: Prof. Dr. Klaus Mehl (Projektleitung Universität Oldenburg), 
Prof. Dr. Barbara Moschner, Prof. Hans-Jörg Nafzger, Dipl.-Ing. Christian Sievers, 
Dipl. Wirt.-Inf. Jörg Kurmeier, Dipl.-Ing. Klaus Damm
Projektvolumen: 209.000 Euro 
Förderung aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung
Projektlaufzeit: 09.2010-09.2012
Kooperationspartner: Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Reedereien

Simulatortraining2
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Schiffsführungssimulator am Fachbereich Seefahrt: Blick aus einer Brücke 
(Foto: Christian Sievers)
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In drei Teilprojekten wurden die Fragestellungen des 
Projektes bearbeitet:

Das Teilprojekt „Prädiktion und Modellierung“ umfass-
te die Entwicklung und Anwendung numerisch-graphi-
scher Werkzeuge, um die Ergebnisse von Messungen 
im Detail, besonders hinsichtlich Unterkielfreiheit, zu 
analysieren. Das Teilprojekt beinhaltete auch die An-
wendung von CFD-Methoden (numerische Strömungs-
mechanik) zur Berechnung von Squat und Trimm.

Im zweiten Teilprojekt „Trimm-Optimierung“ lag das 
Hauptaugenmerk auf der Durchführung, Auswertung 
und Analyse einer großen Zahl von Experimenten am 
realen Schiff.

Teilprojekt 3, „Schiffsdynamik auf See“, befasste sich 
ebenfalls mit der dynamischen Messung der Schiffsla-

Trimm auf den Brennstoffverbrauch und die Wechsel-
wirkung zwischen Seegang und Rollen im Vordergrund 
standen.

Bei der Taufe wünscht man einem Schiff „immer eine 
Handbreit Wasser unter dem Kiel“. Dazu reicht es aber 
nicht, den Tiefgang bei der Beladung um diese Hand-
breit zu verringern. Das fahrende Schiff bildet ein Hin-
dernis für das umströmende Wasser, das einen Umweg 
zurückzulegen muss, wodurch sich die Strömungsge-
schwindigkeit am Rumpf erhöht. Dabei ändern sich die 
Druckverhältnisse und es entsteht ein Wellensystem, 
das zu einer Absenkung und zu einer Veränderung des 
Längstrimms führt. Beides zusammen ist unter dem Be-
griff „Squat“ bekannt.

Es ist schwierig, die Auswirkungen des Squat auf die 
Unterkielfreiheit, die etwa einen Meter betragen kann, 
vorherzusagen. Empirische Formeln sind ungenau und 
beruhen oft auf überkommenen Annahmen. Berech-
nungen oder Messungen mit modernen Methoden 
sind möglich, gelten aber nur für eine konkrete Situati-
on oder sind nur im Nachhinein auswertbar. Allerdings 
kann seit einigen Jahren der dynamische Trimm, also 
die Längsneigung des Schiffes, die vom Nautiker als 
Höhenunterschied zwischen vorderem und achterem 
Lot angegeben wird, in Echtzeit gemessen werden.

Im Projektverlauf zeigte sich, dass bei beladenen Mas-
sengutschiffen bei realistischem Vortrimm ein linearer 
Zusammenhang zwischen Squat und dynamischer  
Trimmänderung besteht. Die Vertrimmung führt dabei 
generell zu einer Absenkung des Bugs. Gängige Lehr-
meinungen konnten damit eindeutig widerlegt werden. 
Bei richtiger Berücksichtigung der dynamischen Ände-
rung kann der Trimm so optimiert werden, dass die Un-
terkielfreiheit bei gleicher Beladung verbessert wird. 
In einem Fall wurde diese Optimierung konkret umge-
setzt, in einem weiteren Fall wurden generelle Trimm-
empfehlungen speziell für Bulker ausgesprochen.

Bei Containerschiffen ist der Zusammenhang zwi-
schen Squat und Trimm nicht immer eindeutig. Die Ver-
trimmung hängt hier, im Gegensatz zur bisherigen 
Lehrmeinung, nicht nur von Völligkeitsgrad und stati-
schem Trimm, sondern auch stark vom Tiefgang und 
damit von der Form des Hecks ab. Diese Ergebnisse 
wurden durch numerische Berechnungen ergänzt und 

Ende des Jahres 2012 wurde der Forschungsschwerpunkt Schiffsdynamik er-
folgreich abgeschlossen. Der Fokus der Projektarbeit lag in der Untersuchung 
des sogenannten „Squat“, das fahrdynamische vertikale Absinken des Schiffes 
bei gleichzeitiger Vertrimmung. Ein weiteres Arbeitsfeld bestand in der zeitlich-
räumlichen Modellierung der Schiffsdynamik.

Projektsprecher: Prof. Dr. Alexander Härting
Projektbeteiligte: Dipl.-Ing. Tobias Berndt, Prof. Dr. Ingrid Jaquemotte, 
Dipl.-Phys. Anne Laupichler, Prof. Dr. Jörg Reinking, Dipl.-Phys. Bernhard Schwarz-
Röhr, Prof. Dr. Christoph Wand, Prof. Dr. Ralf Wandelt
Projektvolumen: 785.000 Euro 
Förderung durch die niedersächsische Volkswagenstiftung VW-Vorab
Projektlaufzeit: 01.2007-12.2012
Kooperationspartner: Reedereien, Wasser- und Schifffahrtsämter

Forschungsschwerpunkt Schiffsdynamik: 
Von der Forschung zur Anwendung

M
ar

iti
m

e 
W

irt
sc

ha
ft

 u
nd

 T
ec

hn
ik



75Jahresbericht Forschung & Transfer 2012

untermauert. Für ein spezielles, regelmäßig die Unter-
weser befahrendes Schiff wurde eine präzise Squat-For-
mel entwickelt und an experimentellen Daten getestet. 
Der lineare Zusammenhang zwischen Squat und Trimm 

Trimmänderung in Echtzeit bestimmt werden kann. Die 
Ergebnisse sind auf andere Massengutschiffe übertrag-
bar.

Mit der gleichen Messanordnung kann grundsätzlich 
auch aus der Abstandsänderung der Mastspitzen auf 
die Durchbiegung geschlossen werden. Da Squat und 
dynamische Durchbiegung gleiche Ursachen haben, 
wurde untersucht, ob eine Korrelation hergestellt 
werden kann. An einem Containerschiff auf der Elbe 
wurde bestätigt, dass bei großen und schnellen Schif-
fen in Revierfahrt der Squat auch auf diesem Wege in 
Echtzeit zugänglich ist.

Auf dem Gebiet der Schiffsbewegung im Seegang 
wurde gezeigt, dass bei numerisch bekannter Antwort-
funktion aus der laufenden Beobachtung von Roll- und 

Stampfwinkel über Kreuzspektren auf die spektralen Ei-
genschaften des Seegangs geschlossen werden kann. 
Hier ist ein Folgeprojekt in Planung.

Fortschritte in der GNSS-Auswertung erlauben inzwi-
schen, die absolute Höhe einer GPS-Antenne, auch 
ohne feste Referenzstationen, mit einer Genauigkeit 
von wenigen Zentimetern zu bestimmen. In zwei Ex-

nachgewiesen, dass dies, mit den entsprechenden dy-
namischen Korrekturen, auch vom fahrenden Schiff aus 
möglich ist. Die Ergebnisse können als Ergänzung zu 
gängigen Fernerkundungsverfahren und Pegelmessun-
gen einen wertvollen Beitrag zur globalen und regiona-

Ein entsprechendes Drittmittelprojekt wurde bei der 
Volkswagenstiftung, Förderlinie „Forschungskoopera-
tion Niedersachsen und Israel“ beantragt. Ein weiteres 
Projekt für den Nordseeraum ist in Planung. 

Auch auf der AIDABlu wurden im Rahmen des Projektes Messungen durchgeführt
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In den Jahren 2008 bis 2012 wurden vom Institut für 
Energie-, Verfahrens- und Umwelttechnik der Jade 
Hochschule im Auftrag der Stadt Wilhelmshaven zwei 
Freistrahlanlagen im Banter See betrieben. Der Banter 
See in Wilhelmshaven ist ein ehemaliges Hafenbe-
cken mit einer Fläche von rund 1 Mio. m2 und einem 
Volumen von etwa 10 Mio. m3. Er erstreckt sich grob 
in west-östlicher Richtung und ist nach Süden durch 
den Seedeich vom Jadebusen getrennt. Der See diente 
im 2. Weltkrieg als Reparatur- und Ausrüstungshafen 
u.a. für U-Boote. Nach dem Krieg wurde der Banter 
See vom Großen Hafen im Osten abgetrennt und zum 
Binnensee gemacht. In der Folge hat über die letz-
ten Jahrzehnte der Salzgehalt seines Wassers stark ab-
genommen. Aus dem ehemaligen Kriegshafenbecken 
wurde ein Freizeitsee.

Der Anlass für den Einsatz der Freistrahlanlagen war 
ein verstärktes Auftreten von Cyanobakterien (Blaual-
gen), deren jährlich wiederkehrende Blüten die Nut-
zung des Sees als Freizeitgewässer beeinträchtigen. 

Blaualgen (Cyanobakterien) sind neben Grünalgen 
und Kieselalgen ein wesentlicher Bestandteil des Phy-

-
produzent von Biomasse und betreibt Photosynthese 
aus CO2 und Nährstoffen. Es steht in einer natürlichen 
jahreszeitlichen Entwicklung in Wechselwirkung mit 
dem Nährsalz angebot. Als eine der wesentlichen Ursa-
chen für die Cyanobakterienblüten wird die Belastung 
mit Phosphaten gesehen – neben der sommerlichen 
Temperaturschichtung und einem Sauerstoffmangel 

neben einer Reihe anderer Restaurierungsansätze eine 
oft propagierte Möglichkeit, einem so belasteten See 
zu helfen. Technisch ist dies mit Freistrahlen möglich, 
die bei konstantem Impulsstrom eine große Reichwei-
te haben, einen stetig wachsenden Volumenstrom auf-
weisen und eine große Mischwirkung entfalten. Sie 

Anwendungsgebiet. Es handelt sich hier um einen sanf-
ten technischen Eingriff bei geringen Investitionskosten 
und geringem Energieverbrauch.

Fünf Thesen werden aufgestellt, die potenziell positive 
Wirkung von schräg eingebrachten Freistrahlen zu er-
klären: 1. die Störung des momentanen ökologischen 
Gleichgewichts, 2. die Aufrechterhaltung einer lang-
samen, großräumigen Wasserbewegung, 3. die Des-

sauerstoffreichem Wasser in die Tiefe und 5. die För-
derung der mit den Cyanobakterien konkurrierenden 
Grün- und Kieselalgen.

Im Banter See in Wilhelmshaven wurden in den letzten fünf Jahren jeweils im 

dem Sauerstoffeintrag dienen sollten, um die Randbedingungen für ein übermä-
ßiges Wachstum von toxischen Cyanobakterien (Blaualgen) zu verschlechtern. 
Die Abschlussberichte zur Technik und Ökologie des Freistrahlanlageneinsatzes 
können unter http://evu.jade-hs.de/content/evu-projekte eingesehen werden.

Projektsprecher: Prof. Dr. Peter Lücking
Projektbeteiligte: Prof. Dr. Jürgen Michele, Dipl.-Ing. Richard Liesegang, 
Dipl.-Ing. Jörg Scheltwort
Projektvolumen: 240.000 Euro
Förderung durch die Stadt Wilhelmshaven
Projektlaufzeit: 07.2007-12.2012
Kooperationspartner: MarChemConsult

Freistrahlanlagen im Banter See zur
Begegnung der Blaualgenproblematik
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Banter See und Positionen der Freistrahlanlagen
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Die beiden Freistrahlanlagen wurden mit einem Pro-
pellerdurchmesser von 1,3 m bzw. 1,5 m für einen Vo-
lumenstrom von 0,63 m3/s bzw. 0,84 m3/s ausgelegt. 
Sie werden elektrisch angetrieben bei einer Leistungs-
aufnahme von 1,87 kW bzw. 2,50 kW. Die Stromver-
sorgung erfolgt über eigens verlegte Seekabel. Für die 
Verankerung wurden Ankersteine im See positioniert. 
Die beiden Fotos zeigen die konstruktiv unterschiedli-
chen Anlagen während eines Aussetzmanövers. Bei der 
Einrichtung der Infrastruktur, beim Bau der Plattformen 
sowie beim Ausbringen und Einholen der Anlagen gab 
es umfangreiche unentgeltliche Hilfe von lokalen Insti-
tutionen, Firmen und Vereinen.

Das fünfjährige Projekt „Freistrahlanlagen im Banter 
See zur Begegnung der Blaualgenproblematik“ wurde 
jetzt erfolgreich abgeschlossen. Technisch erfüllten 
die beiden eigens dafür konstruierten Anlagen die in 
sie gesetzten Erwartungen. Sie verfügten weitgehend 
über die geforderte Leistung, versahen nach kleine-
ren Anfangsschwierigkeiten zuverlässig ihren Dienst 
und hielten die vereinbarten Laufzeiten ein. Dank vieler 
freiwilliger externer Helfer gelang es, die Personalkos-
ten gering zu halten und die Anlage stets pünktlich in 
Betrieb zu nehmen. Der jährlich wiederkehrende Auf-
wand für Montage, Ausbringen, Bergen, Demontage 
und Wartung war dabei nicht unerheblich. 

Ökologisch betrachtet haben sich einige interessan-
te Veränderungen im See bemerkbar gemacht. Das 
begleitende Untersuchungsprogramm wurde von Mar-
ChemConsult, Prof. Dr. Liebezeit, durchgeführt. Die für 
die Ökologie des Phytoplanktons, insbesondere der Cy-
anobakterien relevanten biologisch-chemischen Gewäs-
serparameter wurden den Freistrahleinsatz begleitend 
in Zeitreihen gemessen. Damit konnten ihre Werte und 
deren Veränderung über den gesamten Projektzeitraum 
verfolgt werden. 

Folgende Phänomene wurden beobachtet:

-
säule trat nur sehr selten auf und nur in Fällen extremer 
Hitzeperioden.

-
nähe war stets moderat und führte nie zu einer Man-
gelsituation.

Untersuchungszeitraum stetig ab.

kam nur zu kleinen Blüten an wenigen Tagen – im 
Frühjahr und bei extremen Hitzeperioden.

Beispielhaft wird die Entwicklung des über die Wasser-
säule integrierten Phycocyaningehalts an zwei Messsta-

-
cocyanin ist ein Photosynthesepigment, das sich aus-

Nachweis für deren Anwesenheit angesehen werden 
kann.

Der Verlauf der beobachteten gewässerökologischen 
Parameter entspricht den Erwartungen, die an die Wir-
kung von Freistrahlanlagen gestellt werden. Ob die 
Freistrahlanlagen die wesentliche Ursache dieser Ent-
wicklung sind, lässt sich nicht beweisen. Andere Fak-
toren, wie das Wetter (Temperatur, Wind) und das 
unbekannte Ausmaß der Nährstoffeinträge können 
ebenso, mehr oder weniger, an diesem Erscheinungs-
bild beteiligt sein. Die Indizien sprechen jedenfalls eher 
für einen Erfolg als für einen Misserfolg des Einsatzes 
der Freistrahlanlagen. 

Entwicklung der über die Wassersäule integrierten Phycocyaningehalte 
an den beiden Tiefenmessstationen

links: Freistrahlanlage „Bant 1“, rechts: Freistrahlanlage „Bant 2“
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Mit einer Freistrahlanlage wird in einem Gewässer sau-
-

schen Leitrohr arbeitenden Propeller angesaugt, um als 
Freistrahl schräg nach unten in tiefere Ebenen des Ge-
wässers geleitet zu werden, wo im Allgemeinen sau-
erstoffarmes Wasser vorherrscht. Dadurch soll in der 
Tiefe der Sauerstoffgehalt des Wassers ansteigen, was 
sich für dortige aerobe Prozesse positiv auswirken wird. 
Die mathematisch-physikalische Modellierung von ver-
fahrenstechnischen Systemen und Prozessen basiert 
im Allgemeinen auf der Grundlage von Stoff-, Ener-
gie- und Impulsbilanzen in Verbindung mit der Prozess-
kinetik. Dabei ist die Theorie der Maßstabsübertragung 
mit einzubeziehen. Diese Bilanzgleichungen, die in 
der Verfahrenstechnik auch als Transportbilanzen be-
zeichnet werden, münden in die Stoff- (Masse-), Ener-
gie- und Impulsstromerhaltungssätze. Herkömmliche 
Literaturmodelle für die Strömung im Freistrahl ent-
sprechen dem Charakter nach mehr kinematischen 
Elementargleichungen der Translation als Auslegungs-
gleichungen für den Freistrahl selbst. Mit diesen Glei-
chungen kann nicht das reale Verhalten des Freistrahles 
in einem Gewässer, wie z.B. der temperaturbedingte 
Auftrieb, abgebildet werden. Im Verlauf der Strömung 
des Freistrahles in einem Gewässer wird durch Reibung 
an dessen Flanken Wasser mitgerissen und in den Frei-
strahl eingesaugt, sodass der Volumenstrom längs der 
Strömung ständig zunimmt. Dabei vergrößert sich die 

-
mungsgeschwindigkeit sinkt.

In Abbildung 1 wird für eine Freistrahlanlage unter 
isothermen Bedingungen eine lineare, kegelförmige 

Freistrahlausbreitung in einem Gewässer dargestellt. 
Es ist davon auszugehen, dass bei nichtisothermen Be-
dingungen, wenn also vertikale Temperaturgradienten 
im Gewässer vorliegen, der Freistrahl auftriebsbedingt 
eine Bahnkurve durchläuft, dieser unter Umständen 

nach einer zweiten Umkehr wieder tieferen Ebenen zu-
strömt. 

Die Weiterentwicklung der Modellierung von Freistrahl-
anlagen basiert auf dem Impulsstromerhaltungssatz, 
da dieser als Vektorgleichung die Richtung der darin 
erhaltenen Impulsströme und der wirkenden Kräfte 
beschreibt. Außerdem werden noch unter anderem 
Gleichungen der Kinematik und des Auftriebes mit ver-
wendet. Wegen der Kompliziertheit der Modelle und 
der Anzahl der unbekannten Variablen ist allerdings 

Die Gewässerbelüftung mit der Freistrahltechnik wird seit circa 10 Jahren in der 
hiesigen Region aufgrund ihrer maschinentechnischen Einfachheit und Zuver-
lässigkeit angewendet. Unter der Projektleitung von Prof. Dr. Peter Lücking sind 
zwei Freistrahlanlagen projektiert, gebaut und im Rahmen von Großversuchen 
im Banter See, Wilhelmshaven betrieben worden. In der vorliegenden Projektar-
beit soll ein Beitrag zur weiterführenden mathematisch-physikalischen Model-
lierung der Freistrahlanlagen geleistet werden, um die Freistrahlausbreitung in 
einem Gewässer nach den physikalischen Gegebenheiten vorausberechnen zu 
können.

Projektleiter: Prof. Dr. Bernhard Winter
Projektlaufzeit: 09.2012-02.2013

Beitrag zur mathematisch/physikalischen Modellie-
rung von Freistrahlanlagen für die Gewässerbelüftung
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Abb. 1: Schema einer Freistrahlanlage mit linearer, kegelförmiger 
Freistrahlausbreitung in einem Gewässer, isotherme Bedingungen
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eine geschlossene analytische Lösung nicht möglich. 
Deshalb wird ein abschnittsweises Approximationsver-

jeden Abschnitt mit der Software MathCad prime 1.0 
angewendet. Für diese Approximation wird das gesam-
te Strömungsgebiet des Freistrahles in einzelne Bilanz-
gebiete (Segmente) unterteilt, die geometrisch jeweils 
als Zylinder, bzw. als Kegelstumpf aufgefasst werden. 
In Abbildung 2 sind schematisch die Freistrahlanlage 
und das erste Bilanzgebiet des Freistrahls zu sehen.

Abbildung 3 zeigt die Ergebnisse von zwei Beispielrech-
nungen bezogen auf den Anwendungsfall im Banter 
See, Wilhelmshaven. Dabei gehen die beiden gezeig-
ten Bahnkurven von gleichen Gegebenheiten aus, die 
Bahnkurve 13 zeigt jedoch das Ergebnis bei isothermen 
Bedingungen im Gewässer, da kein Auftrieb/Abtrieb 
auf den Freistrahl wirken kann. Der Neigungswinkels 
des gesamten Freistrahls wird durch den Neigungswin-
kel des Leitrohres 

2 bestimmt. Für die Modellrechnun-
gen wurde die Länge der Bilanzgebiete mit  = 1 m
gewählt und es wurden 19 Bilanzelemente gerechnet. 

Für isotherme Gewässerbedingungen liegen die mit der 
neuen Modellkonzeption erhaltenen quantitativen Er-
gebnisse bezüglich der Geschwindigkeit des Freistrahls 
in annähernd der gleichen Größenordnung wie diese, 
die sich mit schon bekannten Literaturmodellen erzie-
len lassen.

Weitere Beispielrechnungen für unterschiedliche An-
stellwinkel des Leitrohres oder unterschiedliche elek-
trische Antriebsleistung des Propellers sind weiterhin 
ausgeführt worden, um für den Betrieb der Anlage 
wichtige Schlussfolgerungen ziehen zu können:

-
gungen im Gewässer durch einen linearen Freistrahl 

tiefste Ebenen befördern und somit einen Beitrag zur 
Belüftung des Tiefenwassers leisten.

-
ser um 5 K ist für den Freistrahl eine ausgeprägte Bahn-
kurve im Gewässer zu erwarten, die nicht mehr den 
Tiefenbereich erreicht. Wird der Anstellwinkel des Leit-
rohres auf 60 ° vergrößert, dann verläuft die Bahnkur-

noch ca. -4,5 m, wobei sich aber die horizontale Weite 
verlängert.

den Faktor 4 erbringt keine wesentliche Vergrößerung 
der Eindringtiefe des Freistrahls in das Gewässer, wenn 
der Winkel des Leitrohres der Anlage mit 60° zur Senk-
rechten beträgt. Die Eindringtiefe erhöht sich dabei le-
diglich auf -5,5 m. 

Abb. 3: Bahnkurve des Freistrahls 12, nichtisotherm, Beispiel 1
linearer Verlauf des Freistrahls 13, isotherm, Beispiel 2

Leitrohr mit Propeller

Zylinder

Flankenkörper

Länge der Bilanzgebiete des Freistrahls, m
r Radius der Bilanzgebiete, m

kW Dichte kaltes Wasser, kg/m³

wW Dichte warmes Wasser, kg/m³

Abb. 2: Schema der Freistrahlanlage mit folgendem Bilanzgebiet I des 
Freistrahls

Freistrahl, Bilanzgebiet
Kegelstump
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Im Frühjahr des Jahres 2012 wurde das auf drei Jahre 
angelegte ITRACT-Projekt unter Beteiligung von Wis-
senschaftlern und Verkehrsunternehmen aus fünf Län-
dern gestartet.

In allen Regionen wurden Innovations-Workshops in 
Zusammenarbeit mit den regionalen Verkehrsträgern 
durchgeführt, die zunächst den Bedarf in den einzelnen 
Regionen geklärt haben.

Innovations-Workshop in Wilhelmshaven

Bei einem Treffen in Norwegen im Herbst 2012 wurden 
diese Ergebnisse präsentiert. Dabei ergaben sich zum 
einen einige Applikationsideen, die in allen Regionen 

als nützlich angesehen wurden, wie z.B. eine umfas-
sende Information über die aktuelle Position der nächs-
ten Verkehrsmittel, zum anderen solche, die nur einen 
regionalen Bezug aufwiesen.  

Eine ganze Reihe von Applikationen wurden in dem 
Treffen in Norwegen zur Realisierung und zum an-
schließenden Test vorgesehen. Dabei ist es vorgesehen, 
dass Prototypen aus einzelnen Regionen auch in den 
Partnerregionen zum Einsatz kommen, soweit das sinn-
voll ist.  

Eine erste Applikation wurde durch die Studierenden 
der Jade Hochschule für die Stadtwerke in Wilhelms-
haven vorbereitet. Dabei handelt es sich um eine Mög-
lichkeit per Smartphone die Gültigkeit von Monatskar-
ten zu überprüfen. 

Die Entwicklungsphase aller Applikationen wird 2013 
abgeschlossen sein. Die Durchführung der Entwick-
lungen wird in Studierendenprojekten im Rahmen der 

Test der entwickelten Applikationen geplant. 

ITRACT (Improving Transport and Accessibility through new Communication 
Technologies)  stellt eine transnationale Kooperation im Bereich des Transports 
unter Einbeziehung neuer Kommunikationstechniken, dar. Das Ziel des Projektes 
ist die Entwicklung, Verbreitung und das Testen neuer Applikationen, die z.B. auf 
Smartphones ablaufen können und für die Verbesserung des öffentlichen Nah-
verkehrs eingesetzt werden können. Die Verkehrsregion Ems-Jade ist im Projekt 
einbezogen, um Bedarfe zu klären und Tests durchzuführen.

Projektleitung: Prof. Dr. Juliane Benra
Projektbeteiligte: Prof. Dr. Knut Barghorn, Dipl.-Ing Heinz-Hinrich Blikslager, 
Dipl.-Ing Olaf Fischer, Prof. Dr. Lars Oelschläger, Prof. Dr. Enno Schmoll, 
Dipl.-Ing. Udo Willers
Projektvolumen: 540.000 Euro (Anteil Jade Hochschule und VEJ)
Förderung durch das INTERREG IVB North Sea Region Programme der EU
Projektzeitraum: 01.2012-12.2014
Kooperationspartner: Hanzehogeschool Groningen (NL), Dales Integrated Trans-
port Alliance (UK), Viktoria Institute (SE), Universität Stavanger (N), Verkehrsregi-
on Nahverkehr Ems-Jade VEJ sowie weitere Partner in den Niederlanden, England, 
Norwegen und Schweden

Unterstützung des Öffentlichen Nahverkehrs 
durch moderne Informationstechnik
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Monatskarten
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Ziel des Forschungsprojektes ist die Evaluierung und 
praktische Anwendung alternativer graphentheoreti-
scher Methoden im Rahmen der strategischen Analyse 
funktionaler Daten des Markt- und Wettbewerbsumfel-
des von Medienunternehmen. In diesem Kontext stel-
len sich in Forschung und Praxis zwei wesentliche He-
rausforderungen. Zum einen liegen die Daten für den 
zu bearbeitenden Raum in der Regel nur unvollständig 
vor. Zum anderen handelt es sich bei den im Rahmen 
des Projektes zu betrachtenden Fragestellungen selbst 
bei kleineren Netzwerken mit weniger als zehn Teilneh-
mern oder Komponenten um Instanzen polynomiell 
vollständiger Probleme1, d.h. solche, für die es keinen 
Polynomialzeitalgorithmus gibt, der eine optimale Lö-

-
stimmung einer Lösung ausreichend, deren Zielfunk-
tionswert zwar nicht optimal ist, aber das Optimum 
nachweislich annähernd erreicht.

Im Forschungsprojekt werden betriebswirtschaftliche 
Verfahren der Strategieentwicklung um Interdepen-
denzen und Dynamiken zwischen Netzwerkkomponen-
ten (z. B. Wettbewerbs- und Kooperationsstrukturen, 

-
weitert, die bisher nicht mit ausreichender Genauigkeit 
prognostiziert werden können. 

1 Mit der Bezeichnung „nichtdeterministisch polynomielle Voll-
ständigkeit“ (NP-Vollständigkeit) werden in der Komplexitäts-
theorie der Theoretischen Informatik Probleme beschrieben, die 

dieser Probleme ein Algorithmus bekannt ist, der in polynomiel-
ler Zeit eine optimale Lösung berechnet.

Ohne Benutzerinteraktion werden größere Datenmen-
gen durchsucht, um Muster zu erkennen und diese zur 
Interpretation für unternehmerische Fragestellungen zu 
nutzen. Insbesondere Medienunternehmen sind auf ef-
fektivere Heuristiken zur Bestimmung von Entwicklun-
gen ihrer Unternehmensumgebung angewiesen, um in 
ihrem hochdynamischen Umfeld Wettbewerbsvorteile 
erringen zu können. 

Bisher werden graphenbasierte Analysewerkzeuge 
nur vereinzelt im strategischen Management von Me-
dienunternehmen eingesetzt und auch das zugehöri-
ge interdisziplinäre Forschungsfeld ist weitgehend un-
bearbeitet. Das liegt insbesondere daran, dass das 
Medienmanagement eine vergleichsweise junge Diszi-
plin innerhalb der speziellen Betriebswirtschaftslehren 
ist, die sich ihren Fragestellungen noch eher deskriptiv 
nähert und die Potenziale der Unterstützung durch gra-
phenbasierte Algorithmen daher (noch) ungenutzt blei-
ben.

Das Forschungsprojekt schließt diese Lücke, indem es 
Teilnehmer aus den Disziplinen Wirtschaftswissenschaf-
ten und Informatik sowie Medienunternehmen ver-
eint. Methodisch werden Inhalte der Fachrichtungen 
Medienmanagement, Strategisches Management sowie 
graphenbasierte Algorithmen verknüpft und die zu ent-
wickelnden innovativen Verfahren unmittelbar in der 
Praxis eingesetzt. Auf diese Weise lassen sich sowohl 
eine große Anwendungsnähe sicherstellen als auch die 
ökonomische Verwertbarkeit überprüfen. 

Ziel des innovativen Forschungsprojektes ist die Entwicklung, Bewertung und 
praktische Umsetzung von netzwerkbasierten Algorithmen der Informations- 
und Kommunikationstechnologie für das strategische Management von Medie-
nunternehmen. Dieses Forschungsgebiet ist an der Schnittstelle zwischen Wirt-
schaftswissenschaften und Informatik angesiedelt.

Projektleitung: Prof. Dr. Sabine Baumann
Projektbeteiligte: Prof. Dr. Susanne Royer (Universität Flensburg), Prof. Dr. Oliver 
Eulenstein (Iowa State University, USA)
Projektvolumen: 8.600 Euro
Förderung aus dem Forschungsfonds der Jade Hochschule
Projektbeginn: 01.2011

Strategisches Management der Netzwerke 
von Medienunternehmen unter Einsatz 
graphenbasierter Analysewerkzeuge
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Beispiel einer Quasi-Biclique von 23 Finanzinvestoren, die Anteile an exakt der gleichen Kombination aus 
9 börsennotierten Medienunternehmen halten (Suche in einem mittelgroßen Netzwerk aus 40 Medien-
unternehmen und 158 Finanzinvestoren)

Bereits bei kleinen Netzwerken sind Investoren, die in genau die gleichen Unternehmen investieren, 
nicht mehr graphisch zu ermitteln
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Ziel ist eine deutliche bessere Grundlage für das künfti-
ge Fachkräftemarketing der Region. 

Dazu hat das Projekt ein Auswahlverfahren entwickelt, 
um gezielt kreative Führungskräfte, Menschen mit pro-
fessionell eingesetztem künstlerischem Talent und Ex-
perten aus Wissenschaft und Forschung aus dem Kreis 

Meinungen gezielt unter die Lupe zu nehmen. Neu 
dabei ist, dass die „Kreativen“ nochmals unterteilt wer-
den in Befragte 1) aus den Bereichen Wissenschaft und 
Forschung, 2) aus Berufen, die künstlerisches Talent er-
fordern und 3) Führungskräfte, die ausdrücklich bestä-
tigen, dass Kreativität für sie zum Beruf gehört.

Nimmt man diese Differenzierung vor, zeigen sich deut-
liche Unterschiede in den Standortpräferenzen. Vor 
allem die „kreativen Führungskräfte“ engagieren sich 
auch im ländlichen Raum für ihre Region und nehmen 
sie aufmerksam wahr. Das widerspricht der pauschalen 
Annahme, „die Kreativen wollten nicht auf‘s Land“. Es 
zeigt aber auch, dass regionale Hochschulen durchaus 
herausgefordert sind, mit ihrem wissenschaftlichen Per-
sonal den Blick auf ihre direkte Umgebung zu richten.

Die Verbundpartner „Markenbild und Arbeitsmarkt“ haben 2012 über 5.000 Ant-
worten zu einem umfangreichen Online-Fragebogen rund um die Region Ost-
friesland und drei Vergleichsregionen in Niedersachsen und Sachsen erfasst. Das 
aktuelle Markenbild, „Ostfriesland in den Köpfen 2012“, lässt sich jetzt analysie-
ren: Was denken wir selbst - was denken andere über uns?  Was fällt den Men-
schen als erstes zur Region ein? Wie denkt speziell die „kreative Klasse“? … und 
was ist eigentlich „typisch ostfriesisch“ und was ist überall ähnlich?

Projektleitung: Prof. Dr.Torsten Kirstges

Schaer
Projektvolumen: 251.000 Euro
Förderung aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen sowie der Region Ostfriesland e.V.
Projektzeitraum: 11.2011-03.2013
Kooperationspartner: Hochschule Emden/Leer, Region Ostfriesland e.V., Stadt Em-
den, Stadt Norden, Landkreis Aurich, LGLN Ostfriesland, Ostfriesland Tourismus 
GmBH, Landwirtschaftlicher Hauptverein für Ostfriesland e.V., NABU e.V. 

Markenbild und Arbeitsmarkt am Beispiel 
der Wirtschaftsregion Ostfriesland
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Führungskräfte und Personen mit künstlerischem Talent 
bringen den Regionen (hier am Beispiel von Emsland und 
Ostfriesland) mehr Interesse entgegen als „Kreative“ aus 
Wissenschaft und Forschung.
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Das Projekt wurde ergänzt durch 54 qualitative, aus-
führliche persönliche Interviews mit Unternehmen der 
Region. Das Ergebnis ist eindeutig: statt der alten For-
mel „Arbeiten, wo andere Urlaub machen“, hat die Re-
gion längst eine eigene wirtschaftliche Erfolgsgeschich-
te geschrieben, die viel entschlossener als bisher auch 
beworben werden muss.

Die Hochschule Emden/Leer steuerte eine zusätzli-
che Analyse der bisher immer noch verstreut und nicht 
immer optimal koordinierten Marketingbudgets aus 
den Bereichen Tourismus und Wirtschaftsförderung bei.  

Region Ostfriesland e.V. als Verbundpartner und 
„Bündler“ der zahlreichen regionalen Sponsoren und 
Unterstützer organisierte vier begleitende Workshops 

nahmen sich die Akteure ihre eigenen „blinden Fle-
cken“ im Rahmen systemischer Organisationsaufstel-
lungen vor: 

erfolgreiche regionale Kooperation für die ‚Marke Ost-
friesland‘?“ 

schneller in die Köpfe unserer Zielgruppen bringen?“ 

Nicht nur diese Maßnahme beweist die enge Verbin-
dung des Vorhabens mit den wichtigen regionalen Spit-
zenverbänden, sondern auch, dass ein Teil der notwen-

Städte und Gemeinden, Tourismus, Landwirtschaft und 
Naturschutz, Industrie- und Handwerkskammer, dem 
Verein „Wachstumsregion Ems-Achse e.V.“  und Re-
gion Ostfriesland e.V. als regionale Markenorganisati-
on erbracht wurde. Auch der Kulturlandschaftsverband 
„Ostfriesische Landschaft“, der die Rechtsnachfolge 
der früheren ostfriesischen Eigenstaatlichkeit vertritt, 

-
nisse des Projektes werden mit hoher Wahrscheinlich-
keit direkt in der Region genutzt.

Der Abschlussbericht kann auf www.markenregion.de 
heruntergeladen werden. 

Momentaufnahme systemische Aufstellung: zwei Teilnehmer verkör-
pern die Landschaftselemente „Land“ und „Meer“, die Personen in 
weiteren Rollen bilden um die beiden herum verschiedene neue Koaliti-
onen und entdecken „Lücken“, also Rollen und Aktivitäten, die bisher 
unbeachtet geblieben sind. Der Darsteller vorn auf dem Stuhl nimmt 
den Blickwinkel der Region selbst ein - er schaut „von oben drauf“. 

Die weichen, diffusen Standortmerkmale „Sehnsucht“ und „Faszinati-
on“ korrelieren am stärksten mit dem Wunsch, in einer der untersuch-
ten Regionen zu arbeiten. 

 Mittelwert der Zustimmung: 0 = nicht vorhanden, nicht .... 1= voll und ganz vorhanden, sehr ausgeprägt
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Grundsätzlich zielt das Projekt auf die Bündelung und 
verdichtende Beschreibung verschiedener Perspektiven 
von Fachleuten „aus der Region für die Region“. Der 
Zuschnitt der Ergebnisse liegt daher weniger im statis-
tisch-repräsentativen Bereich als im Aufdecken quali-
tativ-perspektivischer Überschneidungen und Passun-
gen der verschiedenen Einschätzungen bezüglich der 
 JadeBay Region.

Die einzelnen Betrachtungsperspektiven basieren auf 
einer grundlegenden Herausarbeitung von Stärken 
und Schwächen sowie Chancen und Risiken der Regi-
on über drei Fokusfelder. Zunächst wurde in einem ers-
ten Fokusfeld hierzu existierendes Sekundärmaterial 
systematisch zusammengeführt. Im Anschluss galt es in 
einem zweiten Fokusfeld, eigene Befragungen und Ex-
perteninterviews durchzuführen. Einbezogen wurden 
hier zunächst Unternehmen der Region, da diese den 
Personalbedarf verspüren. Weitere Probanden waren 
Personalvermittler und Personaldienstleister, die die 

-
arbeiter als professionelles Arbeitsfeld in ihrer tägli-
chen Arbeit betreiben. Und schließlich waren die Stu-
dierenden der Jade Hochschule Antwortgeber, da sie 
als potenzielle spätere Arbeitnehmer in der Region 
ein Reservoir an Einschätzungen zu Vor- und Nachtei-

und dem Vergleich dieser Analysen konnten dann Lern- 
und Handlungsfelder für die zukünftige Ausrichtung 
der JadeBay Region abgeleitet werden. Weitere Lernfel-
der ergaben sich in einem dritten Fokusfeld aus einem 
Benchmarking mit drei Regionen. Hierbei handelt es 
sich um ähnliche Problemstrukturen, welche die jewei-
lige Region schon ganz lösen oder zumindest zu Teilen 
abbauen konnte. Die dortigen Lösungsansätze lieferten 
weitere Maßnahmen, die für die JadeBay-Region auf 
ihre Transferierbarkeit hin zu überprüfen waren. Alle 
drei Fokusfelder wurden schließlich in eine umfassende 
SWOT-Analyse für die Region überführt. Abbildung 1 
zeigt die Grundanlage des Projektes im Überblick.

Die SWOT-Analyse basiert auf einer Verzahnung von 
vergangenheitsorientierten Stärken und Schwächen aus 
der Region mit den zukünftigen Chancen und Risiken 
für die Region. Sie mündet in vier grobe Handlungsras-
ter des Ausbauens, Umbauens, des Absichern oder des 
Abbauens. Für alle vier Felder werden mannigfaltige In-
halte gefunden, die sich aus den verdichteten Ergebnis-
sen der einzelnen Fokusfelder ableiten lassen. Aus die-

des regionalen Forschungsprojektes verdichtend 10 
konkrete Handlungsempfehlungen für die Region vor-
gestellt, die in Abbildung 2 dargestellt sind. In der Stu-
die wird bewusst von Handlungsansätzen gesprochen, 

Auf dem Arbeitsmarkt der Zukunft verschärft sich der Wettkampf um die weni-
ger werdenden „High Perfomer“. Strukturschwächere Regionen sind von diesem 
„War for Talents“ doppelt hart bedroht: Neben den Wettbewerb der Unterneh-
men tritt der Wettbewerb der Regionen und der Standorte. Das Projekt unter-
sucht für den Wirtschaftsraum „JadeBay“ die Gründe für obiges Problem und 
arbeitet relevante Standortfaktoren in der JadeBay Region sowie deren Einschät-

Projektleitung: Prof. Dr. Gerd Hilligweg, Prof. Dr. Stephan Kull
Projektbeteiligte: Dipl.-Kffr. Katja Hemmerling, Dörte Krupa, Meike Kleen
Projektvolumen: 40.000 Euro
Förderung durch die Gertrud und Hellmut Barthel Stiftung, die Franz-Kuhlmann-
Stiftung, die NORDFROST GmbH & Co. KG, die Sparkasse Wilhelmshaven sowie 
die JadeBay GmbH Entwicklungsgesellschaft
Projektzeitraum: 03.2011-10.2012
Kooperationspartner: Diverse große und mittelständische Unternehmen sowie Per-
sonalberater in der Region

Standortfaktoren der JadeBay Region – 
Analyse und Handlungsansätze zur Attraktivitäts-
steigerung des regionalen Arbeitsmarktes
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denn der Bericht soll keine abschließende Strategie für 
die JadeBay Region sein, sondern vielmehr den Impuls 
zu vielfältiger Diskussion und intensiver Auseinander-
setzung mit der Region. Auch werden weitergehende 
Forschungsarbeiten angedeutet, etwa in den Bereichen 
des Standortmarketings oder der interkommunalen Zu-
sammenarbeit.

Die Ergebnisse der Studie liegen als veröffentlichter 
gleichnamiger Forschungsbericht (133 Seiten) vor und 

wurden mehrfach in unterschiedlichen regionalen Gre-
mien präsentiert und diskutiert. Zudem verfolgten re-
gionale Presse und Fernsehen das Projekt mit großer 
Aufmerksamkeit. Das Forschungsprojekt ist eines der 
ersten gemeinsamen Projekte im Rahmen der seit 2011 
bestehenden Kooperation der JadeBay GmbH Entwick-
lungsgesellschaft mit der Jade Hochschule. 

Jadebay Region
& Fachkräfte

Fokusfeld 1: 
Sekundäranalysen

Personal-
vermittler

Umfeld-
Trends

Benchmark 
Lausitzer 
Seenland

Benchmark-
Rankings

Unter-
nehmen

Standort-
faktoren

Benchmark 
Ruhrgebiet

Benchmark 
Bremer-
haven

Studien-
platz-

bewerber

T

S 

ausbauen

absichern abbauen

umbauen

W

O

Studierende

Fokusfeld 2: 
Empirische 

Primärerhebung
Fokusfeld 3: 
Benchmarking

10. Vermarktung der Region 
mit starker Komponente 

in die Region 

9. Vermarktung der Region 
muss sensibel kooperative 

Strategien verfolgen

8. Die Verbesserung der  
Infrastruktur bleibt eine 

Kernaufgabe

1. Die JadeBay Region ist 
besser als ihr Ruf“ – Das ist die 

Botschaft nach außen

3. Die Magnet-Branchen der 
Jadebay Region sind die 

„Zugpferde“ der 
wirtschaftlichen Entwicklung

2. Qualifizierte Arbeitskräfte 
aus der Region müssen in der 

Region gehalten werden

4. Das  Nebeneinander von 
Industrie, Freizeit und Tourismus 

muss erhalten bleiben

5. Die Region muss ihre 
Kräfte bündeln und 

vernetzt denken

6. Die Region muss 
ansiedlungswillige Unternehmen 

willkommen heißen

7. In der Region geht es immer 
wieder um ein intelligentes 

Flächenmanagement 

10 
Handlungs-

Ansätze

Abb. 1: Methodische Hintergründe und Quellen zur verdichtenden Beschreibung der Jadebay Region

Abb. 2: Handlungsansätze für die Jadebay Region
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Immer mehr Kunden von heute haben ihre mobilen 
Endgeräte als eine Art „Hosentaschen-Internet“ dabei 
und nutzen auch die neue Funktionsvielfalt und diver-
se Zusatzprogramme (sogenannte Apps). Das Smart-
phone steht besonders bei der jüngeren Generation auf 
permanentem Empfang, um die Verbindung zu Infor-
mationen aus dem Internet und zu eigenen Freundes-
Netzwerken zu sichern. Wie das mobile Internet beim 
Einkaufen im Supermarkt für den Kunden individuell 
nutzbar sein könnte, untersuchte das Projektteam ge-
meinsam mit dem Bremer Konsumgüterhersteller Kraft 
Foods und mehreren Handelspartnern.

Reale 
Menschen/Dinge/Umgebungen

werden mit virtuellen 
Zusatzinformationen angereichert, 

um in Echtzeit
eine erweiterte Realität zu erhalten.

Ausschließliche 
virtuelle Erzeugung  von 

Bildern/Objekten bzw. 
ganzen Welten, 

(z.B. Second life)

Reale 
Umgebung

„Augmented Reality“ (AR) Virtuelle 
Umgebung

Ausschließlich
reales Dabeisein 
in der realen 
Lebenswelt

Über eine App kann die Kamera des Smartphones als 
eine Art „drittes Auge“ genutzt werden. Hierdurch 
werden u.a. auch Produkte dreidimensional und be-
wegt erlebbar: Verpackungen erscheinen statt im Regal 
plötzlich in simulierten Phantasiewelten mit Spiel- oder 
Rabatt-Charakter, Legosteine bauen sich selbst zu einer 
Figur zusammen oder um eine Suppe „tanzen“ deren 
Zutaten nach und nach in die Tüte und „erzählen“ 

um den Einkauf verschmelzen zu einer synchronen Nut-
zung und die reale Einkaufswelt wird über das Smart-
phone virtuell erweitert. Dies nennt sich „Augmented 
Reality“.

Wichtigste technische Voraussetzung für diese Aug-
mented Reality ist, dass Smartphones mittlerweile in 
Kombination von GPS mit dem Kamerabild eine genau 
lokalisierbare virtuelle Abbildung einer realen Umge-
bung liefern können. Kleine Zusatzprogramme, auch 
Szenegeneratoren genannt, verknüpfen dann die Ab-
bilder der realen Welt mit virtuellen Informationen und 
Hintergrundbildern.

Zusätzlich beim Smartphone: SIM-Card (Wer bin ich?)
Kompass (Wohin sehe ich?) und GPS (Wo bin ich?)

Szenengenerator:

Monitor Mobile

„Die Abseitslinie“ oder 
andere Information/ Simulation

Reales „Fenster“:
(Was sehe ich genau?)

Kamera zeigt Fußballspiel
oder  reales Einkaufen

Software zur Verknüpfung 
von realer Welt und virtuellem Layer

Virtuelle  Ergänzung:
(Was soll noch dazu?)

Anzeigegerät 
als 

„Drittes Auge“

er 

?)

„Dritteses A

1

3

2

4

Die Vorläufer des Augmented Reality als eine ange-
reicherte Wirklichkeit kennt jeder Sportfan schon 
lange aus der Sportschau im Fernsehen: Im Schwimm-
wettkampf sieht man schon den Name des Siegers 
in die Schwimmbahn hineingespielt, obwohl in der 

Das multifunktionale Smartphone der neueren Generation bereichert als „Digi-
tales Schweizer Taschenmesser“ auch die Optionen für den Einkauf: Immer mehr 

-
litativ neue Funktion liegt in der virtuellen Erweiterung realer Shoppingwelten 
mittels digital vermittelter Zusatzerlebnisse und -informationen. Diese als „Aug-
mented Reality“ bezeichnete Möglichkeit wird im Projekt mit Einkaufsbezug als 
„Augmented Retailing“ ausgeformt.

Projektleitung: Prof. Dr. Stephan Kull
Projektbeteiligte: Phillip Hübner B.A., Oliver Heyer B.A.
Projektvolumen: 6.000 Euro
Förderung durch Kraft Foods Deutschland GmbH
Projektzeitraum: 06.2011-12.2012
Kooperationspartner: Kraft Foods, Bünting Unternehmensgruppe, Media Markt

Augmented Retailing:
Die virtuelle Erweiterung realer Einkaufswelten
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Der „Augemented Reality“-Begriff im vereinfachten Realitäts-
Virtualitäts-Kontinuum

Potenzielle Komponenten eines Augmented Reality-Systems
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Live-Übertagung noch um die weiteren Plätze ge-
kämpft wird. Aber auch mobile sinnstiftende Anwen-
dungen virtueller Erweiterungen sind bereits möglich: 
Etwa die Mietwohnungssuche mit der Kamera, die in 
ihrem Abbild der realen Straßen offene Mietangebote 
als rot umrandete Fenster auf dem Display kennzeich-
net und mit Innenbildern und Besichtigungsterminen 
hinterlegt. Oder die Ruinen im griechischen Olympia, 
die im Bildschirm wieder als ganze Gebäude simuliert 
werden.

Ziel des Forschungsprojektes war es, das technolo-
gisch Mögliche auch auf sinnvolle Anwendungen für 
die Wirtschaft hin auszuloten. Hierfür wurde unter dem 
Begriff des „Augmented Retailing“ zunächst ein theo-
retischer Bezugsrahmen für die Einzelhandelslandschaft 
aufgebaut.

Anwendungs-Ebenen

„anklickbarer 
Laden“

„anklickbares
Leben“

„anklickbare
Leute“

(4) Orientieren/Navigieren
mit Zusatzinfos

(1) Dinge erkennen/
präsentieren mit Zusatzinfos

(6) Virtuelles Lernen/Erleben/
Bespielen der Umgebung

(5) Umgebung mit virtuellen
Zusätzen simulieren

(2) Menschen erkennen/
präsentieren mit Zusatzinfos

(3) Nahes Lokalisieren
mit Zusatzinfos

Anwendungsfelder

Allgemeines Suchraster 
für Forschungsfelder zum 

„Augmented Retailing“

Im praktischen Teil entwickelte das Projektteam ver-
schiedene Anwendungsszenarien und überprüfte diese 
in einer groß angelegten Verbraucher-Befragung. Ko-
operationspartner war hier Kraft Foods mit seiner Kaf-
feemarke Tassimo, für die vier relevante Szenarien in 
Anwendung (“Informieren“, „Simulieren“, „Verspie-
len“ und „Verorten“) bei mehreren Handelspartnern 
auf ihre Relevanz aus Kundensicht hin überprüft wur-
den. Hier deutet sich als Ergebnis an, dass die Bedeu-
tung von virtueller Erweiterung der Einkaufsrealität 
vom Verbraucher grundlegend bestätigt wird, allerdings 
je nach Produkt und Anwendung mit unterschiedli-
chem Potenzial. Das höchste allgemeine Verbraucher-
Interesse hatte das Anwendungsfeld „Simulieren von 
Produktwelten“. Im konkreten Anwendungsfall für Tas-
simo-Kunden ergab sich die Präferenz der Anwendung 
„Informieren rund um die Produktwelt“.  

Teilergebnisse des Forschungsprojektes wurden ge-
meinsam von der Jade Hochschule und Kraft Foods auf 
der jährlichen Fachtagung „ECR Live“ in Minden vor-
gestellt und stießen auf große Resonanz unter den 300 
Experten aus 150 Unternehmen von Konsumgüterin-
dustrie und Handel. Daneben sind zwei wissenschaftli-
che Artikel über die theoretische Grundkonzeption des 
Augmented Retailing veröffentlicht worden.  

Anwendungsorientierte Forschungsfelder für Augmented Retailing
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Hinter dem Projektnamen LUNA verbirgt sich der Ar-
beitstitel „Lichtinnovationen zur Umweltbildung, Nach-
haltigkeit und Angebotsinszenierung“. Im Sinne von 
Umweltbildung sollen die Bürger und Gäste in Nord-
deich zukünftig die Möglichkeit haben, Erfahrungen 
mit dieser neuen Technologie zu sammeln und positi-
ve Eindrücke zu gewinnen. Die Ernennung des Wat-
tenmeeres zum UNESCO Weltnaturerbe im Jahre 2009 
hat die Notwendigkeit einer effektiven Nachhaltigkeits-
strategie insbesondere im Tourismus verdeutlicht. Hier-
bei geht es nicht allein um die Schonung von Energie-
ressourcen, sondern auch um eine Verminderung der 
Lichtverschmutzung im direkt angrenzenden Watten-
meer selbst. Tourismusorte stehen heutzutage in einem 
harten Wettbewerb um ihre Urlaubsgäste. Durch sin-
kende Mobilitätskosten bei steigender Mobilitätsbereit-
schaft stehen deutsche Tourismusregionen heute auch 
in direktem Wettbewerb mit internationalen Destinatio-
nen. Eine bewusste Inszenierung des vorhandenen An-
gebots und des touristisch genutzten Raumes ist des-
wegen heute wichtiger denn je. Das Projekt soll hierbei 
neue Akzente setzen, indem gezeigt wird, wie durch 
moderne Lichttechnik Rauminszenierungen geschaf-
fen werden, die vom Gast als Attraktion wahrgenom-
men werden und Norddeich in seiner Anziehungskraft 
für Urlauber stärkt.

Im Nordseeheilbad Norddeich sind insgesamt 835 Licht-
punkte installiert, davon 249 Pilzleuchten bestückt mit 

Diese werden durch moderne LED-Leuchten ersetzt. 
Mit der Installation einher geht ein neues Beleuch-
tungskonzept. Die Leuchtdauer und -intensität kann in-
dividuell gesteuert werden. Es gibt verschiedene Steu-
erungsvarianten, um den Energieverbrauch und damit 
die Energiekosten gering zu halten und dem Gast und 
Bürger dennoch eine ausreichende Beleuchtung zu ge-
währleisten.

Zwei weitere beispielhafte 
Maßnahmen sind 
Boden-LED-Lichtlinien als 
Kurwegeleitsystem und 
innovative LED-Lichtstelen 
als Tideanzeiger. An den 
Deichaufgängen und 
weiteren markanten 
Plätzen in Norden-Nord-
deich werden die Stelen 
zukünftig anzeigen, ob 
Hoch- oder Niedrigwasser 
herrscht. Mit Hilfe von 
Blickregistrierungsmes-
sungen (Eye-Tracking) in 
Verbindung mit nachfol-

genden Interviews wird überprüft, ob Besucher des 
Nordseeheilbades die Lichtlinien und Stelen wahrneh-
men.

Der Wettbewerb „Kommunen in neuem Licht“ wurde vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung im Rahmen des Förderprogramms „Optische Techno-
logien“ ins Leben gerufen. Ziel ist es, die LED-Technologie zu fördern und nach 
außen zu tragen. Hieraus entstand das Verbundprojekt „LED-Beleuchtung in 
Norddeich“ mit dem Forschungsvorhaben LUNA, initiiert von der Stadt Norden 
mit der Berliner Energieagentur und der Jade Hochschule in Wilhelmshaven.

Projektleitung: Prof. Dr. Enno Schmoll
Projektbeteiligte: Mareke Stelter B.A., Cathy Latour B.Eng.
Projektvolumen: 213.000 Euro
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programms Optische Technologien
Projektzeitraum: 05.2011-05.2014 
Kooperationspartner: Stadt Norden, Wirtschaftsbetriebe Norden, Berliner Energie-
agentur, TARA Ingenieurbüro

Lichtinnovationen zur Umweltbildung, 
Nachhaltigkeit und Angebotsinszenierung
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LED-Straßenleuchte mit Telema-
nagementsystem (Quelle: Stadt 
Norden)
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Im gesamten Projektverlauf werden Befragungen und 
Interviews zum Kenntnisstand der Bürger und Gäste 
über die LED-Technologie, zur Einschätzung des Images 
Norddeichs sowie zur Beurteilung der Beleuchtungs-
situation vor und nach der Installation durchgeführt. 
Im Jahr 2012 wurde die Ist-Erhebung abgeschlossen. 
Im Rahmen von persönlichen und postalischen Befra-
gungen wurden rund 1.000 Fragebögen ausgefüllt 
und ca. 50 Interviews geführt. Es konnten erfolgreiche 
Rücklaufquoten von über 20 Prozent (postalische Be-
fragung) verzeichnet werden. Der Vergleich dieser Er-
gebnisse mit den Ergebnissen der Nachher-Erhebung 
ermöglicht eine Aussage über den Erfolg der eingesetz-
ten Maßnahmen.

Zur Entwicklung von Ideen werden Workshops genutzt. 
2012 wurde im Rahmen des LUNA-Projektes ein Work-
shop zum Thema Ergebnisse der Vorher-Befragungen – 
Gründe und Maßnahmenableitung – mit Studierenden 
des Studiengangs Tourismuswirtschaft durchgeführt. 
Darüber hinaus fand ein Workshop mit allen Projekt-
beteiligten des Verbundprojektes zum Thema Kommu-
nikation der Vorher-Ergebnisse und Brainstorming zu 
Edutainment-Elementen statt. Eine Informationsveran-
staltung des Verbundprojektes informierte interessierte 
Bürger und Gäste Norddeichs über den Fortschritt des 

Projektes, insbesondere über die eingesetzte LED-Tech-
nologie und ihre Energieeinsparmöglichkeiten.

Ein weiteres Ziel des Projektes ist die Einführung eines 
Edutainment-Konzepts. Der Kunstbegriff Edutainment 
setzt sich zusammen aus Education und Entertainment. 
Wissen und Informationen über die LED-Technologie 
werden mit Hilfe von solchen Edutainment-Elementen 
auf unterhaltsame Art vermittelt.

Die Installation der LED-Leuchten und des Kurwege-
leitsystems wurden im Frühjahr 2013 abgeschlossen, 
sodass mit Nachher-Befragungen begonnen werden 
konnte. 

LED-Lichtlinien (Quelle: Hess AG)
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Die Untersuchung zeigt, dass Leerstand in der Olden-

Flächen, die den aktuellen Marktanforderungen nicht 
mehr genügen. Im Bereich des Handels betrifft dies vor 
allem alte, z.T. denkmalgeschützte Gebäude, die auf-

Möglichkeiten zu baulichen Anpassungen im Außen- 
und teilweise auch im Innenbereich und des Flächen-
zuschnitts schwer zu vermarkten sind. Im Bereich der 

-
sächlich in Obergeschossen und schlecht durch PKW 
und ÖPNV zu erreichenden Gebäuden. Aufgrund der 
geringen Umsätze auf dem Büroimmobilienmarkt Ol-
denburgs führen Umzüge von Unternehmen und Orga-
nisationen mit hohem Flächenbedarf dabei schnell zu 
steigendem Leerstand. 

Insbesondere im Hinblick auf die bereits heute eher an-
gespannte Lage in den weniger frequentierten Randbe-
reichen und eine mittel- und langfristig sinkende Nach-

 

eines Leerstandsmanagements, das 

 
   beinhaltet, 

 
   Bereiche entwickelt,

 

Das Leerstandsmanagement ist dabei in das bereits be-

diskutierten Rechtsinstrumente z.B. nach dem Bauge-
setzbuch erweisen sich als nur in eng umgrenzten Aus-
nahmefällen einsetzbar und in der Anwendung äußerst 
problematisch. 

Leerstand ist für den Immobilienmarkt unentbehrlich, da ein gewisser Flächen-
überschuss für ansteigende Nachfrage, Mieterwechsel und Sanierungsphasen be-
nötigt wird. Erhöhter Leerstand hat jedoch negative Folgen, da nicht nur einzel-
ne Immobilien, sondern ganze Straßen oder Quartiere abgewertet werden, was 
in einer Abwärtsspirale zu weiterem Leerstand führen kann. Unter diesem As-
pekt wird der Leerstand gewerblicher Immobilien in der Innenstadt von Olden-
burg untersucht.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Weßels
Projektbeteiligte: Ylva Jabben M.A., Ralf Jabben M.A.
Projektvolumen: 3.500 Euro
Förderung aus dem Forschungsfonds der Jade Hochschule
Projektzeitraum: 03.2012-08.2012
Kooperationspartner: Stadt Oldenburg

Management des Leerstands 
innerstädtischer Immobilien
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Verwahrloste Immobilien in Oldenburg: links in der kleinen Kirchenstraße, mitte/rechts in der Burgstraße
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Die Untersuchungsergebnisse basieren vorwiegend auf 
einer durchgeführten schriftlichen Reiseveranstalter-
befragung bezogen auf das sogenannte Touristikjahr 
2011/12. Einige Angaben wurden darüber hinaus über 
zusätzliche Recherchen in Datenbanken, z.B. zu Infor-
mationen aus den Jahresabschlüssen von Unterneh-
men, ergänzt. Die Auswertung der Daten wurde mit 
Hilfe des Statistikprogramms SPSS 19 vorgenommen.

Informationen zu 1.609 Reiseveranstaltern konnten 
analysiert werden. Unter der Annahme einer damit er-
folgten Marktabdeckung von 90 Prozent ergibt sich 
ein Gesamtmarkt mit circa 1.790 Reiseveranstaltern. 
Für eine Gesamtmarktbetrachtung wurden die vorlie-
genden Werte daher jeweils auf ca. 1.790 Veranstalter 
hochgerechnet. 

Gemessen am Gesamtumsatz und an der Mitarbeiter-
zahl existieren in Deutschland sieben Großveranstalter:

(Veranstaltermarken und Mehrheitsbeteiligungen: TUI 
Deutschland GmbH, 1-2-Fly, Discount Travel, Airtours, 
Berge & Meer Touristik, Fox-Tours Reisen, Gebeco, Dr. 
Tigges, L´Tur, OFT Reisen, TUI Wolters Reisen, Reise-
leicht, Go Xplore, Hapag Lloyd Kreuzfahrten, TUI Crui-
ses u.a.)

05.2013 mit der 
Dachmarke „DER Touristik“)
(Veranstaltermarken und Mehrheitsbeteiligungen: ITS, 

Tjaereborg, Jahn Reisen, Dertour, ADAC Reisen, Meier´s 
Weltreisen, Dr. Holiday AG, Camperboerse, Clever-
tours.com u.a.)

(Veranstaltermarken und Mehrheitsbeteiligungen: Ne-
ckermann Reisen, Thomas Cook, Bucher Last Minute, 
Sentido, Air Marin, Öger Tours u.a.)

Die darauffolgenden drei großen mittelständischen Rei-
severanstalter mit einem Umsatz zwischen ca. 299 und 
430 Millionen Euro bilden in absteigender Reihenfolge 
L’Tur (zugehörig zur TUI AG), GTI Travel GmbH sowie 
Phoenix Reisen. Insgesamt lassen sich ca. 70 Veranstal-
ter dem „großen Mittelstand“ zurechnen.

Besonders interessant ist, dass die sieben größten Ver-
anstalter 59 Prozent des Gesamtumsatzes am deut-
schen Markt generieren, die vielen Kleinveranstalter aber 
immerhin circa 26 Prozent Marktanteil auf sich verei-
nen. Die erhobenen Daten weisen somit ein große Be-
deutung des touristischen Mittelstands nach. Gleichzei-
tig weisen sie ein etwas höheres Marktvolumen aus, als 
dies der Branchenverband DRV berechnet. Circa 20 Pro-
zent der Veranstalter erzielten einen Gesamtumsatz von 
maximal einer Million Euro, 21,3 Prozent erzielten einen 

Wie sieht der deutsche Reiseveranstaltermarkt aus? Wie groß ist das Marktvo-
lumen?  Wie viele Veranstalter existieren in Deutschland? Welchen wirtschaft-
lichen Erfolg erzielen sie? Beherrschen Großveranstalter den Markt und hat der 
Mittelstand eine Chance? Diese und ähnliche Fragen lassen sich nur durch eine 
detaillierte Strukturanalyse des Reiseveranstaltermarktes beantworten. Ziel die-
ser Arbeit war es daher, den deutschen Reiseveranstaltermarkt näher zu be-
leuchten und mit Hilfe statistischer Verfahren und Hochrechnungen ausgewählte 
Merkmale differenziert darzustellen.

Projektleitung: Prof. Dr. Torsten H. Kirstges
Projektbeteiligte: Julia Fritsche B.A., Gina Wagener B.A.
Projektvolumen: 7.400 Euro
Förderung aus dem Forschungsfonds der Jade Hochschule
Projektzeitraum: 05.2012-08.2012
Kooperationspartner: Deutscher ReiseVerband (DRV)

Strukturanalyse des deutschen 
Reiseveranstaltermarktes 2012
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Gesamtumsatz zwischen 10 und 50 Millionen Euro und 
nur 9,7 Prozent erreichten einen Umsatz von über 50 
Millionen Euro.

Insgesamt organisieren die deutschen Reiseveranstalter 
46,7 Mio. Urlaubsreisen pro Jahr. Circa zwei Drittel der 
Veranstalter erzielen nicht mehr als 10.000 Reiseteil-
nehmer, was die hohe Zahl der Kleinveranstalter wider-
spiegelt. Zur Vermarktung legen die Reiseveranstalter 
circa 3.750 verschiedene Reisekatalogtitel auf. Ein nicht 
unbedeutender Teil des Umsatzes wird jedoch auch 
ohne Reisekataloge via Online-Medien generiert (84,4 
Prozent der Veranstalter vertreiben ihre Produkte (auch) 
über das Internet).

Die Eigenkapitalquote der deutschen Veranstalter liegt 
im Durchschnitt bei circa 25 Prozent, die Umsatzren-
dite (= Jahresüberschuss dividiert durch Jahresumsatz, 
in Prozent) bei circa 1,8 Prozent, wobei es bei beiden 
Werten starke Schwankungen u.a. je nach Unterneh-
mensgröße gibt. 29 Prozent der auswertbaren Veran-
stalter weisen eine negative Umsatzrendite, somit also 
einen Jahresverlust aus. Nach dieser Gruppe liegen die 
meisten Veranstalter (29,5 Prozent) in einem Bereich bis 
maximal 1 Prozent Umsatzrendite.

Hinsichtlich der regionalen Verteilung der Veranstalter 
ist besonders zu bemerken, dass die „reicheren“ Bun-
desländer wie Bayern, Baden-Württemberg und Hessen 
eine hohe Dichte an Reiseveranstaltern aufweisen. Der 
zweitplazierte Postleitzahl-Bereich 2 mit 195 Veranstal-
tern im Nordwesten Deutschlands lässt sich besonders 
durch das Ballungszentrum Hamburg sowie weitere 
größere Städte in der Region begründen. Einen eben-
falls recht hohen Anteil weisen die PLZ-Bereiche 4 und 
5 auf, die sich auf Nordrhein-Westfalen und einem Teil 
von Rheinland-Pfalz erstrecken und somit in einer wirt-
schaftlich starkbesiedelten Region liegen. Dahingegen 
sind die neuen Bundesländer trotz des Ballungsgebietes 

nur schwach mit Reiseveranstaltern „besiedelt“, wo-
durch ein großes West-Ost-Gefälle besteht. 

Die Gesamtmitarbeiterzahl über alle deutschen Reise-
veranstalter kann bei einer Hochrechnung auf den Ge-
samtmarkt auf circa 32.000 Beschäftigte geschätzt 
werden. Die rund 1.700 Kleinunternehmen haben 
daran mit knapp 17.000 Beschäftigten einen Anteil von 
circa 53 Prozent.

Die vorliegende Analyse kann Branchenbetrachtern 
einen tieferen Einblick in die Markt- und wirtschaftliche 
Struktur der deutschen Reiseveranstalterbranche liefern. 
Sie kann einzelnen Veranstalterunternehmen dazu die-
nen, ihre eigene wirtschaftliche Situation mit der anderer 

als bei einer Gesamtbranchenbetrachtung möglich ist, 
-

sche Ergebnisse ausgewiesen, wobei die Unternehmens-

Die komplette Studie kann auf der Seite des Instituts für 
innovative Tourismus- und Freizeitwirtschaft herunterge-
laden werden. 

Marktanteile im deutschen Reiseveranstaltermarkt nach Veranstalter-
größengruppen

Regionale Verteilung der Reiseveranstalter in Deutschland

59,3

14,626,1

7 Großveranstalter

ca. 70 große Mittelständler

ca. 1.700 kleine
Mittelständler und
Kleinveranstalter
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Das Ministerium für Wissenschaft und Kultur hat 2004 
Forschungsnetze mit unterschiedlichen Fachrichtun-
gen in Niedersachsen etabliert. Die Zusammenarbeit 
der momentan sechs Forschungsnetze bietet sowohl 
direkte persönliche Kontakte zu den einzelnen Mitglie-
dern als auch Einblicke und Austauschmöglichkeiten 
in aktuelle Forschungsprojekte. Neben der Netzwerk-
arbeit liegen die wesentlichen Schwerpunkte bei Mes-
seauftritten und dem gemeinsamen Organisieren und 
Ausrichten von offenen Workshops, Vorträgen und 
Seminaren. Dies eröffnet neue Forschungs-  und Wei-
terbildungsperspektiven in Niedersachsen.

Aufgrund der positiven Resonanz aus dem Vorjahr 
wurde in Kooperation  mit dem Foschungsnetz Indus-
trial Informatics (INDIN) ein Workshop zum Thema 
„Industrielle Bildverarbeitung“ organisiert. Die Veran-
staltung musste jedoch kurzfristig von November 2012 
auf April 2013 verlegt werden. 

In einer weiteren Zusammenarbeit mit dem For-
schungsnetz Medizintechnik werden gemeinsame Ring-
vorlesungen zum Thema „Optische Technologien in der 
Medizintechnik“ als akkreditierte Fortbildung organi-
siert. Die Vorträge werden an sechs Veranstaltungster-
minen in der Zeit von Januar bis Juni 2013 angeboten. 
In den unterschiedlichen Fachvorträgen werden bereits 
angewandten Verfahren und Methoden vorgestellt 
sowie Ausblicke auf zukünftige Möglichkeiten und 
neue Chancen.

Das Kompetenzspektrum aus den Tätigkeiten der Mit-
glieder im Forschungsnetz:

Bildsensoren (2D & 3D)
Sensorsysteme
Digitale Kameratechnik
Optische Messtechnik

2D- und 3D-Messtechnik
Lichtmesstechnik
Farbmesstechnik
Spektralmesstechnik

Strahlungsquellen
Beleuchtungstechnik
LED- und Laserquellen

Videotechnik
Bildverarbeitungssoftware

für Embedded Systems

für PC 
 

Aufgabe und Ziel der Niedersächsischen Forschungsnetze ist die Vernetzung von 
Unternehmen und Hochschulen in Niedersachsen, um die Forschungslandschaft 
und Innovationskraft im Bundesland zu stärken. Das Forschungsnetz „Bildsenso-
ren und Bildanalyse“ bietet Kompetenzen auf dem gesamten Gebiet der Bildsen-
soren, von der Beleuchtung über das Objekt bis hin zur ausgewerteten Informa-
tion.

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Luhmann
Koordination: Annika Schulze B.Sc.
Projektvolumen: 231.000 Euro 
Förderung aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 12.2009-10.2013
32 Mitglieder aus Hochschulen und Unternehmen 

Forschungsnetz 
Bildsensoren und Bildanalyse
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Forschung
Der Forschungsschwerpunkt „HALLO“ (Hören im All-
tag Oldenburg) wurde genehmigt und die Vorbereitun-
gen zu den ersten Befragungen und Hörtests im Alltag 
fanden statt. Mit „ERKI“ (Erfassung des Richtungshö-
rens bei Kindern) unterstützt das Forschungsnetzwerk 
Medizintechnik ein weiteres Projekt. An diesem Projekt 
sind neben unterschiedlichen Firmen auch Mitglieder 
des Forschungsnetzwerkes Bildsensoren und Bildana-
lyse beteiligt.

Gemeinsame Aktivitäten im Netzwerk 2012

Die BesucherInnen konnten sich über die ersten Ergeb-
nisse der Studie „HÖRSTAT“ informieren. Außerdem 
war es möglich, an einem Hörtest teilzunehmen und 
spielerisch Hörexperimente zu erproben. Netzwerkmit-
glied Prof. Dr. med. Karsten Plotz hielt einen Vortrag 
mit dem Titel „Hören ist gut, das Verstehen aber wird 
schwerer!“

80 Fachleute folgten der Einladung zur Veranstal-
tung „AAL in Niedersachsen. Gesundheitsstandorte, 
Technische Assistenzsysteme für Wellness, Fitness 
und Gesundheit.“  An diesem Tag wurden die unter-
schiedlichen Gesundheitsstandorte – Orte, an denen 
Gesundheit gemessen wird, wie zum Beispiel eine Pri-

-
tung oder eine Klinik –

an diese Orte gestellt. Das Programm und die Veran-

-
sorgungsforschung konnten sich in Hannover ca. 80 

Verbände aber auch Betroffene, dem Thema Hörbe-
einträchtigung näher widmen. Von der Bedeutung der 
Schwerhörigkeit und den Bedürfnissen dieser Bevölke-
rungsgruppe über die Inklusion von Menschen mit ein-
geschränkter Hörfähigkeit bis zu den psychosozialen 
Auswirkungen und den technischen Aspekten der Hör-
geräteversorgung konnte ein Bogen gespannt werden. 

 
In den Bereichen Assistive Technologien/Ambient 
Assisted Living, Bildverarbeitung in der Medizintech-
nik, Hören, Plasmamedizin und Lasermedizin bietet 
das Forschungsnetzwerk Arbeitsgruppen als Plattform 
zum Wissensaustausch und zur Zusammenarbeit. Die 
Arbeitsgruppen sind offen für Innovation und Know-
how. 

Das Technologiefeld Medizintechnik stellt einen schnell wachsenden und innova-
tiven Markt mit einem großen wirtschaftlichen Potenzial dar und ist durch einen 
hohen Forschungs- und Entwicklungsaufwand geprägt. Ziel unseres Netzwerkes 
ist es, die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, Unternehmen, Einrichtungen 
und Kliniken zu erleichtern. Wir unterstützen die Mitglieder bei Fragen der For-
schungsförderung, der Öffentlichkeitsarbeit, der Organisation von Messen und 
Veranstaltung und vermitteln ihnen Kontakte.

Lenkungsausschuss: Prof. Dr. Inga Holube, Prof. Dr. Walter Neu (Hochschule Em-
den/Leer), Prof. Dr. Wolfgang Viöl (HAWK Hildesheim/Holzminden/Göttingen)
Koordination: Dipl.-Betr.-Wirt. (DH) Sabine Zeller, Christiane Heidenfelder M.A.
Projektvolumen: 306.300 Euro 
Förderung aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und durch das 
Land Niedersachsen
Projektlaufzeit: 01.2008-10.2013
80 Mitglieder aus Hochschulen, Unternehmen, Einrichtungen, Kliniken

Forschungsnetzwerk Medizintechnik
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Unter der fachübergreifenden Bezeichnung AAL (Ambi-
ent Assisted Living) bündelt das in Niedersachsen 
ansässige Netzwerk die Kompetenzen norddeutscher 
Einrichtungen und Unternehmen auf diesem Gebiet 
und fördert gezielt deren wissenschaftliche, technologi-
sche und wirtschaftliche Innovationskraft im Land.

Hierfür bringt es Partner aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Versorgung zusammen, informiert über neue For-
schungsergebnisse, Produkte und Lösungen, fördert 
den Dialog der Unternehmen untereinander und ebnet 
den Weg zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der 
mittlerweile über 30 einzelnen Netzwerkpartner (siehe 
www.geniaal-leben.de). 

Im Netzwerk vertreten sind viele bedeutende Partner 
aus Oldenburg und der Region: 
Aus der Forschung sind dies die Jade Hochschule, OFFIS 
und die Fraunhofer IDMT Projektgruppe Hör-, Sprach- 
und Audiotechnologie. Bei den Industriepartnern sind 
die MICOS GmbH aus Oldenburg sowie die eQ-3 AG 
aus Leer beteiligt. Ansprechpartner in der Jade Hoch-
schule ist Prof. Dr. Frank Wallhoff.

Das Institut für technische Assistenzsysteme der Jade 
Hochschule ist aktiver Netzwerkpartner und nahm an 
dem GeniAAL Leben Netzwerktreffen Anfang des Jah-
res in Hannover teil. 

Das in 2011 gegründete GeniAAL Leben ist eine Netzwerkinitiative zur Entwick-
lung, Förderung und Umsetzung technikgestützter Produkte und Lösungen für 
ein selbstbestimmtes, generationsgerechtes Wohnen und Leben. Moderne Tech-
nologien und Assistenzsysteme helfen, die alltäglichen Anforderungen des Le-
bens leichter zu meistern und auf diese Weise ein Mehr an Handlungs- und Ent-
scheidungskompetenz, an Selbstbestimmung und Lebensqualität zu erlangen. 
2012 ist das Netzwerk in die zweite Förderphase gegangen.

Ansprechpartner: Prof. Dr. Frank Wallhoff
Förderung durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie im Zent-
ralen Innovationsprogramm Mittelstand
Projektbeginn: 04.2011
Kooperationspartner: zahlreiche Unternehmen, Hochschulen und Forschungs- und 
Entwicklungseinrichtungen

Netzwerk 
GeniAAL Leben
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Die Promotion beschreibt und analysiert hierfür auf 
Basis der Psychologie, Soziologie, Kommunikationswis-
senschaft, Ethnologie, Anthropologie und der Cultural 
Studies das Phänomen Tabu. Darüber hinaus werden 
das Tabu berührende Phänomene und Sachverhalte, 
wie zum Beispiel das Geheimnis und der Skandal, dar-
gestellt und vom Tabubruch abgegrenzt. So konnte be-
reits in einer ersten Phase der Arbeit das Skandalmodell 
um eine neue Erkenntnis erweitert werden. Es wurde 
herausgefunden, dass ein Skandal nicht immer eine 
Akteurstriade hat – also drei Akteursgruppen: Skan-
dalierer, Skandalisierter und Publikum – sondern, dass 
zumindest für die untersuchten Fälle aus der Frauenbe-
wegung, nur zwei Gruppen beteilig sind: die Skandali-
sierer, die sich selber skandalisieren und das Publikum. 

Untersucht werden die mediatisierten Tabubrüche 
anhand von zwei historischen Fällen. Zunächst anhand 
der Stern-Titelstory vom 6.6.1971 „Wir haben abge-
trieben“ und anhand des Eingeständnisses von Klaus 
Wowereit aus dem Jahr 2001 „Ich bin schwul und das 
ist gut so“.

Im Zuge der theoretischen Fundierung erfolgt auch die 
Darstellung der Geschichte der Paragraphen 218 und 
175, sowie eine soziologische und kulturhistorische 
Betrachtung der Frauen- und der Homosexuellenbewe-
gung.

Um am Ende Mechanismen mediatisierter Tabubrüche 
darstellen zu können, wurde und wird die Medien-
berichterstattung zu beiden Themen untersucht und 
soll dann verglichen werden. Für die systematische 
Untersuchung von Berichterstattung über Tabuthemen 
werden in verschiedenen Phasen des jeweiligen Tabus 
Inhaltsanalysen durchgeführt. Im ersten Fall bedeu-

tet dies, dass Artikel der Jahre 1962, 1971 und 1976 
codiert wurden. Unter der Fragestellung „Wie haben 
die Medien über das Tabu „Schwangerschaftsab-
bruch/§218“ in den verschiedenen Phasen berichtet?“ 
wurden 165 Artikel codiert. Es handelt sich hierbei um 
eine Vollerhebung (alle Artikel, die in Deutschland in 
den vorher festgelegten Zeiträumen in den Printme-
dien erschienen sind), so dass ein repräsentatives Bild 
entstehen konnte.

Die Auswertung dieser ersten empirischen Phase der 
Arbeit wird derzeit durchgeführt.  

 

Im Rahmen ihres Promotionsvorhabens untersucht Melanie Hellwig (Fachgebiet 
Medienwirtschaft und Journalismus in Zusammenarbeit mit der Universität 
Bamberg) wie Tabubrüche in den Medien vor sich gehen und dargestellt werden. 
Hierbei geht es nicht um vermeintliche Tabus, sondern um psychologisch und 

Promotionsvorhaben Melanie Hellwig M.A.
Fachbereich Management, Information, Technologie
Institut für Medienwirtschaft und Journalismus

Mechanismen mediatisierter Tabubrüche
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Betriebliche Interventionen zur Gesundheitsförderung 
-

gungen, Belastungen und Beanspruchungen und 
versuchen, die Bedeutung der Gesundheitsförderung 
am Arbeitsplatz für gesunde Beschäftigte branchen-

-
sundheitscoaching“ des Gesundheitsmanagements 
vom Volkswagen Werk Emden steht als Interventi-
onsmaßnahme im Fokus dieser Untersuchung. Das 
Gesundheitscoaching besteht aus einer medizinischen 
Statusdiagnostik beim Betriebsarzt und einer zweitä-
gigen externen Schulung. Die Schulung fördert durch 
ein Training die Sensibilität der Meister für die eigene 
Gesundheit. Im Training werden Inhalte zur Ergonomie, 
Ernährung, Bewegung, Stress und Entspannungsme-
thoden thematisiert. Die erworbenen Kenntnisse sollen 
helfen, die eigenen Gesundheits- und Verhaltensweisen 

Das Gesundheitscoaching wurde entlang der Ver-
mutung konzipiert, dass nur Meister mit einer vor-
handenen Sensibilisierung gegenüber der eigenen 
Gesundheit und des Gesundheitsverhaltens auch 
positive Vorbilder für ihre Mitarbeiter hinsichtlich des 
Gesundheitsverhaltens sein können. Hier stellt sich 
nun die Frage, ob die Vermutung sich in der Empirie 

-
selpersonen für den betriebswirtschaftlichen Erfolg 
von Arbeitsgruppen ist hinlänglich bekannt (vgl. Manz 
& Sims 1989, Remdisch 1998). Ob die Meister durch 
ein positives Gesundheitsverhalten auch ein „Gesund-
heitsvorbild“ für die Mitarbeiter darstellen, ist in der 

Wissenschaft nicht beachtet worden. Für die Unter-
suchung der Vorbildrolle wird auf die Facettentheorie 
(Borg 1986) zurückgegriffen. Sie eignet sich besonders 
in Untersuchungsgebieten, von denen noch nicht viel 
bekannt ist. Die Daten wurden innerhalb des 2,5-jäh-
rigen Evaluationsprojektes „Gesundheitscoaching von 
Meistern in der Automobilindustrie“ (gefördert durch 
das Land Niedersachsen) erhoben und sollen jetzt unter 

-
gewertet werden. 

Stellt der Industriemeister für seine Belegschaft ein 
Vorbild bezüglich des Gesundheitsverhaltens dar, kann 
diese Wirkung als ein Erziehungsmittel für die betrieb-
liche Gesundheitsförderung genutzt werden. Das setzt 
natürlich voraus, dass der Meister sich dieser Wirkung 
und des Mittels bewusst ist und er seitens des Unter-
nehmens Schulungen angeboten bekommt, um sich 
dieser Aufgabe anzunehmen. Besteht eine Vorbildwir-
kung auf das Gesundheitsverhalten, ist die Übertrag-
barkeit auf andere Settings und damit eine Erweiterung 
der Gesundheitskommunikation weiterzudenken.  

  

In den letzten Jahrzehnten nahmen die Anforderungen in der Arbeitwelt zu. 
Gründe hierfür sind einerseits technologische Veränderungen, andererseits 
steigender Rationalisierungsdruck um im weltweiten Wettbewerb bestehen zu 
können und erfolgreich zu bleiben. Mit den steigenden Anforderungen gehen 
Belastungen und Beanspruchungen von Beschäftigten einher, die nach wie 
vor ein erstzunehmendes Gesundheitsrisiko darstellen. Bernd Müller-Dohm 
untersucht im Rahmen seiner Promotion (in Zusammenarbeit mit der Universität 
Bremen) betriebliche Interventionsformen zur Gesundheitsförderung.

Promotionsvorhaben Dipl.-Psych. Bernd Müller-Dohm
Fachbereich Bauwesen und Geoinformation
Abteilung Technik und Gesundheit für Menschen

Der Meister in der Automobilindustrie als 
Vorbild für gesundheitliches Verhalten  

Bernd Müller-Dohm
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Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts ist es möglich, 
Tonsignale aufzuzeichnen. Dazu gehören beispielsweise 
Reden von Politikern, Musik oder auch Tonspuren von 
Filmen. Im Laufe der Jahre ist eine gewaltige Menge 
von Aufnahmen gemacht worden, die zum Beispiel in 
Staats- und Rundfunkarchiven rund um den Globus ge-
lagert wird. Dabei variieren die Tonträger von Wachszy-
lindern und Schellackplatten über Tonbänder bis hin zu 
digitalen Medien wie der Compact Disc.

All diese Medien unterliegen einem Alterungs- und Zer-
fallsprozess, der im schlimmsten Fall dazu führt, dass 
eine Tonaufzeichung unwiederbringlich verloren ist. 
Um diesen Verlust zu vermeiden, werden seit einigen 
Jahren Anstrengungen unternommen, diese auf den 
verschiedensten Medien vorliegenden Tonaufzeichnun-
gen zu digitalisieren, also in ein für Computer lesbares 
Format zu übertragen und auf Massenspeichermedien 
wie Festplatten zu archivieren. Vorteil hiervon ist, dass 
der Alterungsprozess aufgehalten wird und die teils 
wertvollen Signale für unbestimmte Zeit bei gleichblei-
bender Klangqualität aufbewahrt werden können.

Sobald die Aufnahmen in digitaler Form vorliegen,  
können Verfahren der digitalen Signalverarbeitung 
verwendet werden, um die durch den Alterungsprozess 
eingebrachten Störungen zu reduzieren und die restau-
rierten Tondokumente zum Beispiel in Form von online 
abrufbaren Mediatheken verfügbar zu machen. Bei 
diesen Störungen handelt es sich in erster Linie um

Rauschen,

Knack- und Knistern zum Beispiel bei Schellackplatten,

Brummstörungen.

Aufgrund der Vielzahl der vorliegenden Aufnahmen 
und des mit jeder Restauration verbundenen Auf-

wandes, ist eine manuelle Restauration nur für einige 
besonders wertvolle Werke möglich. Hier schließt das 
Forschungsprojekt „AURUM“ an. Ziel des durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-
derten Projektes ist die Entwicklung vollautomatischer 
Verfahren zur Restauration ganzer Schallarchive. Teil-
aufgaben des Projektes sind unter anderem:

die Erkennung von Störungen in Audiosignalen,

die Erweiterung bestehender, bislang nicht auto-
matischer Verfahren zur Reduktion der detektierten 
Störung oder -falls dies nicht möglich ist-,

die Entwicklung neuer Verfahren zur Beseitigung der 
Störung,

die Evaluation der entwickelten Verfahren um eine 
hohe Klangqualität sicherzustellen.

Die enge Kooperation mit einem auf die Entwicklung 
von Hard- und Software für Tonarchive spezialisierten 
bremer Unternehmen stellt die Praxistauglichkeit der 
entwickelten Verfahren sicher, indem sie den Kontakt 
zu potentiellen Anwendern herstellt und Erfahrung aus 
dem täglichen Restaurationsalltag mit ins Projekt 
einbringt.  

Um historische Audioaufzeichnungen, wie Schallplattenaufnahmen oder alte Ra-
diomitschnitte, vor dem Alterungs- und Zerfallsprozess des Materials zu retten, 
haben multimediale Bibliotheken mittlerweile viele Tondokumente digitalisiert 
-  oft jedoch in einer schlechten Tonqualität. Matthias Brandt entwickelt im 
Rahmen seiner Promotion (in Zusammenarbeit mit der Universität Oldenburg) 
ein Verfahren zur automatischen Restauration derartiger Aufzeichnungen. 

Promotionsvorhaben Dipl.-Ing. Matthias Brandt
Abteilung Technik und Gesundheit für Menschen
Institut für Hörtechnik und Audiologie

Neues Verfahren zur Restauration von 
historischen Tondokumenten
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Matthias Brandt
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Prof. Dr. Thomas Luhmann wurde durch das nieder-
sächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
eine von insgesamt sieben Forschungsprofessuren zu-
erkannt. Im Zeitraum von November 2012 bis Oktober 
2015 soll dabei das Gebiet der photogrammetrischen 
Farbbildverarbeitung wissenschaftlich und anwen-
dungsorientiert weiterentwickelt werden. Dabei geht es 
im Wesentlichen um Verfahren der Mustererkennung, 
der Bildzuordnung und der Merkmalsextraktion, z.B. 
zur markerlosen Objektverfolgung in Bildsequenzen 
oder der Verarbeitung nicht-signalisierter Bildszenen. 

Mit dem Programm Forschungsprofessuren (FH!) hat 
das niedersächsische Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur 2012 erstmals eine Landesförderung 
installiert, mit der forschungsstarke Professorinnen 

und Professoren gezielt gefördert werden. Damit soll 

Schwerpunkte in der Forschung auf- und ausgebaut 
und damit ihre Wettbewerbsfähigkeit bei der Ein-
werbung von Drittmitteln weiter gesteigert werden. 
Im Fokus des Programms steht die einzelne Wissen-
schaftlerin und der einzelne Wissenschaftler, die durch 
Forschungsstärke und die erfolgreiche Akquise von 
Drittmitteln überzeugen. Ihre Initiative und ihre For-
schungsarbeiten will das Programm zuerst unterstüt-
zen.

Das Projekt wird mit insgesamt 300.000 Euro von der 
Volkswagenstiftung gefördert. Die wissenschaftliche 
Mitarbeit im Projekt bietet die Möglichkeit zur Promoti-
on.  

Forschungsprofessur 

Prof. Dr. Thomas Luhmann
Abteilung Geoinformation
Institut für Angewandte Photogrammetrie und Geoinformatik

Promotionskollegs 

Abteilung Geoinformation, Abteilung Technik und Gesundheit für Menschen
im Fachbereich Bauwesen und Geoinformation

Die Jade Hochschule ist an drei, durch das Land Nieder-
sachsen geförderten Promotionsprogrammen beteiligt. 
Sie kooperiert dabei mit der Carl von Ossietzky Univer-
sität Oldenburg (zwei) und der Medizinischen Hoch-
schule Hannover (eins). 

Mit der Integration Erneuerbarer Energiequellen in das 
elektrische Netz setzt sich das bewilligte Promotions-
programm „Systemintegration Erneuerbare Energien“ 
auseinander. Im Mittelpunkt stehen Leistungsprognose 
und Netzbetriebsführung sowie die Entwicklung neuer 
Technologien und Systeme, die zu einer funktionsfähi-
gen, versorgungssicheren und wirtschaftlichen Energie-
versorgung aus regenerativen Quellen führen sollen.

Die Modellierung kognitiver Prozesse im menschlichen 
Gehirn bei der Verarbeitung von visuellen, auditiven 
und haptischen Signalen sowie die Erforschung von 
assistiven Technologien – beispielsweise in der Hörakus-
tik – stehen im Mittelpunkt des Promotionsprogramms 
„Signals and Cognition“. Es soll die Lücke zwischen 

Grundlagenforschung zur kognitiven Verarbeitung 
sensorischer Signale in komplexen Szenen und der 
anwendungsorientierten Forschung zur maschinellen 
Verarbeitung biologischer Signale – beispielsweise in 
der Mensch-Maschine-Kommunikation – schließen.

Im dritten geförderten Antrag geht es um die gesund-
heitsbezogene Versorgung für ein selbstbestimmtes 
Leben im Alter. Die Promovierenden erarbeiten Kon-
zepte, Bedürfnisse der Nutzer und Responsiveness des 
Gesundheitssystems aus Public-Health-Perspektive.

Aus 29 von den Hochschulen eingereichten und von 
der Wissenschaftlichen Kommission Niedersachsen 
begutachteten Anträgen wurden elf strukturierte 
Promotionsprogramme ausgewählt, die mit insgesamt 
rund zehn Millionen Euro gefördert werden. Die Fach-

-
regelten Zusammenarbeit zwischen niedersächsischen 
Universitäten und Fachhochschulen in fachbezogenen 
Promotionsprogrammen.   
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Bei der Wellenfeldsynthese (WFS) handelt es sich um 
ein System bestehend aus sehr vielen dicht-an-dicht 
positionierten und individuell angesteuerten Laut-
sprechern, mit dem eine oder mehrere Schallquellen 
„virtuell“ an beliebigen Orten im Raum positioniert 
werden können, so dass ein Zuhörer einen nicht/kaum 
vom Original unterscheidbaren Höreindruck erhält. 420 
Lautsprecher wurden hierfür im Labor für Virtuelle Wel-
ten installiert. Jeder einzelne Lautsprecher wird durch 
einen separaten Verstärker angesteuert und erhält ein 
individuelles Eingangssignal. Eine zentrale Rechnerein-
heit mit einem speziellen Audioprozessor berechnet 
in Echtzeit alle nötigen Lautsprechersignale und leitet 
diese an alle einzelnen Lautsprecher weiter.  

Das zugrundeliegende physikalische Prinzip der WFS 
ist den meisten eher aus der Optik bekannt und wird 
dort zur Erklärung von optischen Abbildungsphäno-
men verwendet: Das Huygens‘sche Prinzip besagt, 
dass jede Wellenfront sich als Überlagerung von vielen 
einzelnen Elementarwellen betrachten lässt. Im WFS-
System stellen die einzelnen Lautsprecher räumlich 
abgetastete Quellen dieser Elementarwellen dar (siehe 
Abbildung). Das Ergebnis ist die (nahezu) perfekte Il-
lusion einer Schallquelle, als sei sie tatsächlich räum-
lich an jenem virtuellen Ort platziert.  Ein wesentlicher 
Vorteil der WFS gegenüber klassischer Stereophonie 
und den bekannten Surround-Systemen besteht darin, 
dass die Illusion einer oder mehrerer an verschiedenen 
Orten plazierten Schallquellen nicht auf einen kleinen 
Bereich im Zuhörerraum („sweet spot“) begrenzt ist. 

Stattdessen lassen sich die virtuellen Quellen für (na-
hezu) alle Zuhörerpositionen innerhalb des gesamten 
beschallten Raumes richtig lokalisieren.

Prinzip der WFS: Durch die gezielte Ansteuerung eines langen Arrays 
von Lautsprechern können Punkt-Schallquellen außerhalb und „fokus-
sierte Quellen“ innerhalb des Raumes sowie ebene Wellen synthetisiert 
werden. Klangereignisse können durch den Zuhörer genau lokalisiert 
werden. Die Schallquellenorte lassen sich interaktiv/dynamisch ändern.  
(Quelle: IOSONO GmbH)

Das System zur Wellenfeldsynthese (WFS) im Labor für Virtuelle Welten am 
Studienort Oldenburg ist einerseits alleinstehend einsetzbar und ermöglicht 
die Erzeugung komplexer Schallfelder mit dem Ziel, eine virtuelle akustische 
Umgebung zu schaffen. In dieser Umgebung lassen sich virtuell ortsfeste oder 
bewegliche Schallquellen positionieren.  Das WFS-System kann gleichzeitig zur 
akustischen Unterstützung der visuellen virtuellen Umgebung im „Labor für 
virtuelle Welten“ genutzt werden.  Die Kombination von visueller und auditori-
scher Sinnesmodalität erzeugt dabei eine deutlich stärkere Immersion der Nutzer 
in ihrer virtuellen Umgebung.

Akustische Wellenfeldsynthese im 
Labor für virtuelle Welten
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Beteiligte: Prof. Dr. Martin Hansen, Prof. Dr. Jens Peter Thiessen,  
Prof. Dr. Ingrid Jaquemotte, Dipl.-Ing Holger Groenewold
Projektvolumen: 140.000 Euro
Finanzierung durch Studienbeiträge
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Mehrere Eigenschaften der WFS sind für die gemein-
same Nutzung durch die Fachrichtungen Architektur, 
Geoinformation sowie Hörtechnik und Audiologie in 
Oldenburg besonders geeignet: 

-
det sich im Grenzgebiet zwischen aktueller Forschung 
und praktischer Anwendung in bereits erhältlichen 
kommerziellen Systemen. Der Umgang mit einem kom-
merziellen WFS-System zur angemessenen räumlichen 
Platzierung von Schallquellen für das wiederzugebende 
Originalsignal ist Teil der studentischen Ausbildung im 

Praktika). Gleichzeitig wird das WFS genutzt, um es 
im Rahmen von Abschlussarbeiten und Forschungs-
projekten um weitere Signalverarbeitungsalgorithmen 
zu erweitern, zum Beispiel zur Raumsimulation. Das 
WFS-System kann zur Erzeugung von synthetischen 
Schallfeldern mit präzise wählbaren Richtcharakteris-
tiken verwendet werden. Hiermit sind Messungen der 
Sprachverständlichkeit bei räumlich verteilten Nutz-

möglich. Im Vergleich zu normalen „Einzellautspre-
chern“ lassen sich die Schallquellen zusätzlich während 
der Schalldarbietung innerhalb des Raumes bewegen.  
Solche Messungen sind zum Beispiel für die Untersu-
chung von adaptiven Störschallunterdückungssyste-
men in Hörgeräten nötig, sowie für die Untersuchung 

beidohriger Schallverarbeitung im auditorischen System 
bei normalhörenden und hörgeschädigten Versuchs-
personen. Bei synchronisierter visueller Darbietung der 
entsprechenden akustischen Szene erhöht sich für die 
Versuchspersonen die Realitätsnähe der Tests, und da-
mit auch deren Aussagekraft. Diese Messungen können 
sowohl im Rahmen von Forschungsprojekten als auch 
studentischen Abschlussarbeiten durchgeführt werden. 

Die multi-modale Virtualisierung, die durch das WFS im 
Labor für Virtuelle Welten ensteht, wird die Erfahrung 
des Raumeindrucks wesentlich verstärkt im Vergleich 
zur mono-modalen Darbietung (d.h. nur visuell oder 
nur auditiv).  Die auch unter dem Namen CAVE („Cave 

-
me mit einer Kombination von akustischer WFS mit 
visuellen Projektionssystemen werden zum Teil schon 
kommerziell eingesetzt, müssen aber meist für den 

und weiterentwickelt werden. Als zukünftige, noch 
zu entwickelnde Anwendungsszenarien sind folgende 
Forschungsgegenstände denkbar: Visualisierung und 
Auralisierung von einzelnen Räumen bis hin zu ganzen 
Gebäuden schon in der Planungs- und Entwurfsphase, 
Visualisierung und Auralisierung von Verkehrsprojek-
ten sowie allgemeiner baulicher Maßnahmen auf der 
Größenskala von Gebäuden und Straßen über den 
städtischen Raum bis hin zu Landschaften. 

Die im Labor für virtuelle Welten angebrachten Lautsprecher
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Das Projekt mit dem Titel “Development of new 
modules for international bachelor and master pro-
grammes in sustainable tourism management” ist in 
Deutschland eines von dreizehn sowie eins von fünf in 
Niedersachsen. Mit einer Laufzeit von drei Jahren und 
einem Finanzrahmen von circa 1 Million Euro beschäf-
tigt es sich mit der Curricula-Entwicklung zum Thema  
‚Nachhaltiger Tourismus‘ in den Kaukasischen Ländern. 
Projektteilnehmer sind Universitäten, Nichtregierungs-
organisationen sowie Unternehmen aus der Tourismus-
branche.

Beteiligt sind 30 Institutionen aus Armenien, Aserbai-
dschan, Georgien, Irland, Lettland und Deutschland. 
Eine Besonderheit des Projektes ist der Umstand, dass 
der Kaukasus touristisch sehr interessant ist,  aber 
unter den politischen Verhältnissen des Berg-Karabakh 

leidet. Gleichzeitig haben alle Kaukasus-Staaten die 
Entwicklung des Tourismus als Instrument der Regional-
entwicklung in ihren staatlichen Entwicklungsprogram-
men verankert. Langfristig ist nur eine gemeinsame, 
grenzüberschreitende regionale Entwicklung ökono-
misch sinnbringend. Deshalb soll das Projekt trotz aller 
existierenden Widrigkeiten regionale Netzwerke und 
gegenseitiges Verständnis auf wissenschaftlicher Ebene 
fördern. Die Trainings und die Entwicklung der Module 
sollen ein vergleichbares Bildungsniveau im Vorgriff auf 
mittelfristige Veränderungen der politischen Situation 
schaffen und Partnerschaften über das Projektende 
hinaus initiieren. Entsprechende Ziele und Strategien 
sind über drei Jahre geplant. Ein umfassendes Kommu-
nikationsnetzwerk wird durch Konferenzen, Workshops 
und Internetplattformen sichergestellt. 

Die Jade Hochschule koordiniert den Gesamtprozess 
und wird von der Fachhochschule Worms unterstützt. 
Im Vorfeld der Antragserstellung hatten die Initiatoren 
durch Unterstützung des DAAD die Möglichkeit, die 
potentiellen Partnerinstitutionen vor Ort zu besuchen.

Die Themen sollen in 12 Modulen entwickelt, dann die 
Vermittlung mit den Dozenten erprobt und im dritten 

Der Kaukasus hat den Tourismus für sich entdeckt. Die EU unterstützt das. 
Es fehlt aber an Kernkompetenzen, eine nachhaltige, regional ausgerichtete 
Entwicklung voranzutreiben. Die Ausbildung an den Universitäten ist dringend 
reformbedürftig. Im Rahmen von TEMPUS hat die EU im Oktober 2012 von 676 
eingereichten Projekten 108 bewilligt. Die Jade Hochschule gehört zu den 15 
Prozent erfolgreichen Projektnehmern 2012 und ist das erste Mal dabei. 

Projektleitung: Prof. Dr. Uwe Weithöner, Andrea Menn M.A.
Projektbeteiligte: Gila Altmann
Projektvolumen: 1 Million Euro
Förderung durch die EU im Rahmen des Programms Tempus
Projektzeitraum: 11.2012-10.2015
Kooperationspartner: 30 Universitäten, Unternehmen und Nicht-Regierungsorga-
nisationen aus Aserbaidschan, Armenien und Georgien, Irland und Lettland,  
Fachhochschule Worms

Tourismusentwicklung im Kaukasus
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Die Kaukasus-Region 
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Jahr mit ausgewählten Studierenden angewendet wer-
den. Diese drei Phasen stecken den zeitlichen Rahmen 
für die einzelnen Arbeitsschritte und deren Bewertung 
ab. Der innovative Charakter ergibt sich aus der Ver-
zahnung von Theorie und Praxis sowie der Aspekt der 
Zivilgesellschaft, der gerade im Tourismus eine wesentli-
che Rolle spielt. Darum sind Themen wie Interkulturelle 
Kommunikation und  E-Learning sowie deren Integrati-
on in die Bachelor- und Masterprogramme von großer 
Bedeutung. Ein interdisziplinärer Ansatz wird dadurch 
verfolgt, dass die Themen Landwirtschaft, Tourismus 
und BWL miteinander verknüpft werden. Dabei spielt 
die Mobilität der Studierenden eine wesentliche Rolle, 
d.h. die Inhalte, deren Vermittlung und Bewertungen 
sollen sich an den Bologna-Standards orientieren.

Workgroup 1
Destination

Management

Workgroup 3
Nature-based

tourism

Workgroup 12
Traffic Management/

Electronic and mobile 
tourism business activities

Workgroup 9
Language for specific 
purposes in tourism

Workgroup 2
Sustainable

Tourism

Workgroup 11
Cultural

Management

Workgroup 5
Practical

Placements

Workgroup 7
Capacity building for 

sustainable tourism/HRM

Workgroup 10
Small and medium 
sized enterprises 

management

Workgroup 6
Tourguide
education

Workgroup 8
Intercultural

Communication and 
management

Workgroup 4
Agrotourism

Network of workgroups

Basic for all 
workgroups

Companies and 
organisations in 

the tourism 
economy

Mostly…
…two-ay direct influence
…oneway direct influence
…onewayl indirect influence
…twoway indirect influence

Die zu entwickelnden Module lassen sich in unter-
schiedliche Kategorien zusammenfassen.

Die erste Kategorie beschäftigt sich mit dem Aspekt 
‘Nachhaltigkeit und Regionalentwicklung‘. Dazu gehö-
ren Destination Management, Nachhaltiger Tourismus, 
Natur-Tourismus, Agrotourismus. In dieser Kategorie 
geht es um die theoretischen Grundlagen und der Ver-

-
haltigkeit im Tourismus und in der Regionalentwicklung 
bedeutet.

Die zweite Kategorie der Personalentwicklung be-
schäftigt sich mit der Durchführung von Praktika, der 
Schulung von Gästeführern und -führerinnen sowie 
Grundlagen eines nachhaltigen Tourismus. Hier geht es 
um die Voraussetzungen, wie die theoretischen Grund-
lagen in  einer praxisorientierten Ausbildung anzuwen-
den sind.

Die interkulturelle Kompetenz einschließlich Fremdspra-
chenkenntnisse wird dargestellt durch Module zur in-
terkulturellen Kommunikation und zum Management, 
sowie Fremdsprachen speziell für den Tourismussektor. 
Betroffen von der Thematik sind Gast und Gastgeber 
gleichermaßen. Sie ist die Grundvoraussetzung für eine 
sozialverträgliche Begegnung. 

Die vierte Kategorie umfasst das Management im 
Bereich des nachhaltigen Tourismus. Das betrifft das 
Management von klein-und mittelständischen Betrie-
ben, die direkt und indirekt im Tourismus arbeiten, das 
Management der Kulturgüter und die elektronischen 
Möglichkeiten der Tourismuswirtschaft. 

Die erste Konferenz fand Ende Januar 2013 in Wil-
helmshaven statt. Die Teilnehmer waren Professorin-
nen und Professoren, Leiter von EU-Institutionen im 
Kaukasus, der Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit, sowie Leiter von Tourismusunternehmen, 
Nicht-Regierungsorganisationen und Ministerialbeamte. 
Bei der einwöchigen Tagung wurden die organisatori-
schen Strukturen aufgebaut und erste inhaltliche Mei-
lensteine diskutiert. 
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Ausgangspunkt der Arbeit waren mehr als 600 Foto-

Hecht im Auftrag über drei Jahre hinweg aufnahm. 
Die angehenden Medienwirte, Gestalter und Journalis-
ten haben das entstandene Bildmaterial anschließend 
kategorisiert, nach ästhetischen Kriterien geordnet und 
in Beziehung zueinander gesetzt, um schließlich ein ge-
stalterisches Konzept für den Bildband zu entwickeln. 
Aus Ideen zu spannungsreichen Layouts, aus Texten zur 
Projekthistorie und einer umfassenden Auswahl von 
Bildkompositionen verwirklichte die Gruppe den Bild-
band. Er dokumentiert die Großbaustelle des Hafens 
auf künstlerische Weise. 

Gestalterische Projekte in der erzielten hohen Quali-
tät zu bearbeiten ist für Studierende eine sehr reali-
tätsnahe Herausforderung. Auch deshalb waren die 

Studierenden von der ersten Sichtung der Bilder bis zur 
Drucklegung des Buches mit Feuer und Flamme dabei. 
Die JadeWeserPort Realisierungsgesellschaft legte von 
Beginn an großes Vertrauen in die Fähigkeiten der 
Projektgruppe, und ermöglichte auf diese Weise die 
gesamte kreative Arbeit.

Zur Eröffnung des JadeWeserPorts wurde der Bildband 
der Öffentlichkeit vorgestellt und Vertretern aus der 
Bundes-, Landes- und Kommunalpolitik, der Bau- und 
maritimen Wirtschaft, Medienvertretern sowie weiteren 
Projektbeteiligten überreicht. Auftraggeber für Foto-

GmbH & Co. KG. Der Bildband ist im Koehler Verlag im 
September 2012 erschienen und unter der ISBN 978-3-
7822-1056-0 zu erwerben. 

Anlässlich der Eröffnung des JadeWeserPorts in Wilhelmshaven wurde ein 
120-seitiger Bildband mit Texten zur Projekthistorie und ausklappbaren Panora-
men entwickelt. Studierende des Studiengangs Medienwirtschaft und Journalis-
mus erarbeiteten das Buch vom Konzept bis zur Reinzeichnung und Übergabe an 
die Druckerei von Herbst 2011 bis Sommer 2012 als gemeinsame Projektgruppe 
unter der künstlerischen Leitung von Prof. Dipl.-Des. Götz Greiner. 

Projektleitung: Prof. Götz Greiner
Projektbeteiligte: Studierende des Studiengangs Medienwritschaft und Journalismus
Projektzeitraum: 09.2011-07.2012
Kooperationspartner: JadeWeserPort Realisierungs GmbH & Co. KG, Koehler Ver-
lag, impress media GmbH, PRpetuum GmbH, Heinrich Hecht 

Bildband JadeWeserPort
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„JadeWeserPort Wilhelmshaven – Die Entstehung eines Jahrhundertprojektes“, Bildband
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Schon die Vision 
etabliert den Namen

Am Beginn eines Jahrhundertprojektes steht meistens eine Vision. Nicht immer 

hat diese sehr viel mit der späteren Realisierung gemein, was häufig daran liegt, 

dass sich im Laufe der Zeit die Rahmenbedingungen dramatisch verändert haben. 

Als der Name „Jade-Weser-Port“ im Juli 1971 erstmals in die Öffentlichkeit getragen 

wurde, war er Teil eines integrierten Planungskonzepts für den gesamten Küsten-

bereich zwischen Wilhelmshaven und Bremerhaven. Entwickelt hatte ihn ein Team 

um den damaligen Wilhelmshavener Stadtbaurat Ulrich Tappe – zu einer Zeit, als 

sich die Niedersachsenbrücke noch im Bau befand und sogar fünf Jahre vor Inbe-

triebnahme der Raffineriepier.

Das Gesamtkonzept, das sogar den Bau eines Großflughafens auf der Sandbank 

Hohe Weg vor der Halbinsel Butjadingen beinhaltete, bezeichnete Ulrich Tappe 

ganz realistisch als ein Denkmodell und als planerische Grundlage für die kom-

menden Generationen. Weit vorausschauend hatte er mit dem Arbeitstitel „Jade-

Weser-Port – Deutschlands Universalhafen“ bereits damals eine gemeinsame 

Planung zwischen Niedersachsen und Bremen/Bremerhaven nach dem Vorbild 

der niederländischen und belgischen Hafenregionen angeregt.

13

The name had already been 
established by the vision

The beginning of a new century is usually accompanied by a vision. It is not always 

the case that this vision bears any resemblance to what is realized at a later date, 

often due to the fact that the framework conditions have changed dramatically in 

the course of time. When the name “Jade-Weser-Port” was first banded in public in 

July 1971, it was as part of an integrated planning concept for the entire coastal re-

gion between Wilhelmshaven and Bremerhaven. This concept had been developed 

by a team built around Wilhelmshaven’s then planning director, Ulrich Tappe – at a 

time when the Niedersachsenbrücke jetty was still under construction and a whole 

five years before the official opening of the refinery pier.

The overall concept, which even included the construction of a major airport on 

the Hohe Weg sandbank off the Butjadingen peninsula, was quite realistically 

described by Ulrich Tappe as a ‘model for further discussion’ and as the planning 

basis for coming generations. Equally forward-looking, he had at that time also 

suggested joint planning between Lower Saxony and Bremen/Bremerhaven, akin 

to the role model of the Dutch and Belgian port regions, with the working title 

“Jade-Weser-Port – Germany’s Universal Port”.

67

69
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Public Health ist ein berufsbegleitender Weiterbil-
dungsstudiengang. Er wird erstmals zum Winterse-
mester 2013/2014 angeboten und bereichert das 
Angebot gesundheitsbezogener Studiengängen der 
Jade Hochschule. Studierende des zukünftigen Masters 

-
den Hochschulabschluss und haben mindestens ein 
Jahr in einem einschlägigen Berufsfeld gearbeitet. Das 
Studieren in Teilzeit ermöglicht ein berufsbegleitendes 

maximal vier Wochenenden im Studienhalbjahr statt, 

Studium schließt nach fünf Semestern mit dem Master 
of Science (M.Sc.) ab.

Am Studienanfang wird ein gemeinsamer Wissens-
grundstock unter Einbeziehung der Vorkenntnisse 
aus Beruf und erstem Studienabschluss gelegt. Im 
Vertiefungsbereich werden gesundheitsförderliche 
und präventive Maßnahmen mit Schwerpunkten auf 
verschiedene Settings, wie z.B. Betrieb, Kommune und 

Krankenhaus entwickelt. Auch sind unter systemati-
scher Einbeziehung der Nutzerbewertung evidenzba-
sierte Entscheidungen über individuelle Therapie- und 

die Studierenden ihren Studienschwerpunkt: „Ver-
-

management“ und führen ein erstes eigenständiges 
Forschungsprojekt mit Praxispartner/Forschungsein-
richtungen durch. Diese Projektphase bereitet dann 
optimal auf die zukünftige Masterarbeit vor.

Analsyse und Bewertung von Gesundheitssystemen 
und Leistung (ethisch, ökonomisch, rechtlich)

Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen und an-
wendungsorientierten Frage- und Problemstellungen 
des Gesundheitswesens

Forschung- und Methodenkompetenz

Erarbeitung internationaler Strategien von Prävention 
und Gesundheitsförderung

management

Analyse und Bewertung von wissenschaftlichen 
Studien 

Die Gesundheitsbranche ist eine Zukunftsbranche. Das Masterangebot Public 
-

gen Herausforderungen des Gesundheitssystems auf. Gleichzeitig ist Public 

der neue Masterstudiengang in der Abteilung  „Technik und Gesundheit für 
Menschen“ des Fachbereichs Bauwesen und Geoinformation. 

Berufsbegleitende Weiterbildung in Teilzeit
Public Health (Master of Science)

www.jade-hs.de/public-health

Leitung: Prof. Dr. Frauke Koppelin
Koordination: Christiane Heidenfelder M.A. 
Start: Wintersemester 2013/2014 
Regelstudienzeit: fünf Semester
Kapazität: 25 Studierende
Studienort: Oldenburg
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Die demographische Entwicklung lässt in der Zukunft 

Menschen erwarten. Nicht zuletzt deshalb hat die 
Entwicklung von technischen Assistenzsystemen einen 
Aufschwung erfahren. Unter dem Begriff „Ambient 
Assisted Living“ (AAL) werden Technologien entwickelt, 
die (älteren) Menschen und ihren Unterstützungsperso-
nen, aber auch den Versorgungsstrukturen insgesamt 
zu Gute kommen sollen:

Selbstständigkeit und ein möglichst langer Verbleib in 
der angestammten Wohnung ermöglicht werden. Tech-
nische Assistenzsysteme können dabei helfen, indem 
sie zuverlässig und möglichst unauffällig Unterstüt-
zungs-, Kontroll- und Steuerleistungen übernehmen. 

werden. Der Einsatz von AAL-Technologien (z. B. in-
telligente Überwachungs- und Notrufsysteme, Ortungs-
systeme, Erinnerungssysteme) kann allen Beteiligten 
Sicherheit geben und zugleich den Informationsaus-
tausch mit professionellen Unterstützungssystemen 

-
nagement, E-Health).

Die bei der Entwicklung, der Implementation und dem 
Einsatz von AAL-Technologien beteiligten Akteure 

-

Lerninhalte umzusetzen, werden im Projektverbund 
hochschulische Weiterbildungsmaßnahmen entwickelt. 
Projektverbundpartner sind die Universität Osnabrück, 
die Universität Vechta und die Jade Hochschule.

-

eder der drei Projektpartner entwickelt schwerpunkt-
mäßig Module, die im Laufe des Projektes einmal 
durchlaufen und schließlich evaluiert werden. Die Mo-
dule werden nach einheitlichen Qualitätskriterien ent-
wickelt, sie werden einzeln oder als Gesamtprogramm 
zu belegen sein. Das Programm wird Präsenzphasen, 
Selbstlernphasen und E-Learning umfassen („blended-
learning“). 

Über die Zusammenarbeit der Verbundpartner hinaus 
werden Vertreter aus so unterschiedlichen Bereichen 
wie Technikentwicklung, Dienstleistung, Krankenkas-
sen, Wohnungsbau, Politik und verschiedener Fachwis-
senschaften einbezogen. Hier soll die Zusammenarbeit 
mit den Kooperationspartnern AWO Bezirksverband 
Weser-Ems e.V., Berliner Institut für Sozialforschung 
und Paritätischer Verein SFA e.V. sicherstellen, dass das 
Angebot bedarfsgerecht und attraktiv gestaltet wird. 
Die Kooperationspartner fungieren darüber hinaus als 

Im Studiengang Assistive Technologien lernen die Studierenden technische Assis-
tenzsysteme aus ingenieurwissenschaftlicher, medizinischer, psychologischer und 
gesellschaftswissenschaftlicher Sicht kennen. Das hier vorhandene Know-how 
wird auch in der Weiterbildung genutzt. Die Jade Hochschule ist Projektpartner 
bei der Entwicklung eines modularisierten Weiterbildungsprogramms für 

Wissenslücken zwischen diesen Bereichen schließen soll.

Projektleitung: Prof. Dr. Frank Wallhoff
Projektbeteiligter: Dr. Ralph Nolte-Holube
Projektvolumen: 153.000 Euro 
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen 
des Programm IKT 2020 - Forschung für Innovationen
Projektlaufzeit: 07.2011-06.2014
Kooperationspartner: Universität Vechta, Universität Osnabrück 

Teilprojekt Assistive Technologien im  
Weiterbildungsprogramm GAP
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relevanten Tätigkeitsfeldern in entwickelnder, beraten-

AAL-Technologien konfrontiert werden. Damit werden 
sowohl Berufsgruppen aus dem Bereich der Technik 
und Informatik als auch Interessenten aus den Berei-
chen Wohn- und Gesundheitsberatung, professionelle 

Wohnungswesen angesprochen. Im hochschulischen 
Bereich bilden die drei für das Thema AAL zentralen 

-
wissenschaft zentrale Zielgruppen des Weiterbildungs-
angebots.  

Das Verbundprojekt wird im Bezug auf die Bekannt-

hochschulischen Weiterbildungsangeboten und Zusatz-
-

teme - QuAALi“ gefördert. Die Entwicklung, Erprobung 
und Evaluation hochschulischer Weiterbildungsangebo-
te ist ein Beitrag zum Wissens- und Technologietransfer 
der Hochschulen. Über die konkrete curriculare Ent-
wicklung und Implementation der geplanten Weiterbil-
dungsangebote hinaus können die gewonnenen 
Erfahrungen im Kontext einer weitergehenden Öffnung 
der Hochschulen genutzt werden. 

Grundkenntnisse für Akteure im Bereich AAL

Gerontologische Grundkenntnisse:
 Gegenwärtiger Stand und Zukunft des Alter(n)s in seiner Breite und Vielfalt 
 Chancen und Problem der AAL-Technologien in sozialer und psychologischer Perspektive 
 Korrespondierende rechtliche und ökonomische Grundlagen.  

Medizinisch-sozialpflegerische Grundkenntnisse:
 Anforderungen und Bedarfe ambulanter und stationärer gesundheitlicher und pflegerischer 

Versorgung 
 Pflegeversicherungsrecht 
 Pflegende Angehörige 
 Ethische Aspekte des Einsatzes von AAL-Technologien. 

Technische Grundkenntnisse:
 Stand und Entwicklungsperspektiven technischer Assistenzsysteme und ihrer Vernetzung 
 Anzeige- und Bedienkonzepte 
 Sicherheit  
 Praktische Aspekte des Betriebs. 

Grundkenntnisse der Nutzereinbindung und Evaluation:
 Methoden der Nutzereinbindung bei Konzeption, Entwicklung und Implementation  
 Erhebung von Nutzerbedarfen und –akzeptanz 
 Methoden der Evaluation und Validierung der Wirkungen und Effekte des Einsatzes von AAL-

Technologien. 

Gerontologie
Assistive Technologien
P

aal-weiterbildung.de
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Prof. Dr. Frauke Koppelin stell-
vertretende Vorsitzende der 
Deutschen Gesellschaft für Me-
dizinische Soziologie
Im August 2012 wurde Prof. Dr. 
Frauke Koppelin erneut in den 
Vorstand der Deutschen Gesell-
schaft für Medizinische Soziologie 
als stellvertretende Vorsitzende gewählt. Die Deutsche 
Gesellschaft für Medizinische Soziologie engagiert sich 
seit ihrer Gründung im Jahre 1972 in der Forschung 
in zahlreichen grundlagen- und anwendungsbezoge-
nen Forschungsthemen auf nationaler und internati-
onaler Ebene und kooperiert dabei auf internationa-
ler Basis mit unterschiedlichsten psychosozialen und 
gesundheitswissenschaftlichen/Public Health-Fachge-
sellschaften und Verbänden. Nach einer langjährigen 
Professur für Gesundheitswissenschaften an der Hoch-
schule Emden/Leer und einer Vertretungsprofessur für 
Sozialepidemiologie an der Universität Bremen ist Prof. 
Dr. Frauke Koppelin seit April 2011 als Professorin für 
Gesundheitswissenschaften an der Jade Hochschule in 
der Abteilung Technik und Gesundheit für Menschen 
tätig. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen dabei in der 
arbeitsweltbezogenen Gesundheitsforschung, der Pub-
lic-Health-Forschung mit Schwerpunkt Geschlecht und 
Gesundheit sowie in der Versorgungsforschung.

Berufung von Prof. Klaus-Die-
ter Luckmann in den DGNB Zu-
lassungs- und Prüfungsaus-
schuss
Um die Zusammenarbeit zu den 
wesentlichen Inhalten des nachhal-
tigen Bauens zu vertiefen, ist Prof. 
Klaus-Dieter Luckmann, Leiter des 
Instituts für nachhaltige Architek-
tur und Umweltplanung am Fach-
bereich Architektur, im Herbst 2012 in den Zulassungs- 
und Prüfungsausschuss der Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen – DGNB in Stuttgart berufen wor-

den. Die langjährigen, umfangreichen Kenntnisse und 
Erfahrungen von Prof. Luckmann im Themenfeld des 
ökologischen Bauens, seine erworbenen Architektur-
preise und Auszeichnungen zum Bereich „Nachhalti-
ge Architektur, Umwelt und Energie“ und seine Lehrtä-
tigkeiten u.a. an der Jade Hochschule, veranlassten das 
Präsidium der DGNB, Prof. Luckmann in den DGNB- 
Zulassungs- und Prüfungsausschuss aufzunehmen.                                                                   
Der Zulassungs- und Prüfungsausschuss unterstützt 
und berät in allen Fragen der DGNB und vermittelt Im-
pulse für die Weiterbildung der DGNB–Ausbildungs-
konzepte und deren Integration.

Prof. Dr. Matthias Blau wiedergewählt
Nach drei Jahren Amtszeit ist Prof. 
Dr. Matthias Blau in den Vorstands-
rat der Deutschen Gesellschaft für 
Akustik (DEGA) wiedergewählt wor-
den. Die Deutsche Gesellschaft für 
Akustik ist die wissenschaftliche Ver-
einigung der deutschen Akustiker, 
die unter anderem jährlich eine wis-
senschaftliche Tagung zu allen The-
mengebieten der Akustik mit regel-
mäßig mehr als 800 Teilnehmenden veranstaltet - 2014 

Matthias Blau ist Mitglied des Instituts für Hörtechnik 
und Audiologie der Jade Hochschule und vertritt das 
Fachgebiet der Elektroakustik. Eines der aktuellen For-
schungsprojekte ist das Projekt „Virtueller Kunstkopf“ 
(siehe Seite 54).

Forschungsprofessur für  
Prof. Dr. Thomas Luhmann
Mit einer Forschungsprofessur ermöglicht Niedersach-
sens Ministerium für Wissenschaft und Kultur Prof. Dr. 
Thomas Luhmann die Entwicklung eines neuen For-
schungsschwerpunktes im Bereich der photogram-
metrischen Farbbildverarbeitung (siehe Seite 107).
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Lehre und Forschung sind die Kernaufgaben unserer Professorinnen und Profes-
soren. Ihr Engagement in praxisnahen Forschungsprojekten, Fachverbänden und 
Netzwerken ermöglicht aktuelle, anwendungsorientierte Impulse und fördert 
unmittelbar die Ausbildungsqualität. Besondere Auszeichnungen und die Über-
nahme von Funktionen sind ein Beleg für das anerkannt hohe Niveau ihrer Ar-
beit. 

Unsere Professorinnen und Professoren:
Engagiert. Ausgezeichnet.
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Unsere Studierende:
Zielstrebig. Erfolgreich.

Die Jade Hochschule zählt rund 6.700 Studierende in 34 Bachelor- und acht Mas-
terstudiengängen. Die hohe Qualität ihrer Ausbildung sichert ihnen einen per-
fekten Start in das Berufsleben. Praxisnahe Lehrinhalte, persönliche Betreuung 
und die Möglichkeit, durch die Mitarbeit in Forschungsprojekten früh wissen-
schaftlich arbeiten zu können, prägen das Studium an der Jade Hochschule. Un-
sere Absolventinnen und Absolventen sind ehrgeizig und erfolgreich - einige von 
ihnen werden dafür besonders ausgezeichnet. Dies ist nicht nur ein individueller 
Erfolg, sondern dokumentiert auch die Qualität der Lehre.

Januar

Anerkennungen und Preise im 
Fachbereich Architektur
Für seine Master-Arbeit im Studiengang Architektur er-
hielt Patrick van Geldern eine Anerkennung der Laves-
stiftung. Der Entwurf eines Naturzentrums für die Insel  
Norderney überzeugte die hochkarätig besetzte Jury. 

Nachwuchses der Architekten. Die Arbeit wurde von 
Prof. Jürgen Arendt betreut.

Als beste Abschlussarbeit des Jahrgangs wurde Mareike 
Pape durch den Verein der Förderer der Fachhochschu-
le Oldenburg e.V. ausgezeichnet. Das Thema der Ab-
schlussarbeit lautete „Museumsneubau für das Muse-
um Düppel in Berlin“. 

Buchpreise und Urkunden für Jahrgangsbeste am 
Studienort Wilhelmshaven
Für hervorragende Leistungen beim Abschlussexamen 
verlieh der Verein zur Förderung der Fachhochschule in 
Wilhelmshaven e.V. Buchpreise und Ehrenurkunden an 
Michael Schumann (Wirtschaftsinformatik), Anja Oh-
senbrügge (Wirtschaftsingenieurwesen), Lukas Fink 

(Kommunikations- und Informationstechnik), Christoph 
Wehri (Mechatronik), Andreas Nakken (Maschinenbau), 
Anna Steinhoff (Medizintechnik), Mareke Stelter (Tou-
rismuswirtschaft) und Eike Gelfert (Wirtschaft).

März

Auszeichnung und Preise im Fachbereich Bauwe-
sen und Geoinformation
Gleich zwei Preise der Niedersächsischen Ingenieurkam-
mer gingen in diesem Jahr an Absolventen des Fachbe-
reichs Bauwesen und Geoinformation. Annika Schulte 
überzeugte mit ihrer Bachelor-Arbeit zum Thema 
„Strukturelle und wirtschaftliche Analyse des Offshore-
Hafens Cuxhaven“. Ebenfalls für seine Bachelor-Arbeit 
ging ein Preis an Michael Nyenhuis. Er beschäftigte sich 
mit der Variantenberechnung für die Dachkonstruktion 
einer stählernen Wartungshalle. 

Helga Hanekamp erhielt für ihre Master-Arbeit zur Fi-
nanzierung von Großprojekten den Preis vom Architek-
ten und Ingenieurverein e.V.

„Geocoding mit OpenStreetMap-Daten - Analyse, Kon-
zeption und Entwicklung von Methoden zur Suche in 
Geodaten“ lautete die mit dem Preis des Vereins deut-
scher Vermessungsingenieure e.V. ausgezeichnete Ba-
chelor-Arbeit von Marcel Radischat. 

Moritz Wächtler konnte für seine Bachelor-Arbeit 
„Wahrnehmung und Modellierung von Lautheit instati-
onärer, technischer Signale“einen Preis vom Verein der 
Freunde und Ehemaligen des Instituts für Hörtechnik 
und Audiologie e. V. entgegen nehmen. 

April

Fernstudent des Jahres
Lars Klostermann, Absolvent des Online-Studiengangs 
Wirtschaftsingenieurwesen (Wilhelmshaven), wurde 

Patrick van Geldern mit seinem Betreuer Prof. Jürgen Arendt (rechts)
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vom Fachverband DistancE-Learning mit dem dritten 
Platz als „Bester Fernstudent des Jahres“ geehrt. Kri-
terium für eine Ehrung sind nicht nur gute Noten, son-
dern beispielhafte Lernkarrieren, die für andere Vorbild-
funktion übernehmen können. Die Lernkarriere ist für 
Lars Klostermann noch nicht beendet, er strebt derzeit 
seine Promotion an - wieder berufsbegleitend. 

Mai

Milchmann 2.0
Wie werden ältere Menschen in ländlichen Regionen 
zukünftig wohnen? Mit dieser Frage haben sich 40 Stu-
dierende aus sechs niedersächsischen Hochschulen eine 
Woche lang unter dem Motto „Der Milchmann 2.0 
- Wohnen und regionale Dienstleistungen im ländli-
chen Raum“ beschäftigt. Teilgenommen hat Adrian Ha-
nisch des Studiengangs Assistive Technologien (Olden-
burg). Er gewann mit seinem Team den 2. Platz. Den 
Preis überreichte Niedersachsens Sozialministerin Ay-
gül Özkan. 

Juni

Preis des Vereins Deutscher Vermessungsingeni-
eure e.V.
Folkmar Bethmann, Master-Absolvent der Geodäsie 
und Geoinformatik (Oldenburg), erhielt für seine Arbeit 
den Preis des Vereins deutscher Vermessungsingenieure 
e.V. In seiner Arbeit entwickelte Folkmar Bethmann ein 
Simulationsprogramm für den Einsatz eines Einkamera-
Systems in der computerassistierten Chirurgie. Das Ma-
sterstudium und die Masterarbeit führte Folkmar Beth-
mann berufsbegleitend durch. Er ist Mitarbeiter des In-
stituts für Angewandte Photogrammetrie und Geoin-
formatik der Jade Hochschule. 

Juli

Preise für Studierende der Architektur
Die Freie Waldorfschule in Oldenburg ist in einem 
denkmalgeschützten Gebäude untergebracht. Für des-
sen Umbau sowie erforderliche Neubauten konnten im 
Rahmen eines ausgelobten Wettbewerbs Entwürfe der 
Studierenden der Jade Hochschule Geldpreise erzielen. 
Lina Müller, Jens Westhof, Johannes Blanke und Helene 
Bangert erzielten einen ersten Preis. Der zweite Preis 
ging an Fokko van der Linde und Johannes Sack. Be-
treut wurden die Arbeiten von Prof. Peter Fank. 

Im Rahmen der Graduiertenfeier wurden im Fachbe-
reich Architektur neben Preisen für die besten Ab-
schlussarbeiten durch den Fachbereich auch Auszeich-
nungen des BDA Bund Deutscher Architekten verge-
ben. Diese gingen an Kiera Gatena für ihre Arbeit zum 
Thema „Haus am See“ sowie Tobias Schmidt für seine 
Arbeit „Hotel am Hafen-Oldenburg“.

Auszeichnungen im Rahmen der Graduiertenfeier 
am Studienort Wilhelmshaven
Im Rahmen der Graduiertenfeier wurden im Namen des 
Vereins zur Förderung der Fachhochschule in Wilhelms-
haven e.V. Buchpreise und Ehrenurkunden an folgende 
Absolventinnen und Absolventen vergeben: Dominique 
Port und Hendrik Grieshop (beide Wirtschaftsingeni-
eurwesen), Sarah Schlass (Medienwirtschaft und Jour-
nalismus), Dirk Beeween (Kommunikations- und Infor-
mationstechnik), Matthias Kniefs (Maschinenbau), Rona 
Sina Woltemade (Medizintechnik) sowie Gina Wagner 
(Tourismuswirtschaft). Außerdem erhielt Tippawan Sae-
Tung den DAAD-Preis für hervorragende Leistungen 
ausländischer Studierender.  

August

Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. 
zeichnet Masterarbeit aus
Welcher Wasserbedarf in den kommenden Jahrzehn-
ten für das städtische Trinkwassernetz in Cuxhaven er-
wartet wird und welche Auswirkungen auf das Rohr-
netz entstehen, dieser Frage ging Sebastian Cichowlas 
(Studiengang Management und Engineering) in seiner 
Masterarbeit nach. Hierfür erhielt er vom Deutschen 
Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. eine Auszeich-
nung. Nach seinen Prognosen wird der Wasserbedarf 
bis 2030 um 20 Prozent sinken - schlecht für die Fließ-
geschwindigkeit und damit für die Wasserqualität. Ab-A
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Prof. Dr. Harald Lohner, Studiengangsleiter Wirtschaftsingenieurwesen 
Online (Mitte) und Nina Bölling vom Online-Team gratulierten dem Stu-
dienpreis-Gewinner Lars Klostermann zum Studienerfolg.
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hilfe kann eine Anpassung des Rohrnetzes schaffen. 
Hierfür notwendige Maßnahmen hat Sebastian Ci-
chowlas in seiner Arbeit aufgezeigt.

September

Auszeichnung und Preise im Fachbereich Bauwe-
sen und Geoinformation
Absolventen des Fachbereichs Bauwesen und Geo-
information erhielten während der feierlichen Ver-
abschiedung die folgenden Preise: Der Verein der 
Förderer der Fachhochschule Oldenburg e.V. zeichnete 
Tobias Brinker für seine Masterarbeit mit dem Thema 
„Angebotserstellung und Arbeitsvorbereitung mit der 
BIM-Technologie für den Rohbau eines Hotel-Erweite-
rungsbaus“ aus. Ebenfalls aus der Abteilung Bauwesen 
wurde Andre Vinke ausgezeichnet. Er erhielt den Preis 
der Niedersächsischen Ingenieurkammer für seine Ma-
sterarbeit „Berechnung einer Geh- und Radwegbrücke 
als stählerne Bogenbrücke mit lotrechten Hängern“. 
Der Preis des Bundes Deutscher Baumeister ging an 
Marco Witt für seine Bachelorarbeit, in der er sich mit 
der Ermittlung des Ist-Zustandes des Wasserturms im 
Rathaus der Stadt Wilhelmshaven und der Erstellung 
eines Sanierungskonzeptes befasste. 
Aus der Abteilung Geoinformation erhielten den Preis 
des Verbandes Deutscher Vermessungingenieure e.V. 
Henning Hübner (Bachelor Wirtschaftsingenieurwesen 
Geoinformation) und Andreas Prüllage (Bachelor An-
gewandte Geodäsie). Der Deutsche Verein für Vermes-
sungswesen e.V. zeichnete Lisa Kovert (Angewandte 
Geodäsie) und Anja Middendorf (Wirtschaftsingenieur-
wesen Geoinformation) aus.

Oktober

Absolventen aus
Gleich zwei Absolventen des Fachbereichs Seefahrt 
wurden für ihre herausragenden Abschlussarbeiten 
im Bereich Logistik durch die Bundesvereinigung Lo-
gistik mit dem Thesis Award 2012 ausgezeichnet. Nils 
Bültemann erhielt den Award für seine Masterarbeit 
mit dem Titel „Optimierung der Supply-Chain. Be-
standsmanagement durch Rückführung von Ersatzteil-
überbeständen in Abhängigkeit der Mittelbindung auf 
Händlerebene der MAN Truck & Bus AG“. Für seine 
Bachelorarbeit mit dem Titel „Erarbeitung und Analyse 
betriebswirtschaftlicher Rahmenbedingungen für eine 

Brake zur Betriebsoptimierung“ erhielt Christoph Bruns 
die Anerkennung. Die Arbeit wurde im Studiengang 
„Seeverkehrs- und Hafenwirtschaft“ eingereicht. 

Absolvent der Hörtechnik und Audiologie erhält  
1. Förderpreis der EUHA
Simon Becker, Absolvent des Bachelor-Studienganges 
Hörtechnik und Audiologie, erhielt den 1. Förderpreis 
der Europäischen Union der Hörgeräteakustiker e.V 
(EUHA) in Höhe von 3000 Euro. Der Preis wurde ihm 
auf dem 57. Internationalen Hörgeräte-Akustiker-Kon-
gress in Frankfurt verliehen. Seine Bachelorarbeit mit 
dem Titel „Sprachaudiometrische Hörgeräteanpassung 
auf Grundlage des Modells der effektiven Hörbarkeit“ 
fertigte er bei der Firma Siemens Audiologische Technik 
GmbH in Erlangen an. 

November

Deutscher Nautischer Verein vergibt Ehrenpreis
Der Deutsche Nautische Verein (DNV) hat im Rahmen 
der Sitzung seines ständigen Fachausschusses in Ham-
burg dem Bachelorabsolventen Alexander Panchyrz den 
DNV-Ehrenpreis für seine Arbeit „Die Empfehlungen 
des Arbeitskreises VIII des Deutschen Verkehrsgerichts-
tages von 2001 bis 2010 - Eine Analyse der praktischen 
Umsetzung und deren Folgen für die Seeschifffahrt“ 
verliehen. Die Arbeit beschränkte sich nicht nur auf 
eine genaue Darstellung der Empfehlungen, sondern 
bewertete sie ausgewogen und kompetent und zeigte 
darüber hinaus weitere praktische Verbesserungen auf. 

Deutschland-Stipendium
56 Studierende der Hochschule erhalten für ein Jahr 
das sogenannte „Deutschland-Stipendium“ von 
300 Euro monatlich. Die eine Hälfte stammt von priva-
ten Förderern (Unternehmen, Stiftungen oder Privat-

-
nanziellen Unterstützung steht der Austausch zwischen 
Förderern und Studierenden im Mittelpunkt. Für Un-
ternehmen bietet dies die sehr gute Möglichkeit, früh 
Kontakt zu Absolventinnen und Absolventen zu knüp-
fen. Die Zahl der fördernden Unternehmen stieg auf 
26. Die Stipendiaten wurden aus über 350 Bewerbun-
gen ausgewählt. 
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Februar

11. Oldenburger 3D-Tage
Prof. Johanna Wanka, zu der Zeit Niedersachsens Wis-
senschaftsministerin, eröffnete die 11. Oldenburger 
3D-Tage. Organisiert durch das Institut für Angewandte 
Photogrammetrie und Geoinformatik in Kooperation 
mit der Technologietransferstelle sowie dem For-
schungsnetz Bildsensoren und Bildanalyse führt die 
Veranstaltung jedes Jahr rund 230 Fachleute aus der 
optischen 3D-Messtechnik nach Oldenburg. In über 
50 Vorträgen konnten sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer über neueste Entwicklungen im Bereich 
Laserscanning, Photogrammetrie und optischer 3D-
Messtechnik informieren.

NordHaus Messe 
Jährlich nutzen die Fachbereiche Bauwesen und 
Geoinformation und Architektur die Gelegenheit, 
Forschungsprojekte und das Studienangebot auf der 

Bau- und Handwerksmesse NordHaus in Oldenburg 
vorzustellen. Neben der Präsentation auf dem Stand 
werden einzelne Themen auch auf der begleitenden 
Vortragsreihe präsentiert. Bersonders das Thema Däm-
mung wirft viele Fragen auf, die die Experten der Jade 
Hochschule gern beantworten. 

26. Rohrleitungsforum
Unter dem Leitthema  „Rohrleitungen – in neuen En-
ergieversorgungskonzepten“ fanden sich in diesem 
Jahr rund 3.000 Fachleute zum Rohrleitungsforum in 
Oldenburg ein. Zunehmend gewinnen Rohrleitungen 
für neue Aufgaben an Bedeutung - Schmutzwasser ist 
nicht nur Schmutzwasser, sondern ein Wärmeenergie-
träger, der sich mitunter sinnvoll nutzen lässt. Gasver-
sorgungsleitungen, deren Ende in der Verteilung in den 
nächsten Dekaden vorhergesagt wird, werden als Ener-
giespeicher für die regenerativen Energien erkannt, um 
diese in den Zeiten des Stromüberschusses zu nutzen. 
Im Kongress wurden diese und andere Fragen intensiv 
erörtert. Die begleitende Fachmesse ist die Größte ihrer 
Art. 

Altengerechtes Wohnen und Bauen
Gemeinsam mit dem Netzwerk GeniAAL Leben und 
dem VDE lud die Jade Hochschule zu einer Vortrags-
veranstaltung zum Thema Altengerechtes Wohnen 
und Bauen - Stand niedersächsischer Wohn- und Quar-
tiersprojekte ein. In vier Vorträgen wurde der aktuelle 
Stand von Pilotprojekten in Niedersachsen vorgestellt. 
In der Pause gab es Gelegenheit, mit den eingeladenen 
Expertinnen und Experten zu diskutieren. Von seiten 
der Jade Hochschule referierte Prof. Hartmut Stechow 
(Fachbereich Architektur). 

Messen und Veranstaltungen
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Wissenschaft ist kein Selbstzweck, sondern dient dazu, Lösungen für Fragestel-
-

-
schaftlerinnen und Wissenschaftler für alle Seiten gewinnbringend zusammen. 

-
sen und Veranstaltungen, wird Wissenschaft öffentlich gemacht. Die Jade Hoch-
schule bietet als Veranstaltungsort darüber hinaus selbst den Raum für ein Zu-

Veranstaltungsformate - mit einer hohen Strahlkraft in die Region und darüber 
-

burg“ statt.

Prof. Johanna Wanka informierte sich auf den Oldenburger 3D-Tagen 
über „3D-Druck“. Mit im Bild: Organisatorin Ch. Müller (Technologie-
transfer), Präsident Dr. E. Schreiber und Veranstalter Prof. Dr. T. Luh-
mann (Institut für Angewandte Photogrammetrie und Geoinformatik)
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ITB Berlin 
Auf der Weltleitmesse für Tourismus in Berlin präsen-
tierte sich die Abteilung Tourismuswirtschaft des Fach-
bereichs Wirtschaft. Am Stand wurde zu einem Get-
Together ehemaliger Absolventinnen und Absolventen 
mit Partnern aus dem regionalen und überregionalen 
Destinationsmanagement eingeladen. Die ITB ist die 
größte Tourismusmesse der Welt mit 12.000 Ausstel-
lern aus 188 Ländern und 200.000 Fach- und Privatbe-
suchern. 

ALIAS, ein mobiler Notfall- und Kommunikationsas-
sistent, präsentierte das Institut für technische Assis-
tenzsysteme auf der CeBIT. Die dabei verwendete Ro-
boterplattform stammt aus dem internationalen Projekt 
ALIAS (Adaptable Ambient Living Assistant), welches 
von Prof. Dr. Frank Wallhoff koordiniert wird. ALIAS soll 
die zwischenmenschlichen Kontakte seines Benutzers 
verstärken. Die Abnahme sozialer Kontakte sowie zu-
nehmende Passivität im Denken und Handeln sind ver-
breitete Probleme alleinlebender älterer Menschen, die 
mit dem Kommunikationsassistenten gelindert werden 
könnten. 

in einem räumlichen Kontext statt, in dem die unter-
schiedlichen Nutzungs- und Schutzansprüche zusam-
menkommen und untereinander abgestimmt werden 
müssen. Bei dem im Rahmen des Interreg-Projektes 
NorthSea Sustainable Energy Planning organisierten 
Workshop wurde der strategische Einsatz von Geogra-

-
men des Interreg-Projektes wurden zu diesem Thema 
Studien durchgeführt, die Kommunen und Planungsbe-
hörden für ihre Arbeit nutzen. Mehr zum Projekt lesen 
Sie auf Seite 14. 

8. Oldenburger Bautag
Das „Schlaue Haus Oldenburg“ stand im Mittelpunkt 
des diesjährigen Bautages. In mehreren Vorträgen wur-
de der Weg von der ersten Idee, dem Entwurf bis hin 
zur Realisierung aufgezeigt. Im Anschluss an die Vorträ-
ge, die von einer Firmenausstellung begleitet wurden, 
wurde im Rahmen einer Führung das Konzept des Baus 
vor Ort vorgestellt. Der Bautag wird jährlich durch den 
Verein der Förderer der Fachhochschule Oldenburg 
e.V. organisiert und ausgerichtet (zur Eröffnung des  
Schlauen Hauses siehe Seite 128).

Über 30 Unternehmen nahmen das Angebot an, sich 
auf der diesjährigen Kontaktmesse zu präsentieren, 
zu der der Fachbereich Seefahrt und das Maritime 

Zwischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, 
Studierenden und den Unternehmensvertreterinnen 
und -vertretern kam es zu einem regen Austausch. Die 
anschließende Podiumsdiskussion griff mit dem Thema 
„Das Maritime Bündnis - Seidener Faden der Deutschen 
Flagge?“ die aktuelle Situation von Ausbildung und 
Beschäftigung deutscher Seeleuten auf.

2. Regionaltagung zur Naturschutzgeschichte im 
Oldenburger Land
„Stürmische Zeiten“standen im Mittelpunkt der 2. Re-
gionaltagung, ausgerichtet von Jade Hochschule (Prof. 
Carola Becker), der Stadt Oldenburg, der Stiftung Na-
turschutz und dem Niedersächsischen Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz. Thema 
war die Bewegung des Natur- und Umweltschutzes im 
Oldenburger Land in den 1960er bis 1980er Jahren. 
Diese Jahren waren geprägt von teils heftigen Ausei-
nandersetzungen um zahlreiche Projekte im Städtebau, 
in der Verkehrsplanung oder im ländlichen Raum. Der 
heutige Stellenwert von Umweltfragen ist nicht zuletzt 
Ergebnis der damals ausgetragenen Diskussionen. 

Die Jade Hochschule präsentierte sich mit dem Projekt 
„North Sea Sustainable Energy Planning“ auf der inter-
nationalen Hannover Messe. Ein Projektergebnis, das 
auf der Messe vorgestellt wurde, ist eine Webanwen-
dung, mit der die Attraktivität von Projekten aus dem 

aus verschiedenen Blickwinkeln bewertet werden kann. 
Das Web-Tool ermöglicht eine ganzheitliche Beur-
teilung eines nachhaltigen Projektes hinsichtlich der 
wirtschaftlichen Attraktivität für private Investoren oder 
Unternehmen oder für die Region. 

ALIAS stieß auf großes Interesse - bei Besuchern und Medienvertretern
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Senioren-Messe  
Das Forschungsnetz Medizintechnik, welches von 
der Jade Hochschule aus koordiniert wird, bot seinen 
Mitgliedern die Möglichkeit, auf seinem Messe-Stand 
in Oldenburg aktuelle Projekte vorzustellen. Prof. Dr. 
med. Karsten Plotz vom Institut für Hörtechnik und 
Audiologie informierte in seinem Vortrag „Hören ist 
gut, aber das Verstehen wird schwerer“ über Probleme 
der Sprachverständlichkeit. Am Stand konnten die Be-
sucherinnen und Besucher verschiedene Experimente 
zum Thema Hören durchführen, sich über Ergebnisse 
aus vorangegangenen Studien und aktuelle Projekte 
informieren. 

Eröffnung Schlaues Haus Oldenburg 
Das Schlaue Haus Oldenburg wurde mit einer Wissen-
schaftsmeile auf dem Oldenburger Schlossplatz feierlich 
eröffnet. Es dient als „Schaufenster der Wissenschaft“ 
in bester Lage in der Innenstadt Oldenburgs und soll 
dort dem Bürgern anschaulich und unkompliziert die  
Forschungsaktivitäten der Universität Oldenburg und 
der Jade Hochschule zugänglich machen. Mehr zur 
Eröffnung lesen Sie auf Seite 128.

Oktober

Energietag Jade-Weser  
Die von der Stadt Wilhelmshaven, der Wirtschaftsförde-
rung, dem Energieversorger GEW und der Jade Hoch-
schule gemeinsam veranstaltete Tagung thematisierte 
die Energiewende und ihre Chancen für Mittelstand und 
Kommunen. Energie-Experten aus Wirtschaft, Wissen-

schaft und Politik diskutierten die Frage, wie die ver-
schiedenen Bereiche der Energiewende – sei es die Ge-
winnung von Erneuerbaren Energien, ihre Speicherung, 
ihr Transport, ihre Sicherheit – miteinander verbunden 
werden können. Begleitet wurde der Energietag von ei-
ner Ausstellung fachbezogener Unternehmen. Als Refe-
renten konnten die Veranstalter den niedersächsischen 
Landwirtschaftsminister Gert Lindemann begrüßen. 

Intergeo  

sich die Abteilung Geoinformation den 17.500 Besu-
chern aus aller Welt in Essen. Neben dem Studienange-
bot wurden verschiedene aktuelle Forschungsprojekte 

zu Unternehmen, Behörden, Kooperationspartnern 
und Absolventen. Durch einen gemeinschaftlichen 
Stand mit der Hochschule Bochum konnten Synergien 
genutzt werden. „Eyecatcher“ auf dem Stand war der 
Multi-Touch-Table der Abteilung, der zur Präsentati-
on und Visualisierung verschiedener Projektarbeiten 
diente.

Das Forschungsnetzwerk Medizintechnik lud zur drit-
ten Tagung im Bereich Ambient Assisted Living (AAL), 
altersgerechte Assistenzsysteme für ein gesundes und 
unabhängiges Leben ein. Die Veranstaltung griff in 
diesem Jahr das Thema „Gesundheitsstandorte - Tech-
nische Assistenzsysteme für Wellness, Fitness und 
Gesundheit“ auf. Technische Assistenzsysteme halten 
Einzug in alle Bereiche des täglichen Lebens. In den 
Vorträgen wurden Chancen aufgezeigt, wie Menschen 
durch technische Assistenzsysteme in ihrer Gesundheit 
und einem möglichst eigenständigen Lebensstil un-
terstützt werden können. Die Veranstaltung fand im 
Schlauen Haus Oldenburg statt. Über das Forschungs-
netzwerk lesen Sie auf Seite 101.

 
Die jährliche regionale Wirtschaftsmesse Business Plus 
fand in diesem Jahr in Oldenburg statt. Die Wissens- 
und Technologietransferstellen der Hochschulen im 
Nordwesten präsentierten auf ihrem Gemeinschafts-
stand das breite Angebot und Know-how ihrer Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler. Die Messe wird 
organisiert vom Centers of Competence e.V. und zirku-
liert zwischen Emden, Lingen und Oldenburg.
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Der Energietag Jade-Weser am Studienort Wilhelmshaven

Am Multi-Touch-Table der Abteilung Geoinformation wurden aktuelle 
Projektergebnisse präsentiert.
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Forum Maritim  
„Logistiklösungen für Errichtung und Betrieb von 
Offshore-Windparks“ lautete das Thema des ersten 
Abends einer neuen Veranstaltungsreihe, initiiert von 
der Geschäftsstelle Niedersachsen des Maritimen Clu-
sters Norddeutschland und der Jade Hochschule. Inte-
ressierte Teilnehmer erhielten einen Überblick zu Logi-
stikfragen im Zusammenhang mit dem Bau und Betrieb 
der zahlreich geplanten Offshore-Windanlagen vor der 
deutschen Nordseeküste. Die neue Veranstaltungsrei-
he bietet eine Plattform zum Informationsaustausch 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft am Studienort 

 
Die guten Kontakte zum Nachbarland Niederlande, 
durch zahlreiche Kooperationsprojekte enstanden oder 
gefestigt, gaben Ausschlag für die Wissens- und Tech-
nologietransferstelle, sich auf der Wirtschaftsmesse 
Promotiedagen in Groningen/NL auf dem Oldenburg 
Plein (Gemeinschaftsstand Oldenburger Unternehmen 
und Einrichtungen) zu präsentieren. An den zwei Tagen 
wurden sowohl zu niederländischen Unternehmen also 
auch zu deutschen Ausstellern Kontakte geknüpft. Mit 

30.000 Besuchern in zwei Tagen zählt die Messe zu 
den größeren Unternehmertreffen in den Niederlanden.

Ihre Forschungsthemen im Bereich „Maritime Wirt-
schaft und Technik“ stellten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus der Jade Hochschule dem Kolle-
genkreis sowie Interessierten aus der Wirtschaft, den 
Kammern und weiteren öffentlichen Einrichtungen in 

 
Schlauen Haus Oldenburg

Oktober bis Dezember

Böge, Mike: Abwasser - die Energie unter unseren Fü-
ßen

Brinkhoff, Thomas Prof. Dr.: Bei dir piept‘s wohl - mo-
bile Tierartenerfassung am Beispiel von Vögeln und 
Libellen

Hilligweg, Gerd Prof. Dr.: Herausforderung Energiewen-
de

Milentijevic, Stevica: Wirtschaftliche Attraktivität nach-
haltiger Energiemaßnahmen für Regionen

Holube, Inga Prof. Dr. und von Gablenz, Petra: Wie gut 
hört der Nordwesten?

Ratzke, Hans-Peter: Das Potenzial für erneuerbare Ener-
gien in einer Region

Altmann, Gila: Tourismusentwicklung in Aserbaidschan: 
Schwarzes Gold und weiße Wirtschaft 
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Zur feierlichen Eröffnung stellten wissenschaftliche Ar-
beitsgruppen und Institutionen von Jade Hochschu-
le und Universität Oldenburg ihre Arbeiten im Rah-
men einer „Schlauen Meile“ auf dem Schlossplatz vor. 
In mehreren Zeltpagoden wurde den Bürgerinnen und 
Bürgen in vielen Mitmach-Aktionen Wissenschaft zum 
Anfassen geboten. Dazu gab es ein Unterhaltungspro-
gramm auf der zentralen Bühne sowie Kurzvorträge 
von Oldenburger Wissenschaftlern im Schlauen Haus. 

Die erste Bilderausstellung „Der Bau wird schlau“ mit 
Fotos des Fotografen Piet Meyer von der Jade Hoch-
schule widmete sich dem anspruchsvollen Bauprozess 
des hochwertigen Gebäudes aus denkmalgeschütztem 
Altbau und modernem Neubau. 

Mit der Eröffnungsveranstaltung nahm das Schlaue 
Haus als Veranstaltungszentrum seine Arbeit auf und 
bietet seitdem eine Plattform für Wissenschaftskommu-
nikation in der Innenstadt. Für den Bau und den Betrieb 
des Schlauen Hauses Oldenburg haben die Jade Hoch-
schule und die Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
die Schlaues Haus Oldenburg gGmbH gegründet. Die 
enge Kooperation mit der Oldenburger Tourismus und 
Marketing GmbH, die als Mieter in das schlaue Haus 
eingezogen ist, unterstützt dabei den effektiven Brü-
ckenschlag zwischen Wissenschaftlern und der lokalen 
und regionalen Bevölkerung.

Die Idee für das Wissenschaftshaus entstand 2009, als 
Oldenburg den Titel „Stadt der Wissenschaft“ trug. 
Dieser Titel wird seit 2005 jährlich durch den Stifterver-
band für die Deutsche Wissenschaft vergeben und ist 
mit einem Preisgeld verbunden. Die Grundsteinlegung 
erfolgte am 3. Dezember 2010. Entstanden ist ein in-
novativer, technisch hochmoderner Bau, der auf über 

-

als Veranstaltungsort für wissenschaftliche Tagungen 
und Symposien liegt der Fokus natürlich darauf, Wis-
senschaftsthemen in die Bevölkerung zu tragen. Dies 
geschieht durch verschiedene Veranstaltungsformate, 
vorrangig Vorträge und Workshops. 

Das Schlaue Haus soll insbesondere in den zukunfts-
orientierten Forschungsbereichen „Energie/Klima“ und 
„Wohnen/Leben“ den Dialog zwischen den wissen-
schaftlichen Einrichtungen am Ort und der interessier-
ten Öffentlichkeit deutlich verstärken – zentrale Quer-
schnittsthemen, die bereits an der Jade Hochschule, 
der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg sowie bei 
zahlreichen weiteren Akteuren in der Region stark ak-
zentuiert sind.  

Schlaues Haus Oldenburg

-
-
-

-

Ein Teil der „Schlauen Meile“ vor dem Oldenburger Schloss

Die Glasfassade des modernen Anbaus 
des Schlauen Hauses OldenburgW
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Forschung & Transfer
an der Jade Hochschule
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Die Jade Hochschule wurde im Jahr 2009 gegründet 
und liegt im Oldenburger Land zwischen Jadebusen, 
Hunte und Weser. Sie bietet 42 Studiengänge in sechs 
Fachbereichen. Derzeit studieren hier 6.700 junge Men-
schen. 180 Professorinnen und Professoren betreuen sie 
persönlich im Studium und helfen bei der Vermittlung 
von Kontakten zu potenziellen Arbeitgebern.

Alle drei Studienorte haben eine lange Tradition in 
ihren jeweiligen Ausbildungsschwerpunkten. So geht 

nautische Ausbildungsstätte in Deutschland. In Olden-
burg werden seit 1877 Ingenieure ausgebildet und in 
Wilhelmshaven wurde 1947 die Ursprungsakademie für 
Betriebswirte gegründet.

Unsere Hochschule versteht sich als eine forschende, 
familien- und umweltfreundliche Hochschule, die auch 
in der Lehre neue Wege beschreiten möchte. 

Das Know-how unserer Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler kommt nicht nur den Studierenden zugute, 

Privatwirtschaft sind innovative Ideen und technische 
Entwicklungen notwendig, um dauerhaft am Markt 
erfolgreich zu sein. Vor diesem Hintergrund bieten 
Kooperationen zwischen Wirtschaft und Wissenschaft 
den Firmen eine attraktive Option der ressourcen-
schondenen, praxisnahen und anwendungsbezogenen 

in vorliegendem Bericht. 

Bei der Anbahnung von Forschungs- und Entwicklungs-
projekten ist das Referat Forschung & Transfer der Jade 
Hochschule zentraler Ansprechpartner für alle Fragen 
zum Thema Forschung und Transfer. Individuell beraten 
die Mitarbeiterin und die Mitarbeiter über Möglichkei-

Eingebunden in verschiedene Forschungs- und Innovati-
onsnetze, sind sie das Bindeglied zwischen Hochschule 

und Wirtschaft, Kommunen und Verbänden.

Seefahrt

Die Jade Hochschule

Wilhelmshaven
Ingenieurwissenschaften
Management, Information, Technologie
Wirtschaft

Oldenburg
Architektur
Bauwesen und Geoinformation mit
  Abteilung Technik und Gesundheit für Menschen

Unsere Fachbereiche
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Ansprechpersonen
Referat Forschung & Transfer

Vizepräsident

Prof. Dr.
Manfred Weisensee

- Ressortleitung

Telefon: 0441-7708-3102
weisensee@jade-hs.de

Ressortassistenz

Dipl.-Geogr. Hans-Peter Ratzke

- Projektentwicklung
- Berichtswesen
- Ressortassistenz
- Projektmanagement

Telefon: 0441-7708-3367
hans-peter.ratzke@jade-hs.de

Studienort Wilhelmshaven

Dr. Thomas Lekscha

- Förderberatung
- Transferaktivitäten
- Messen & Veranstaltungen
- Patentwesen
- Gründerbox

Telefon: 04421-985-2211
thomas.lekscha@jade-hs.de

Studienort Oldenburg

Dipl.-Ing. Christina Müller

- Förderberatung
- EU-Strukturfonds
- Transferaktivitäten
- Messen & Veranstaltungen
- Webbeauftragte

Telefon: 0441-7708-3325
christina.mueller@jade-hs.de

Tim Grzabka M. A.

- Pool Management 
- Veranstaltungen
- Transferaktivitäten

Telefon: 0441-7708-3171
tim.grzabka@jade-hs.de

Dipl.-Phys. Bernhard Schwarz-Röhr

- Projektentwicklung 
- Förderberatung
- Transferaktivitäten
- Messen & Veranstaltungen

Telefon: 04404-9547-4283
bernhard.schwarz-roehr@jade-hs.de

www.jade-hs.de/forschung
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Ansprechpersonen 
Niedersächsische Forschungsnetze

Forschungsnetzwerk
Medizintechnik

Dipl.-Betr.-Wirt. (DH) Sabine Zeller
Koordinatorin

Telefon: 0441-7708-3733
info@fn-mt.de

www.forschungsnetz-medizintechnik.de

Forschungsnetz
Bildsensoren und Bildanalyse

Annika Schulze B.Sc. 
Koordinatorin

Telefon: 0441-7708-3370
annika.schulze@jade-hs.de

www.bildgebende-sensortechnik.net

Christiane Heidenfelder 
M.A.
Koordinatorin

Telefon: 0441-7708-3715
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Prof. Dr. Juliane Benra
Unterstützung des Öffentlichen Nahverkehrs durch 
moderne Informationstechnik  (  Seite 82)
EU - Interreg IVb

Prof. Dr. Jörg Bitzer 
Medienanalyse großer Archive zur Vorbereitung 
einer automatischen Audiorestauration unter 
Berücksichtigung der Analyse der Hintergrundstö-
rungen  
Bundesministerium für Bildung und Forschung - 
FH-ProfUnt

Prof. Dr. Matthias Blau   
-

gabe im offenen Gehörgang 
Deutsche Forschungsgemeinschaft

Prof. Dr. Alexander Härting
Hybrid (Freight) Sailing: Sustainable Approaches 
and Innovative Liaisons  (  Seite 66) 
EU - Interreg IVb

Prof. Dr. Inga Holube u.a. 
Hören im Alltag Oldenburg  (  Seite 32) 
VW-Vorab der Niedersächsischen Volkswagen-Stiftung  
Forschungsschwerpunkt

Prof. Dr. Frauke Koppelin 
Arbeitsbelastungen & Ressourcen in der stationä-
ren Behindertenhilfe  (  Seite 44) 
Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung / Land 
Niedersachsen - Kooperationsprojekt mit KMU

Prof. Dr. Thomas Luhmann
Entwicklung eines echtzeitfähigen Low-Cost- 
Trackingsystems für medizinische und audiologi-
sche Fragestellungen 
Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung / Land 
Niedersachsen - Kooperationsprojekt mit KMU

Prof. Dr. Thomas Luhmann 
WindScan - Messung und Modellierung des ae-
roelastischen Verhaltens von horizontalen Wind-
kraftrotoren im laufenden Betrieb durch Laser-
scanning und Photogrammetrie  (  Seite 22)
Bundesministerium für Bildung und Forschung - 
FH-ProfUnt

Dipl.-Ing. Christina Müller und Tim Grzabka M.A.
Technologietransfer konkret!  
Wissenschaftsmarketing vor Ort
Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und 
Kultur - Förderung des Technologietransfers 

Prof. Dr. Folker Renken
Auslegung des Antriebsstranges von Brennstoff-
zellen-Fahrzeugen
EU - Forschungsrahmenprogramm

Prof. Dr. med. Karsten Plotz
Erfassung des Richtungshörens bei Kindern 
Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung / Land 
Niedersachsen - Kooperationsprojekt mit KMU

Prof. Dr. Christoph Wand
GET & SET
Europäischer Fonds für Regionale Entwicklung - Mo-
dellprojekte berufsbezogene wissenschaftliche Wei-
terbildung (in Kooperation mit der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg)

Prof. Dr. Manfred Weisensee
LOWCAP - Low Carbon Regions in the North Sea
EU - Interreg IVb

Projektbewilligungen im Berichtszeitraum
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Fakten: 
Gründungsjahr: 2009
Gesamtanzahl der Studierenden: 6700
Wilhelmshaven: 4000
Oldenburg: 2000

Studiengänge: 42
Zahl der Beschäftigten: 500
davon 180 Professorinnen/Professoren
90 Kontakte zu
Partnerhochschulen im Ausland

Unsere Fachgebiete: 
Architektur
Bauwesen 
Geoinformation 
Gesundheit/Medizintechnik/ 
Hörtechnik und Audiologie    
Informatik/Wirtschaftsinformatik 
Maritimes/Seefahrt
Medienwirtschaft und Journalismus
Ingenieurwissenschaften
Wirtschaft/Tourismuswirtschaft
Wirtschaftsingenieurwesen

Online-Studium 
Duales Studium
Internationale Angebote

Facts:
Year founded: 2009
Students: 6700
Wilhelmshaven: 4000
Oldenburg: 2000

Courses: 42
Staff: 500
inclusive 180 profs
90 international
partner universities

Architecture
Construction Engineering 
Geoinformation 
Health/Medical Engineering
Hearing Technology and Audiology 

Informatics/Business Informatics 
Maritime Studies/Shipping
Media Studies and journalism
Engineering
Business Studies/Tourism
Engineering and Management 

Online Studies
Dual Course
International Studies

JA
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E

JADE UNIVERSITY
      OF APPLIED SCIENCES

Wilhelmshaven Oldenburg Elsfleth

info@jade-hs.de
www.jade-hs.de

Wilhelmshaven 
Friedrich-Paffrath-Straße 101 
26389 Wilhelmshaven
Tel.  +49 4421 985-0
Fax   +49 4421 985-2304

Oldenburg 
Ofener Straße 16/19 
26121 Oldenburg 
Tel.   +49 441 7708-0 
Fax   +49 441 7708-3100

Weserstr. 4

Tel.   +49 4404 9288-0 
Fax   +49 4404 9288-4141


